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L. L. Bremen , 20. Mai . Wenn uns anschau¬
lich vor Augen geführt wurde, wie Arbeits¬
einsatz und Kriegführung heute in Deutsch¬
land unter ein und demselben Gesetz stehen,
so geschah das in überzeugender Form am
Donnerstagnachmittag bei der Zusammen¬
kunft im kleinen Saale der „Glocke" zu Bre¬
men, wo auf Einladung des Gauleiters Paul
Wegener der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz, Gauleiter Fritz Saucke!, zu
einem kleinen Kreise von Vetriebsfllhrern
aus unserem Gau sowie vor geladenen
Gästen aus Staat , Partei und Wehrmacht
sprach.

Es geschah nämlich, daß Gauleiter Sauckel
an die Männer der Wirtschaft den Appell
richtete, ihren Betrieben gerecht und rationell
vorzustehen, damit die Leistung der Arbeiter¬
schaft aus sich selbst heraus erhöht würde. Es

' geschah weiter, daß der Redner dem Arbeiter
zurief, er möge in diesem Augenblick einen
Handgriff zulegen, weil davon der Erfolg
seiner Arbeit , d. h. der Sieg , abhänge. Nach
zwei Richtungen also klang das mahnende
Wort des Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz: an den Betriebsführer und an
seine Gefolgschaft. Beide sind heute nicht
mehr wie früher, Gegner mit einander wider¬
strebendenInteressen , sondern sie sind, im na¬
tionalsozialistischenVolksstaat. Glieder einer
Gemeinschaft, die ein gemeinsames Ziel an¬
strebt. Und es geschahendlich, daß der Gau¬
leiter an die Bremer Vetriebsführer sehr
ernste Worte der-Mahnung richtete, die Hal¬
tung, der sie eben nach dem Vortrag des Gau¬
leiters Sauckel Beifall gespendet hatten , nun
auch persönlich zu betätigen . Auch das wäre
früher nicht möglich gewesen. Heute, wo der
Staat und die Partei von den gleichenMän¬
nern und aus dem gleichen Geiste regiert
werden, können solche Hinweise nicht nur ge¬
geben, sondern auch nachdrücklich unterstrichen
werden. Und das wiederum gibt dem schaffen¬
den Menschen, der an der Maschine sein
Bestes hergibt , die Gewißheit, daß auch jeder
andere, den das Schicksal in eine sozial ange¬
nehmere Lage versetzthat , mit Nachdruck an¬
gehalten ist, sich bedingungslos einzugliedern,
sofern er es nicht schon von sich aus freiwillig

^getan hat.
Auch sonst konnte man aus diesem Vortrage

mancherlei lernen : so vor allem die Tatlache,
daß, im Gegensatz zum Weltkriege, unsere
Kriegführung planvoll bis zum letzten ange¬
legt und durchgeführt worden ist. 2m vier¬
ten Kriegsjahre des Weltkrieges waren be¬
reits ein Jahr lang Munitionsarbeiterstreiks
im Gange gewesen. Heute arbeiten im Reich
ein Vielfaches an Menschen, Männern und
Frauen , Deutscherund Ausländer , in unseren
Fabriken, und es ist so, daß die Leistung mit
der Länge der Zeit nicht etwa abgesunken ist,
sondernzugenommen hat.

Aus der Nüchternheit und Ruhe, mit der
von dem Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz die Lage geschildert wurde,
darf jedermann die Gewißheit mit nach Hau¬
se nehmen, daß wir in Deutschland heute noch
keineswegs am Ende unserer Möglichkeiten
sind. „Das deutsche Volk war immer dasjeni¬
ge auf der Erde, das milden knappsten
Mitteln den größten Erfolg  zu er¬
zielen vermochte!" Diesen Satz warf Gaulei¬
ter Sauckel mit besonderer Betonung in den

Saal , denn er wollte damit sagen, daß wir
heute, wo Staat und Wirtschaft, Staat und
Wehrmacht, wo das ganze Volk in der Hei¬
mat und an der Front unter einem Befehl
ausgerichtet steht, noch ganz andere Dinge zu
leisten vermögen, als bisher in Erscheinung
getreten sind. Und wir werden die Erwartun¬
gen nicht enttäuschen, denn der Befehl des
Führers ist unser Wille : Jeder lege
einen Handgriff  zu.

Am Donnerstagnachmittag hielt auf Ein¬
ladung des Gauleiters Paul Wegener der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz, Gauleiter Sauckel, einen Vortrag über

den gegenwärtigen Stand und die zukünf¬
tigen Möglichkeiten unseres Arbeitseinsatzes.
Gauleiter Paul Wegener begrüßte den Gast
aus Thüringen und dankte ihm für die Be¬
reitwilligkeit , trotz seiner großen Inanspruch¬
nahme durch die Beschaffung von A-rbeits-
kräften, im Gau Weser-Ems zu sprechen. Er
gab der Versicherung Ausdruck, daß der Ein¬
satzwille bei uns in der Ueberzeugung gip¬
felt : „Der Krieg ist erst dann zu Ende,' wenn
wir gesiegt haben. Nicht eher!"

Gauleiter Sauckel führte sich mit einer per¬
sönlichen Bemerkung in Bremen ein : von
hier aus sei er zu zwei Weltreisen, nach
Japan und rund um Australien auf einem

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Berlin , 20. Mai . Während der Kämpfe in

Tuncsien hat der französischeGeneralresident
Admiral Esteva in korrekter und lonaler
Weise mit den Achsenmächtenzusammengear¬
beitet. Aus diesem Grunde hat der Reichs¬
außenminister von Ribbentrop an Admiral
Esteva ein Schreiben gerichtet, in dem er den
Beitrag des Admirals an der Verteidigung
des tunesischenRaumes gegen die englisch-
amerikanischen Eindringlinge und die ab¬
trünnigen französischenGenerale hervorhebt.
Durch die Mitwirkung Admiral Estevas bei
der Aufstellung des französischen Freiwilliaen-
verbandes, des französischenArbeitsdienstes
und durch den Einsatz des französischenPer-
waltungsapparates in Tunesien hat der Ad¬
miral das reibungslose Zusammenwirken der
verschiedenenBevölkerungsteile in Tunesien
mit den deutschenund italienischen Verbän¬
den ermöglicht und damit die Kriegfübrung
der Achsenmächte erleichtert. Der Reichs¬
außenminister spricht daher am Schluß seines
Briefes Admiral Esteva den Dank und die
Anerkennung der Reichsregierung aus.

Admiral Esteva hat in einem Schreiben
dem Reichsaußenminister von Ribbentrop ge¬
antwortet und seinerseits seinen Dank zum
Ausdruck gebracht. Admiral Esteva hat fer¬
ner an den französischen Staatschef Marschall
Pstain und an den französischen Regierungs¬
chef Laval Briefe gerichtet, in denen er seine
Loyalität und seine Treue zur Politik des
Marschalls und der Regierung Laval erneut
bekräftigt.

Lukrul unser« kaulsllors
l.u/t5cHutzmö6/gs5Vst-Ho/tsn i/sz-msic/st unnötige Op/sr /

Der Gauleiter erläßt nachstehenden Aufruf:
Männer und Frauen!  Die Erfahrungen bei den letzten Luft¬

angriffen auf Städte außerhalb unseres Gaues haben gelehrt , daß viele
Opfer hätten vermieden werden können , wenn die Bevölkerung die
gegebenen Luftschutzanweisungen befolgt hätte . Dazu gehört vor allem
die Pflicht , bei jedem  Fliegeralarm , insbesondere auch am Tage,
sofort und schnellstens die Luftschutzräume aufzusuchen. Gerade durch
die Nichtbeachtung dieser Vorschrift sind bei den letzten Tages-
luftangrisfen außerhalb unseres Gaues unnötig hohe und durchaus ver-
meidbare Personenverluste unter der Zivilbevölkerung entstanden.

Ich erwarte in Zukunft , daß die Bevölkerung meines Gaubereiches
sich, insbesondere auch bei Tagesalarmen,  noch mehr als bisher
luftschutzmäßig verhält . Ich erwarte fernerhin von allen Einsichtsvollen,
daß sie in vorbildlicher und gut gemeinter Absicht die Unbelehrbaren
zu deren eigenem Schutz zur Befolgung der gegebenen Vorschriften an¬
halten . Sollte das künftighin nicht möglich sein, wird die von mir be¬
sonders angewiesene Polizei im Interesse des Lebens und der Gesund¬
heit unserer Bevölkerung mit strengsten Maßnahmen vorgehen.

Wir sind Frontgebiet!  Gleich unsern Soldaten haben wir
unseren Einsatz zu tätigen , andererseits aber auch leichtfertige Verluste
auf alle Fälle dem Volke zu ersparen.

Der Reichsverteidigungskommissar
für den Reichsverteidigungsbezirk Weser-Ems

Paul Wegener
Gauleiter und Reichsstatthalter.

klugMligvsrliisle äer Lnglosmsriksner
unc/ an ösr tv/'l/Lc/is/i/(cmoi/cüLts w/sc/srk/nrs/risis tromdorc/isst

Aus dem Führerhauptquartier , 20. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront verlief der gestrige
Tag im allgemeinen ohne besondere Er¬
eignisse. In den Küstengebieten Siziliens
und Sardiniens vernichtete die Luftwaffe zu
sammen mit italienischen Jägern 14 feind¬
liche Flugzeuge. Deutsche Kampfflugzeuge
griffen in der vergangenen Nacht Oran an.
Durch Bombentreffer in den Hafenanlagen
entstanden große Brände.

In den Mittagsstunden des gestrigen Ta¬
ges warfen USÄ.-Bomber aus großer Höhe

Bomben auf Orte im norddeutschen Küsten¬
gebiet. Es entstanden Verluste unter der Be¬
völkerung und zum Teil erhebliche Gebäude¬
schäden, besonders in Flensburg . Durch Jäger
und Marineflak wurden 14 viermotorige
Bombenflugzeuge abgeschossen. Fünf britische
Flugzeuge überflogen in der letzten Nacht
das nördliche Reichsgebiet. Die Luftwaffe
bombardierte in der Nacht zum 20. Mai er¬
neut militärische Einzelziele in London und
an der britischen Kanalküste. Ein Flugzeug
wird vermißt. In der Zeit vom 11. bis
20. Mai schössen leichte deutsche Seestreit¬
kräfte 10 feindliche Flugzeuge ab."

Llick In den kleinen 8ssl der „Qlocke " rväkrenck der LsgrüLangsanspraclre unseres
Qauleitsis anläüllcb des Lesuctrs des QsneralbsvollmäctitiZten kür den / z.rbeitseinsats

llritr Lauckel.

Von

dilnistsrialrat Dr . vValter Ltotlrkang.

Bei allem Schweren, das dieser Krieg mit
sich bringt , führt er doch die verantwor¬
tungsbewußten europäischen Völker stärker
denn je zusammen. Wie immer im Leben
erwachsen aus Not und Gefahr besonders
starke Abwehrkräfte. Das erwachte Europa
stemmt sich mit Macht gegen Plutokratie und
Bolschewismus, davon überzeugt, daß dieser
Kontinent und die auf ihm lebenden Völker
in einer großen Wiedergeburt begriffen sind,
die sie auf allen Gebieten zu hohen,Leistun¬
gen befähigen wird. Voraussetzung für diese
Wiedergeburt ist die Erkenntnis der Grund¬
lagen völkischerKraft und Leistung. Es ge¬
hören dazu nicht nur die geistigen und
willensmäßigen Kräfte eines Volkes, auch
nicht nur seine Wehr- und Wirtschaftskraft,
sondern vor allem auch seine Arbeitskraft.
Ihre sinnvolle Ordnung , ihr Schutz, ihre Be¬
treuung und Fürsorge und nicht zuletzt ihre
planmäßige Lenkung und Steuerung nach
den jeweiligen staatspolitischen Notwendig¬
keiten sichert ein ungeheures Leistungsver¬
mögen. Deutschland hat den übrigen euro¬
päischen Völkern gezeigt, was ein politisch
geeintes Volk unter einer starken Führung
auf dem Gebiete der totalen Mobilisierung
seiner Arbeitskraft vermag. Die Ueberwin¬
dung der Massenarbeitslosigkeit, die Siche¬
rung des Wiederaufbaues und die Wehrhaft-
machung, die Durchführung des Vierfahres-
planes und endlich die gigantische Leistungs¬

III Virginia: lönenäe Varia stall vrol
O/'s „krnöfifu/igskon/sssnr " c/sr ^ /it/ocfirsnmöclits in /-/otLpn'kigs — ^ksus Vs/-risbs/u/ig5vsf5uckis

goe. Berlin . 20. Mai . Das Kommunique
über die letzte Führer -Duce-Besprechuna stellt
als eines der Ziele für die jungen Völker
der Welt in diesem Kriege den Kampf um
eine „gerechte Verteilung der wirtschaftlichen
Güter " heraus . In diesem Programm ist eine
Wirtschaftsrevolutionäre Zielsetzung enthal¬
ten, die in der Geschichteder letzten Jahr¬
hunderte beispiellos ist. Der Grundsatz, daß
Gemeinnutz vor Eigennutz geht, präzisiert
diesen gegen die wirtschaftliche Ausbeutung
der Welt gerichteten revolutionären Gedan¬
ken in einer gültigen Form. Er gilt ebenso
für die Staaten und Völker, wie er inner¬
halb der Staaten den Einzelmenschen ver¬
pflichtet.

Die hier von den Führern der Achse ver¬
kündeten Grundsätze sind in ihrem revolu¬
tionären Gehalt so stark, daß selbst die
Staatsmänner der Plutokratien an ihnen
nicht ohne ihre Beachtung vorbeigehen könn¬
ten. Man versucht infolgedessenauf der Ge¬
genseite heute wiederum den bekannten Trick,
die eigensten Gedanken der jungen und revo¬
lutionären Völker zu übernehmen und so zu
tun, als habe man sie selbst erfunden, wäh¬
rend es sich in Wahrheit natürlich nur
darum handelt , der propagandistischen Kraft
dieser Ideen von vornherein die Spitze ab¬
zubrechen, um später um so besser alles beim
Alten belassen zu können. Das ist auch der
Sinn der jetzt in Hotsprings in Virginia
von den Antiachsenmächten gestarteten „Er¬
nährungskonferenz", deren Zweck es angeb¬
lich ist, die „besten Maßnahmen bezüglich
des Verbrauchs der Erzeugung und der Ver¬
teilung der Nahrungsmittel in der Zeit nach
dem Kriege" zu besprechen. Nicht weniger
als 400 Delegierte haben sich hier zusammen¬
gefunden, wo sie — und das kennzeichnetzur
Genüge den Geist dieser Versammlung —
in einem Luxushotel mit eigenem Kino,
schönemGolfplatz und einem speziell für diel

Teilnehmer der Tagung eröffneten Spiel¬
kasino einige Wochen lang den Versuch
machen werden, die Welt wieder einmal mit
allen möglichen Phrasen zu vernebeln.

Man könnte von vornherein die Frage
auswerfen, woher dieses plutokratische Gre¬
mium die Legitimation für eine solche Auf¬
gabe, wie sie hier zur Debatte steht, nehmen
will.,Denn es bleibt eine unumstößlicheTat¬
sache, daß im Frieden wie im Kriege es ge¬
rade die Nutznießer der Plutokratien waren,
die den Völkern die Lebensbasis entzogen
und in deren Gefolge unaufhörliche Hungers¬
nöte immer neues Unheil über die Mensch¬
heit brachten. Die hungernden Menschen¬
massen in Indien , China und im Vorderen
Orient , die Heere von unterernährten und
ausgemergelten Arbeitslosen in den Haupt¬
städten selbst ihrer eigenen Staaten sind der
beste Beweis dafür , daß es den Machthabern
in England und in den USA. am wenigsten
ansteht, ausgerechnet über die Lebensmittel¬
versorgung der Welt zu sprechen. Ihnen kam
es doch. immer nur darauf , an, auf dem Wege
über jüdische Börsenschiebungen und über
eine allgemeine Erhöhung der Lebenskösten
gewissenlose Gewinne zu erzielen. Dabei
war es ihnen gleichgültig, wenn in vielen
Ländern die Menschen Hungers starben, ob-
schon in anderen Staaten die Hafenspeichsr
von Lebensmitteln so sehr überquollen, daß
sie ins Meer geschüttet oder zu Asphalt ver¬
arbeitet werden mußten. Ja , der Hunger
stellte zu allen Zeiten geradezu ein Mittel
der plutokratischen Politik dar . Heute hun¬
gern die Menschen auf Martinique und
Guadeloupe, da die Amerikaner hoffen, dort
durch die Absperrung der Lebensmittelzu¬
fuhr Unzufriedenheit und Unruhe zu schaffen,
um anschließend ihre Hand auf diese fran¬
zösischen Besitzungen legen zu können. Man
erinnert sich nicht weniger des gemeinen
Mittels der Blockade, mit dem im ersten
Weltkrieg das deutsche Volk ausgehungert

und mürbe gemacht werden sollte und das
man dieses Mal in noch größerem Stile
gegen ganz Europa zur Anwendung zu brin¬
gen suchte. Die gleichen Männer versuchen
heute, sich als die „Erlöser der Menschheit"
aufzuspielen, indem sie auf ihrer „Lebens¬
mittelkonferenz" scheinheilig die Freiheit
von Hunger und Not proklamieren.

In den für die Konferenz ausgearbeiteten
Vorschlügen wird darauf hingewiesen, daß
die Anhäufung von unverkäuflichen Waren¬
vorräten , die bisher die Weltmärkte des¬
organisierte, keineswegs als Ueberfluß ange¬
sehen werden kann, selbst dann niwt , wenn
man nur den Mindestbedarf der Weltvölker
berücksichtige. In dieser Anhäufung unver¬
käuflicher Lebensmittel aber zeigte sich be¬
reits der ganze Unsinn der kapitalistischen
Produktionsweise. Immer wieder erlebte die
Welt in der Vorkriegszeit, daß Kanada an
seinem Weizen und Brasilien an seinem
Kaffee erstickte. Hier feierte die jüdische
Profitgier scheußlicheTriumphe . Die Folge
waren jene ungeheuren Wirtschaftskrisen, die
die Welt immer von neuem erschütterten.

So ist diev,Lebensmittelkonferenz", wie die
Zeitung „Pampero " in Vuenos Aires anläß¬
lich des Beginns der Hotspringstagung
schreibt, nichts anderes , als ein klägliches
Zugeständnis dafür , daß das Verlangen der
Achse auf eine bessere Eüterverteilung durch¬
aus berechtigt ist. Die Organisatoren dieser
Konferenz hätten festgestellt, daß etwa zwei
Drittel der Weltbevölkerung ungenügend er¬
nährt werden. Warum also. so fragt das
Blatt , haben die Antiachsenmächteden neuen
Weltkrieg heraufbeschworen? Etwa um zu
verhindern , daß durch die Achse eine gerech¬
tere Neuordnung vorgenommen wird ? Der
Sinn dieser Konferenz bestehe einzig darin,
ohne einen Plan oder ein festes.Programm
wieder einmal durch die bekannten Schlag¬
worte zu versuchen, die wirtschaftlichen Vor¬
rechte gewisser Klassen zu schützen.

entfaltung . der deutschen Kriegswirtschaft
sind weithin sichtbare und überzeugende Bei»
spiele der hier gegebenen Erfolgsmöglichkei¬
ten. Deutschlands Wiederaufstieg aus Not,
Elend, tiefster Schmach und Ohnmacht ist
kein Wunder , sondern das Ergebnis härte¬
ster, zielbewußter Arbeit , getragen von einem:
fanatischen Glauben an die unzerstörbare
Lebenskraft des deutschen Volkes. Der Ge«
danke der europäischen Schicksalsverbunden-,
heit will hkr und da noch nicht in einige
Hirne und Herzen der Menschen unseres
Kontineüts . Das ist an sich bei der politi¬
schen und ideologischen Fehlentwicklung des
europäischen Raumes nicht verwunderlich.
Man kann eine solche Entwicklung nicht von
heute auf morgen ungeschehen machen und
ins positive Gegenteil kehren. Die Wieder¬
geburt Europas braucht Zeit , wenn sie auf
die Dauer Bestand haben soll. Sinnlos und
unnverantwortlich aber ist ein reines Zu¬
warten , geboren aus Angst, Unentschlossen-
heit und dem Wunsch auf Rückkehrder ver¬
meintlich guten, alten Zeit . Ueber geschichts-
lose Naturen , die die große soziale Umwäl¬
zung unserer Zeit nicht begreifen, geht die
Entwicklung mitleidlos hinweg. Nicht zuwar¬
ten heißt die Parole , ausbauen, kämpfen ist
die Losung unserer heroischen Zeitenwende.

Auch bei den heute noch abwartenden Men¬
schen wird früher oder später der Gedanke
der Verantwortung für Europa wach werden,
denn nur auf diesem Wege kann das Schicksal
des eigenen Volkes zum Guten gewendet
werden. Europa und die zu ihm gehörenden
Völker müssen in sich gesund, stark und kräftig
werden gleich einem Baum mit starken und
weitverzweigten Wurzeln , einem kräftigen
Stamm und einem reichen Geäst. Wie nichts
fehlen darf an diesem Baum , wie eines zum
anderen gehört und jede Wurzel , der Stamm,
jeder Zweig und jedes Blatt seine natür¬
lichen Funktionen zu erfüllen hat , so muß es
auch bei der europäischen Völkerfamilie wer¬
den. Sie braucht genügendes und gutes Erd¬
reich, sie braucht genügend Licht und Luft,
um atmen und sich entfalten zu können.
Deutschland hat selbst zu lange am eigenen
Leibe gespürt, was es heißt, verkümmert
leben zu müssen, um nicht zu begreifen, daß
das neue Europa nur auf gegenseitige Ach¬
tung, Vertrauen und auch Freundschaft auf¬
gebaut werden känn. Die Stellung der ein¬
zelnen Völker im europäischen Raum er¬
wächst aus ihrer Leistung, die sie für diesen
Raum bringen . Es gilt nicht das Recht des
Stärkeren , sondern der begründete Anspruch
des leistungsmäßig Tüchtigeren.

Aus solchem Verantwortungsbewußtsein
und Blickwinkel heraus muß auch die Mobi¬
lisierung der europäischen Arbeitskraft ge¬
sehen und beurteilt werben. Europa besitzt in
seiner Arbeitskraft ein Leistungspotential,
dessen geschlossener, zweckvollerEinsatz einen
wesentlichen Beitrag zum Sieg in diesem
Krieg darstellt. Deutschland hat diesen Krieg
nicht gewollt, er ist ihm aus dem Haß und
dem Neid seiner Feinbe aufgezwungen wor¬
den. Nun, wo wir mitten in dieser großen
geschichtlichenAuseinandersetzung grundver¬
schiedener Welten stehen, müssen die letzten
Re,erven eingesetzt werden, um den Kampf
siegreich zu bestehen. Ein solcher Ausgang
sichert die Grundlagen für friedliche Aufbau¬
arbeit . Europa braucht Ruhe und Frieden
Die Sinnlosigkeit der europäischen Selb 'tzer-
lleischung in wenigen Kriegen , von denen nur
die Feinde der europäischen Einigung profi-
tieren , muß ein Ende finden.

Deutschland hat nicht dabei haltgemacht
seine eigene Arbeitskraft zu mobilisieren'
sondern es ist daran gegangen, auch bis in
Europa noch vorhandenen Kräftereserven zu
erschließen. Hierbei ist es gerade bei den
befreundeten Nationen , allen voran beb
Italien , auf besonderes Verständnis unk»



Entgegenkommen gestoßen . Die großen Er¬
folge der deutschen Wehrmacht haben über¬
dies in den besetzten Gebieten neue Mög¬
lichkeiten geschaffen.

Es geht , das kann nicht oft genug betont
werden , bei der Mobilisierung der euro¬
päischen Arbeitskraft nicht allein um
Deutschland , sondern das Schicksal aller euro¬
päischen Völker steht auf dem Spiel . Ent¬
weder siegen sie mit Deutschland und schaf¬
fen damit die Grundvoraussetzungen für die
glückliche Zukunft auch ihrer Länder , oder
sie trifft alle ohne Ausnahme die Vernich¬
tung . Deutschland ist kraft seiner Größe und
Leistung Bannerträger in diesem größten
aller Kriege . Es führt dabei diesen Kampf
nicht nach englischer Methode mit dem Blut
seiner Verbündeten , sondern es nimmt selbst
die größten Opfer an Gut und Blut auf sich.
Deutschland mutet keinem europäischen Volk
Belastungen zu . die es nicht selbst schon trägt.
Wenn aber Deutschland in dieser Weise be¬
sondere Vorleistungen erbringt , dann ist es
aus der ihm zugefallenen führungsmäßigen
Verantwortung nicht nur berechtigt , sondern
gegenüber dem Schicksal verpflichtet , auch
von den übrigen europäischen Nationen einen
angemessenen unmittelbaren Beitrag zu ver¬
langen . Das gilt inosnderheit von den be¬
setzten Gebieten , denn auch für ihre gesicherte
Zukunft kämpfen Deutschland und die mit
ihm verbündeten Nationen diesen Kampf.
Keine europäische Staatssührung kann sich
der Verantwortung im Arbeitseinsatz ent¬
ziehen , nicht Deutschland zu Liebe , sondern
aus Liebe zum eigenen Volk , das allerdings
nicht für sich allein gesehen werden kann,
sondern als Glied einer größeren Gemein¬
schaft . der europäischen Völkerfamilie , deren
C ' icksal auf dem Spiele steht . So ergeben
sich aus dieser Stellung vornehmlich im
Kriege erweiterte Pflichten , die wiederum
nach ihrer Erfüllung auch erweiterte , weil
durch Leistung erworben . Ansprüche nach sich
z' m . Ueber diese Zusammenhänge muß
r sie Klarheit bestehen . Die Lasten im
Kriege müssen einigermaßen gleichmäßig
verteilt werden.

»» Becker lege einen üsnägrltk rru!
»F

(Fortsetzung von Seite 1)
der stolzesten Segelschiffe , die je die Welt¬
meere getragen haben , gestartet , und auf je¬
nen Reisen habe er das Wesen unserer heu¬
tigen Gegner und ihren erbarmungslosen
Vernichtungswillen nur allzugut am eigenen
Leibe kennengelernt . Er wisse als alter Fah-

. . ^ als

Noch einmal sei es klar herausgestellt:
Die Mobilisierung der europäischen Arbeits¬
kraft ist eine wesentliche Voraussetzung für
den Sieg , und je schneller und umfassender
sie gelingt , um so schneller geht der Krieg zu
Ende , um so schneller können wir uns dem
Wiederaufbau und der Ausgestaltung des
europäischen Eroßraumes zuwenden . Europa
muß seine gesamte Arbeitskraft einsetzen , um
zunächst das Nahziel , den Sieg in diesem
Kriege , und anschließend das Fernziel , die
laufende Steigerung des Lebensstandards
aller europäischen Völker in friedlicher Ar¬
beit zu erreichen . Ueber das Fernziel darf
jedoch das Nahziel niemals vergessen wer¬
den ; es wäre mehr als sträflicher Leichtsinn.

Daß unseren Feinden die damit verbun¬
dene gewaltige Verstärkung des europäischen
Kriegspotentials nicht paßt . daß sie mit allen
Mitteln diese Konzentration der Kräfte zu
stören bzw . zu verhindern suchen , merkt man
an dem Eist und der Galle , die sie aus ohn¬
mächtiger Wut in ihren verlogenen und mehr
als durchsichtigen Hetzsendungen Tag für Tag
spritzen . All dies ist nur Ausfluß einer ein¬
zigen Tatsache : sie mißgönnen den europäi¬
schen Völkern , allen voran Deutschland und
Italien , das Recht zum Leben das die Völ¬
ker nur über das dauernd gesicherte Recht auf
Arbeit erreichen können . Sie widersetzen sich
der Einigung der europäischen Völker , um sie
ewig in der früheren Bevormundung und
Abhängigkeit zu erhalten . Die Völker Euro¬
pas aber sind selbständig und leistungsfähig
genug , um ihr Schicksal aus eigener Kraft zu
gestalten . Sie spüren es von Tag zu Tag
mehr . daß der Weg zu diesem Z §el nur über
den Weg der Widergeburt und des Neuauf¬
baues einer gesunden Völkerordnung unseres
ehrwürdigen Kontinents geht . Der europäi¬
sche Arbeitseinsatz , der sich im Kriege zwangs¬
läufig in einer stärkeren Beteiligung an der
europäischen Waffenschmiede in Deutschland
abspielt , ist ein notwendiger Weg zu diesem
großen Ziel.

Asus Mltsrkreurlrsssr
Berlin , 20 . Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Haupt¬
mann Heinz Wittchow von Bre ' e-Winiarn.
Führer eines Panz .-Gren .-Ra ^ illons : Ober¬
leutnant Birnkraut . Flugzeugführer in einer
Fernaufklärerstaffel ; Leutnant zur See d . R
Otto Pollmann . Kommandant eines Il -Boot-
Jägers ; Oberjäger Heinrich Boigk , Gruppen¬
führer in einem Jäger -Regiment : Ober¬
gefreiter Franz Kostka , Stoßtruppführer in
einer Grenadier -Kompanie.

vurck Uy .- ksuer Ldgs8cko §8sn
Berlin , 20 . Mai . Vor einiger Zeit meldete

eine am Atlantikwall stehende deutsche Bau-
kompanie , daß einer ihrer Soldaten ein feind¬
liches Flugzeug mit einigen Gewehrschüssen
zum Absturz gebracht hatte . Damals war der
Flugzeugführer von den Gewehrkugeln tödlich
getroffen worden . Eine ähnlich ungewöhn¬
liche Leistung vollbrachte in der Nacht zum
Mittwoch der MG -Zug einer Fern ' prech -Bau-
kompanie , die in der Nähe einer bretonischcn
Stadt ein britisches Flugzeug abschoß Die
Kompanie hatte bei der Meldung vom Her¬
annahen feindlicher Flugzeuge den Leichten
ME -Zug zur Bekämpfung von Tieffliegern
eingesetzt . Von zwei Schuß getroffen , stürzte
das schnelle britische Flugzeug ab.

rensmann und als Arbeiter der Faust , als
der er begonnen habe , sehr genau , wie das
Leben auf allen seinen Seiten aussieht.
Darum dürfe jedermann überzeugt sein , daß
die Maßnahmen , die er heute in Ausführung
des Führerbefehls anordnen müsse , aus ge¬
nauester Kenntnis der Zusammenhänge ge¬
prüft und wohl erwogen seien.

Der Arbeitseinsatz wird unter zwei Ge¬
sichtspunkten in Angriff genommen : zunächst
wird er organisiert nach den Prinzipien na¬
tionalsozialistischer Weltanschauung , das heißt,
was den Arbeiter angeht , daß dieser ein men¬
schenwürdiges Leben zu führen vermag . Zum
anderen darf der Arbeitseinsatz niemals
Selbstzweck sein oder nationalsozialistischen
Prestige -Grundsätzen dienen , er will und muß
vielmehr der deutschen Wirtschaft diejenigen
Arbeitskräfte zuführen , die sie braucht , um,
bei rationeller Ausnutzung , das Höchstmaß an
Leistung zu erzielen . In einem Augenblick,
wo der Soldat an der Front sein Leben ein¬
setzt, hat auch das Volk in der Heimat die
Pflicht , das Letzte und Beste herzugeben.

In Wissenschaft und Technik hat der Krieg
ein Arbeitsvolumen anwachsen lassen , das
ungeheuerlich ist . Es ist in der Tat so, daß die
Schlachten der Entscheidung nicht allein an
den Fronten draußen geschlagen werden , son¬
dern , daß sie auch auf der Ebene der Arbeit
und der Leistung gewonnen werden müssen.
Das bedeutet , die Heimat muß das Gleiche
leisten wie die Front . Wie stehen nun heute
die Dinge ? 2m ersten Weltkriege hatten im
vierten Kriegsjahre bereits die Streiks der
Munitionsarbeiter begonnen . Die Folge da¬
von war , daß an der Front mit Munition
gespart werden mutzte : denn die Heimat be¬
saß nicht mehr die Autorität , ihre schaffen¬
den Kräfte zur Arbeit anzuhalten . Indem der
Staat die Diskussion freigab , verlor er die
Möglichkeit , autoritativ einzugreifen . In den
Fabriken wurde geredet , aber nicht mehr ge¬
arbeitet . In der Regierung bestand keine
oberste Reichsbehörde für Arbeitsplanung ; es
wurde alles mit dem System der Aushilfen
vorangebracht . Erst im vierten Kriegsjahre
wurde auf Vorschlag des Generals Ludendorff
der Versuch einer Mobilisierung aller Arbeits¬
kräfte unternommen , und im September 1918

war das damals mögliche Maximum an
Menschen planvoll eingesetzt — in einem Au¬
genblick , als die Heimat von innen heraus
durch das verbrecherische Experiment des So¬
zialismus und Kommunismus zerbrach.

Heute stehen dem Reiche ganz andere Mög¬
lichkeiten zur Verfügung . Durch planvoller
Einsatz ist von vornherein die Zahl der im
Reich zu erfassenden Arbeitskräfte um ein
Vielfaches höher gewesen , und hier gebührt
der Dank allen den Behörden der Arbeits-
einsatzoerwaltung , die mit wahrhafter Be¬
geisterung die vom Führer gestellte Aufgabe
angepackt haben . Dazu kommen heute die Re¬
serven , die in den besetzten Gebieten : in
Frankreich , in Belgien , Holland . Protektorat,
Generalgouvernement und in den übrigen
Ostgebieten vorhanden sind . Freilich haben
diese zahlenmäßig größeren Mengen an
Schaffenden auch erhöhte Aufgaben . Man
denke nur an die synthetische Herstellung von
Treiböl , Benzin , Kautschuk usw ., die zur
Kriegführung notwendig sind und die heute
zusätzlich produziert werden müssen . Man
denke weiter an den Ausbau unserer Erzeu¬
gung an Flugzeugen , U-Booten , Panzern
usw . Das alles bedeutet eine ungeheure An¬
forderung an Rohstoffen und an Menschen,
die diese Rohstoffe fördern und das Material
weiterverarbeiten . Denn erst , wenn es als
Waffe oder Munition an der Front zur Ver¬
fügung steht , kann die Truppe mit seiner
Hilfe den Sieg erkämpfen . Das also ist der
Sinn des Arbeitseinsatzes.

Wir haben heute eine Fülle von Auslän¬
dern in unseren deutschen Betrieben . Sie
können und wollen arbeiten , und es muß zu
ihrer Ehre und zu unserer Zufriedenheit ge¬
sagt werden , daß sie auch wirklich schaffen.
Denn wir haben es nicht nötig und halten es
für unter unserer Würde , die englischen
Schanghai -Methoden bei der Arbeitswerbung
anzuwenden . Unsere Ausländer werden be¬
handelt nach der Erkenntnis : wer arbeitet,
muß auch essen. Sie erhalten jede Gelegen¬
heit , sich den Verhältnissen entsprechend wohl-
zufühlen : Sie wohnen sauber und gesund,
werden gut behandelt und sollen das Gefühl
haben , daß ihnen in Deutschland Gerechtig¬
keit widerfährt . Aerzte sorgen für ihr Wohl¬
befinden , in der Küche wird Rücksicht auf
die nationalen Speisefolgen genommen , kurz,
von unserer Seite aus geschieht alles , was
menschlich möglich und vertretbar ist.

Aufgabe der Betriebssichrer ist es nun , in
der Kunst der Menschenfichrung dahin zu ge¬
langen , daß - er ausländische Arbeiter , der

von weither angeworben ist, nicht nur arbei¬
tet , sondern gern arbeitet und nach Möglich¬
keit mehr arbeitet . Das deutsche Volk hat
in seiner Geschichte bewiesen , daß es das
einzige unter den Völkern der Erde ist, das
mit den knappsten Mitteln den größten Er¬
folg zu erzielen vermochte . Wenn der deut¬
sche Arbeiter und die deutsche Arbeiterin sich
dieser Ueberlieferung bewußt sind , dann
werden sie auch an ihren Plätzen den frem¬
den Arbeitskräften Vorbild sein können.
Denn wo eine Führung ist, da ist auch ein
Erfolg . Das gilt vor allem für die künf¬
tigen Ausgaben der Umschulung , die in wei¬
testem Mäße notwendig werden wird . Hier
muß die Initiative ganz bei den Betriebs¬
sichrer » liegen.

Der europäische Mensch , der heute im Ab¬
wehrkampf gegen den jn Bolschewismus und
englisch -amerikanische Plutokratie verbünde¬
ten Gegner steht , ist ein entscheidender Fak¬
tor für den Endsieg geworden . Er wird,
rationell eingesetzt und in seiner Leistungs¬
steigerung gefördert , dazu beitragen , die Ent¬
scheidung zu unseren Gunsten herbeizuführen.
An jeder Werkbank und in jedem Büro wird
es in schöner Freiwilligkeit heißen müssen:
lege einen Handgriff zu!  Dann
braucht uns um den Erfolg nicht bange zu
sein . >

Lebhafter Beifall dankte dem Redner für
seine klaren , von tiefer Kenntnis der Zu¬
sammenhänge und umfassender Verantwort¬
lichkeit getragenen Ausführungen , denen der
Gauleiter Paul Wegener noch einige persön¬
liche Worte an die Betriebsführer des Gaues
Weser -Eins hinzufügte , indem er darauf hin¬
wies , daß es nicht genüge , den Gedanken der
Leistungssteigerung zu propagieren , sondern
daß es darauf ankomme , ihn in jedem ein¬
zelnen Falle auch persönlich und in seiner
eigenen Person in die Tat umzusetzen . Mit
dieser ernsten Mahnung verknüpfte der
Gauleiter das Gelöbnis , daß er und die von
ihm geführte nationalsozialistische Partei
alles tun werde , um hierin Beispiel und
Vorbild zu ' sein.

Im Anschluß an den Vortrag war Gau¬
leiter Sauckel Gast des Regierenden Bürger¬
meisters der Hansestadt Bremen , SA .-Ober-
aruppenfllhrer Vöhmckery im Rathaus . Der
Freitag bringt für Gauleiter Sauckel noch
den Besuch in einem Bremer Rüstuugs-
betrieb und verschiedene Besuche und Be¬
sprechungen mit führenden Wirtschafts¬
kreisen.
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Rom , 20 . Mai . Der italienische Staats¬
sekretär Bastianini gab am Mittwoch vor
dem Ausschuß des Senats einen umfassenden
Bericht über das Budget des Außeriministe-
riums . Der Staatssekretär verwies eingangs
darauf , daß die Darlegung der neuesten poli¬
tischen und diplomatischen Tätigkeit Italiens
sich nur auf die kurze Zeit von drei Monaten
bezieht , die feit der Berufung des Sraats-
sökretärs vergangen sind . In diesem Zeitab¬
lauf fiel der Besuch des Reichsaußenministers
von Ribbentrop in Rom , der , so erklärte
Basiianini , die Prüfung der gemeinsamen
Fragen im Geiste der vollkommenen Zusam¬
menarbeit und der aufrichtigen Kamerad¬
schaft , die die Beziehungen zwischen den bei¬
den Achsenmächten beseelt , erlaubt hat.

Vastianini erwähnte auch den ungarischen
Besuch in Rom und bezeichnete die ständige
Fühlungnahme mit den Verbündeten als
Kundgebungen , welche die Solidarität des
Denkens und des Handelns bestätigen , die
Italien mit allen seinen Verbündeten ver¬
bindet , die unter dem Zeichen des Dreier-
paktes den gemeinsamen Krieg zur Verteidi¬
gung gemeinsamer Ideale gegen die gemein¬
samen Feinde führen.

Bastianini erinnerte vor allem an die be¬
deutungsvollen Begegnungen zwischen dem
Führer untz dem Duce und erklärte , daß Ita¬
lien und Deutschland bei der Gestaltung der
zukünftigen Weltordnung nicht die Unter¬
drückung der Völker anstreben , sondern ihre
freie Entwicklung untz ihre Sicherheit durch
die Zusammenarbeit Aller herbeiführen wür¬
den . Italien hat , so führte Bastianini aus,
als erstes sein « Stimme in Europa erhoben
gegen die territorialen Ungerechtigkeiten und
gegen das Regime des Zwanges und oer Un¬
terdrückung . das durch die pazifistische Ideo¬
logie von Genf nur schlecht getarnt wurde.
Der Duce hat in dieser Ungerechtigkeit be¬
reits damals den schicksalhaften Keim des
jetzigen Konflikts herausgefunden und aufge¬
zeigt.

Vastianini wandte sich dann gegen die
Unterdriickungspolitik der angelsächsischen
Mächte , deren kompromißlose Besiegung die
Voraussetzung für eine gerechte Neuordnung
Europas darstellt . Er sagte : „Die angelsächsi¬
schen Mächte , die heute gegen Europa Krieg
führen , haben seit 1919 ein richtiggehende
Politik des „wirtschaftlichen Angriffs " ver¬
folgt und dabei in steigendem Maße den
Protektionismus verschärft , die Auswande¬
rung behindert , Zollschranken ausgerichtet
und imperiale Präferenzsysteme erfunden.
Danach ist ein Zustand der Anarchie entstan¬
den, die die ganze Welt an den Abgrund

des wirtschaftlichen Zusammenbruchs gebracht
und die Voraussetzungen für einen neuen
Weltkrieg geschaffen hat.

Um der Welt einen ehrenvollen Frieden
zu sichern , ist notwendig , daß die beiden
Probleme der politischen Freiheit und der
wirtschaftlichen Freiheit zu gleicher Zeit auf
internationalem Gebiete gelöst werden . Eine
gerechte Verteilung der,Hilssquellen der Welt
ist unlöslich verbunden mit der freien Ent¬
wicklung und der Zusammenarbeit der Völker.

Italien , das im Laufe von 30 Jahren sein
Volk von 29 auf 45 Millionen hat an¬
wachsen sehen und im entsprechenden Ver¬
hältnis seine nationalen Notwendigkeiten hat
von dem Augenblick , an dem seine Einheit
errichtet wurde , niemals über eines der
Produktionsmittel verfügen können , die es
brauchte , um in wirklicher Unabhängigkeit
mit anderen Völkern zusammenarbeiten zu
können , die solche Mittel im lleberfluß hat¬
ten . Diese Lebensnotwendigkeit unseres Vol¬
kes bat beständig die italienische Politik von
Lavour bis Mussolini beseelt.

Niemand kann leugnen , daß der Duce ge¬
wiß alle Mittel angewandt hat , um das ita¬
lienische Problem im Rahmen einer wohl¬
verstandenen und breiten Zusammenarbeit zu
lösen . Die Ziele Italiens waren und sind die
Freiheit seiner Arbeit , und die Freiheit auf
dem Meere , das Italien umgibt . Das ist das
Ziel , das die Italiener dazu trieb , auf der
Krim zu kämpfen , sich im Roten Meer zu
installieren , für Tunis zu leiden und Libyen
zu erobern . Die Feststellung des Duce , daß
das Mittelmeer für andere Völker eine Ver¬
bindungsstraße ist , für Italien aber das Le¬
ben , ist bekräftigt worden durch den „Helden¬
kampf der 35, Monate , den unsere Soldaten
in Afrika geführt haben , jenseits jenes Mee¬
res . welches die Lebensbedingung unseres
Volkes ist und dessen wirkliche Freiheit wir
immer noch nicht besitzen.

Das Gesetz , der Notwendigkeit zu leben,
hat uns zum Kampf gezwungen und legt uns
jetzt die Notwendigkeit auf , Widerstand ge¬
gen einen Feind zu leisten , der unsere zu¬
künftige Bestimmung im Zusammenhang mit
einer wirtschaftlichen Sklaverei und einer
politischen Unterjochung sieht , der im Innern
nur ein hinterhältiger Defaitismus Folge
leisten könnte . Dieses Schicksal will Italien
nicht auf sich nehmen . Es ist nicht gewohnt,
auf seine Ehre , dem einzig wirklichen Besitz
der armen Völker zu verzichten : Italien hat
sich niemals verkauft oder verschachert , und
von Novara bis zur Piave hat es immer
einen König und ein Heer gehabt , um sich zu
verteidigen.
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Berlin , 20 . Mai . Mit viel Getöse und Re¬
klame wurde kürzlich in Bermuda eine Kon¬
ferenz gestartet , die eines der brennendsten
Problem « der achsenfeintzlichen Länder lösen
sollte , nämlich die Frage der Unterbringung,
Ansiedlung und Seßhaftmachung all der
Zehntausende , die heute als politische Flücht¬
linge . einem ruhelosen Ahasver gleich , durch
die Welten geistern . Zwar ist die Romantik,
die sich zeitweise um diese Emigranten aus
der Vergangenheit rankte , schon längst nicht
mehr vorhanden . Denn unter dem Begriff
„ponrische Flüchtlinge " verbirgt sich heute
im wahrsten Sinne des Wortes der Abschaum
der Menschheit . In der Hauptsache handelt es
sich um Juden,  denen sich die vaterlands-
losen Gesellen aller Herren Länder anschlie¬
ßen . Hochverräter , Anarchisten . Mörder , aso¬
ziale Elemente aller Schattierungen unter
der Führung ihrer Exmonarchen . gestürzte
Ministerpräsidenten und erledigte Ressort¬
minister . die sich auf Kosten ihrer Völker un¬
ter Ausnutzung der gegebenen Verhältnisse
gesund stoßen wollten und eine Politik be¬
trieben . die sie von ihren Thronen und aus
ihren Sesseln hob und in alle Winkel der
Erde tr " g

Die Bermuda -Konferenz sollte sich mit die¬
sem riesigen Fragenkomplex befassen und be¬
sonders die endlosen Klagen der Eaststaaten
dieser Emigration prüfen und hier Abhilfe
schaffen . Denn mit Recht häuften sich vom
ersten Tage des Betretens der neuen Wahl¬
heimat die Beschwerden der lokalen Behör¬
den über das Benehmen dieser Flüchtlinge.
Anstatt unter das bisherige Leben von Hoch¬
stapelei , Korruption und Zynismus einen
dicken Strich zu ziehen und sich zu der Auf¬
fassung zu bekennen , still und zurückgezogen
über ein verpfuschtes Leben nachzudenken
und durch der Hände Arbeit sein tägliches
Brot zu verdienen , dauerte es nicht lange,
bis dieser Emigrantenrummel versuchte , die
altgewohnten Methoden einstigen Lebens
auch hier diktatorisch einzuführen . Da man
aber nun die Geister , die man rief , nicht
wieder los wird , jedes Land aber die Neu-
einwanderung glatt ablehnt , sollte nun die
Bermuda -Konferenz Mittel und Wege fin¬
den , dieser direkten Seuche und Pestilenz er¬
folgreich zu begegnen.

Wie zu erwarten war , ist diese Absicht
gescheitert . Alle St,in " " »ri Eng¬

land und den USA ., die hier am meist »»
betroffen sind , sind sich darüber einig , daß es
sich hier um eine Konferenz handelte , wie
es sie nicht mehr geben sollte . Denn von An¬
fang an stand sie unter einem Unstern , da
England und Amerika jeder für sich hier die
Initiative beanspruchten . Um das riesenhafte
Fiasko wenigstens nach außen hin für die

ihNichteingeweihten zu vertuschen , besagt das
Schluß -Kommunique , daß die „Beschlüsse"
der Tagung notwendigerweise geheim gehal¬
ten werden müßten . Denn die ganze Welt
weigert sich, den Abschaum der Menschheit an
seine Grenzen heranzulassen , geschweige gar
diese für ihn zu öffnen . Weder Libyen noch
die Cyrenaika . weder Abessinien oder Ara¬
bien kommen für die Seßhaftmachung des
auserwählten Volkes und seines Gefolges
in Frage und überall geht eine Welle der
Empörung und des direkten offenen Auf¬
standes durch die Reihen der einaebo -enen
Bevölkerung , wenn dieses Thema überhaupt
nur einmal angeschnitten wird . So werden
sie, die Zehntausende , auck weiterhin die

.allerschwerste Belastung und Gefahr ihrer
Gastländer bleiben und als politische No-

u.

Angesichts der terroristischen Methoden un¬
serer Gegner , die eine bedignungslose Ueber-
gabe zu erwarten scheinen , wie sie irgend¬
einer rebellischen Völkerschaft auferlegt wer¬
den könnte , betonen wir , was unser Volk
gelitten hat , um Nation zu werden , und was
es für die anderen zu schaffen gewußt hat.
Europa steht heute aufrecht gegenüber den
Angriffen zweier Mächte , die sich als die
Vorkämpfer des Rechtes und der Freiheit
proklamieren und die sich mit dem Bolsche¬
wismus in der verrückten Hoffnung ver¬
bündet haben , daß dieser nur ihren eigenen
Zielen dienen würde und nicht den seinigen,
während doch der heutige Sowjetimperialis¬
mus seinen Marsch auf den alten Wegen des
slawischen Imperialismus aufgenommen hat
zu jenen Meeren , die die Angelsachsen den
Mittelmeervölkern verweigern , indem sie, wie
kürzlich in dem Fall Polen , eben jene Ga¬
ranten und Verpflichtungen mit Füßen
treten , die die Angelsachsen zur Grundlage
und Rechtfertigung ihres Krieges gemacht
haben.

Por der gemeinsamen Aktion dieser drei
heterogenen Mächte , Amerika , England und
Sowjetrußland , außereuropäischer Völker , die
uns jede materielle Widerstandsfähigkeit und
sogar unsere nationalen Energien , unseren
Stolz als Europäer rauben wollte , muß Eu¬
ropa sich allein verteidigen und in sich selbst
die Energien für den Widerstand finden und
das bleiben , was es bis jetzt nach den Wor¬
ten des Duce gewesen ist , „der Führer und
das Licht für alle Völker " .

In diesem Rahmen der festen Entschlossen¬
heit und der aufrichtigen europäischen Zu¬
sammenarbeit hat im vergangenen Monat
die Begegnung mit Laval stattgefunden . Die
von Deutschland und Italien auf der Grund¬
lage der europäischen Ordnung getroffenen
Prinzipien sind auch die Grundlage der
italienisch - französischen Bezie¬
hungen.  Es besteht kein Wunsch , Frank¬
reich zu zerstören oder zu demütigen , sondern
vielmehr das Verständnis für seine Lebens-
notwendigkeiten . Aber , um an dem euro¬
päischen Aufbauwerk teilnehmen zu können,
muß Frankreich verstehen , daß es Opfer brin¬
gen muß . Dies ist die wesentliche Bedingung
dafür , daß die italienisch -französischen Bezie¬
hungen innerhalb eines Regimes von wech¬
selseitigem Verständnis Platz finden können
in der größeren europäischen Zusammenar¬
beit.

Der Senat folgte mit größtem Interesse
den Ausführungen des Staatssekretärs , die
mit warmem Beifall aufgenommen wurden.

„Iuda hat Amerika in seiner vollen
deutung entdeckt ! — Wird das amerikamiü»

Volk , noch ehe ^ es ^zu^ spät ^ ist, die Bedeutung
der jüdischen Machtbestrebungen erkennen
wird Amerika Iuda entdecken ? "

vsr ilslienisclis VekiMscütsdsrick»
Rom , 20. Mai . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Unsere
Flugzeuge setzten mit Erfolg den Angriff ge¬
gen den längs der algerischen Küste fahren¬
den Geleitzug fort . Zwei mittelgroße Dämp¬
fer , dre Torpedotreffer erhielten , sind als un¬
tergegangen anzusehen , während ein dritter
10 000 -BRT .-Dampfer schwer beschädigt wur¬
de - Die Häfen von Ssax , Oran und Dschi-
dschelli wurden von Kampfflugzeugen der
Achse wirkungsvoll angegriffen.

Angriffe feindlicher Verbände auf Trapani
und in der Landschaft Eampidano ( Cagliari)
forderten einige Opfer und verursachten
leichte Schäden . Die Feindverbände , die von
italienischen und deutschen Jägern zum
Kampf gestellt wurden , verloren insgesamt
dreizehn Flugzeuge . Ferner wurde ein vier¬
motoriges Flugzeug über Sizilien von Flak¬
batterien abgeschossen ."

Die Erfolge der Italiener im Kamvk gegen
ore feiuonche Schiffahrt . Die Italiener versenk-
tcn bisher über 2 .1 Mill . BNT . feindlichen
Schiffsraums ( nicht , wie dieser Tage mitge¬
teilt , 1,2 Milliopeni.

Diefe Frage stellt Othmar Krainz am
Schluß seines wertvollen Buches zur Jchen-
frage , das unter dem Titel „Iuda entdeck»
Amerika " im Deutschen Hort -Verlag erschi^
nen ist . Der raketenartige Aufstieg des Ju¬
dentums in den Vereinigten Staaten inner-
halb weniger .Jahrzehnte wird darin dra^
stisch dargestellt . Auf Seite 70 des erwähn¬
ten Buches schreibt Othmar Krainz über die
ersten Anfänge des jüdischen Einflusses in
der amerikanischen Politik:

„Doch erst im Jahre 1852 gelangte der
erste Jude in den Senat der Vereinigten
Staaten . Es war der „berühmte " AdvÄat
und Verfechter des Sklaventums 2udah P
Benjamin , der später Mitglied der obtrüiv
nig gewordenen Nebellenregierung des Sij-
dens wird . Nun erleben wir , daß die Juden
endlich ihren offiziellen Einzug in die ame¬
rikanische Politik durchsetzen konnten . Durfte
der Jude unter Peter Stuyvesant keine bür¬
gerlichen Ehrenrechte besitzen und nicht ein¬
mal Grund und Boden sein eigen nennen
so sehen wir ihn nun bereits im höchsten
Glanz eines Regierungsmitgliedes , das über
die weiße , nichtjüdische Bevölkerung regiert!

Die Politik wird nun plötzlich ein bürgen
licher Erwerbszweig , ein einträgliches Ge¬
schäft . In Privatinteressen verstrickt , wird
die Politik das Sprachrohr der vorwiegend
von Juden beherrschten Geschäftszweige . Die
Politiker dienen nicht mehr dem Lande -
dieses muß umgekehrt dem Politiker dienen.
Maßnahmen , die dem Volksganzen zum Bon
teil hätten dienen sollen , hatten nun keine
Geltung mehr in dem verwickelten Gewebe
der persönlichen Ziele der Politiker . Die
Politik wird nur noch zur nackten und bru¬
talen Eeldmacherer , es entsteht ein raffi¬
niert ausgebildetes Raub - und Plünde-
runqssystem.

Wenn , wie behauptet wird , jede Despotie
sich dadurch charakterisiert , daß in ihr das
Privatinteresse Einzelner auch das öffentliche
Interesse ist , so hat die Union nunmehr die
höchste Stufe der Despotie erreicht . Man ehrt
im Politiker die Niedertracht , heuchelt „Frei¬
heit " und bereichert sich am Sklavenhandel!
Der größte Teil des Nordens der Union
wendet sich in Abscheu und Verachtung von
dieser typisch jüdischen Verseuchung des
öffentlichen Verwaltunqsapparates ab . Bis
zum Jahre 1860 erlebt diese Korruption unter'
jüdischem Einfluß gigantische Ausmaße.

In diesem Jahr wird im Senat der Union
von einem Redner , Senator Toombs , er¬
klärt : „Wir reden über Mexiko , Spanien
und Frankreich und die dort herrschende Kor-
ruption . Gs mag wohl vieles daran wahr
sein . Allein , nach meiner Erfahrung und
meinen sehr ausgedehnten Wahrnehmungen
muß ich die Ueberzeugung aussprechen . datz^
es auf der ganzen Erde keine so korrupte
Regierung gibt wie die der Bereinigten
Staaten von Amerika . . ."

Heute herrscht das Judentum in den Ver¬
einigten Staaten unumschränkt . Der jüdi¬
sche Ring um Roosevelt ist geschlossen , und
die Juden haben das amerikanische Volk
ebenso wie in den ersten Weltkrieg auch in
den jetzigen Krieg getrieben . v . v.
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Berlin , 20 . Mai . Vor dem amerikanischen
Kongreß hielt Churchill eine lang angekün¬
digte Rede , von der die britische Propa¬
ganda vorausgesagt hatte , daß sie wahrschein¬
lich die wichtigste sein würde , die Churchill
je gehalten hat . Um so größer ist die all¬
gemeine Enttäuschung über die Propaganda¬
rede Churchills , die äußerlich zwar sehr bom¬
bastisch klang , inhaltlich aber nichts Neues
brachte und alle schwebenden Fragen un¬
beantwortet ließ . k

Churchill gestand ein , daß Japan mit sei¬
nem erfolgreichen Vordringen bis nach
Burma England und Amerika die schwersten
Schläge zugefügt hat . Die englische und ame¬
rikanische Presse ist enttäuscht darüber , daß
Churchill nichts darüber sagen konnte , wie

er sich die Fortführung des Kampfes gegen
Japan und Europa praktisch vorstellt . Chur¬

chill mußte im Gegenteil zugeben , daß das
Hauptproblem , dem sich die Vereinigten
Staaten und auch Großbritannien gegen-
übersehen , in der Schwierigkeit liege , her¬
auszufinden , wie der Feind anzugreifen sei.
Weiterhin gestand Churchill , daß in der Un¬
möglichkeit , etwas Entscheidendes gegen die
Achsenmächte zu unternehmen , eine große
Gefahr liege . Er sagte wörtlich dazu : „Eine
große Gefahr wird uns bis zum Ende be¬
gleiten , die ^Gefahr der Verlängerung des
Krieges ." Mit diesem Eingeständnis gibt
Churchill zu , daß der General „Zeit " auf der
Seite der Achsenmächte steht.
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Tokio , 20 . Mai . In einem vom japanischen
Rundfunk verbreileten Bericht über die
Kämpfe auf Attu heißt es : „Am 12. Mai,
zwei Uhr , begann die USA .-Luftwafse die
japanischen Stellungen auf der Insel Attu
anzugreifen . Unter dem Schutz von Nebel er¬
schienen darauf Kriegsschiffe , die gleichfalls
das Feuer eröfneten und an einer Stelle trotz
großer Verluste Truppen landeten . Andere
feindliche Schiffe versuchten in der Massäcre-
Bucht eine Landungsoperation durchzuführen,
wo sie etwa 28 Landungsboote ausgesetzt hat¬
ten . Im japanischen Abwehrfeuer gingen zehn
dieser Landungsleichter verloren , von deren
Besatzungen in dem eiskalten Wasser kaum
einer mit dem Leben davongekommen sein
dürfte . Trotz großer Verluste gelang es dem
Gegner nicht , hier einen Brückenkopf zu bil¬
den . An einer dritten Stelle setzte der Feind
240 bis 250 Mann an Land . die jedoch vom
Maschinengewehrfeuer erfaßt und sämtlich
vernichtet wurden . Am 13. Mai versüßten
die USA .-Truppen in das Innere der Insel
zu stoßen , wurden aber blutig abgewiesen.
Auf einem mehrere Kilometer von der In «"
zu beobachtenden großen IlSA .-Kriegsschill
entstand während der Kämpfe eine gewaltige
Detonation , der eine riesige Feuersäule
folgte . Offenbar hatte das Schiff , das die
Landungsoperationen decken sollte , eine M >ne
berührt oder ist torpediert worden . Die
Kämpfe dauerten am 14. und 15. Mai an.

1c

lAl!1»

»Ei!

l»ihs,
.t

Ach,

4

Zwei Jahre unabhängiges Kroatien . Anläh-
lrck des zweiten Jahrestages der zwischen Jta-
licn und Kroatien abgeschlossenen „ Abkommen
von Rom " fand zwischen dem Duce und dem
Poalavnik ein in herzlichen Worten gehaltener
Trlkgran !m-p"chte! stoit.

Roosevelts Krieg verschlingt Milliarden.
Weitere 71 Milliarden Dollar forderte Pro '''
deut Roosevelt vom NSA .-Kongrcf ! klir Heeres-
ansgaben im kommenden Finanzjahr . Für den
Marinehaushalt bewilligte das Repräsentanten¬
haus am Donnerstag weitere 29 Mrlliarocn
Dollar.
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Im Osten, im Mai . (? X .) . . . . Die Nacht
ist nicht allein zum Schlafen da . . . Eine be¬
schwingte, friedliche Melodie ? Weit gefehlt!
Diese glühenden , fenersprühenden Nächte über
dem Mündungsgebiet des Kuban , über dem
Grabensystem , das wir als Verteidignngswall
gegen 'Osten haben, sind mit ihrem dämonischen
„Wetterleuchten ", mit den sich kreuzenden Leucht-
spurbahnen und mit blutroten Exvlosionsfon-
tänen sichtbarer Ausdruck härtester Kämvse am
unruhigsten Kampfabschnitt der Ostfront.

Tage , ja sogar Ewigkeiten mährende Nächte
dauert das erbitterte Ringen : knapp befristet
ist die Zeit , die einen kargen Schlummer er¬
laubt . Schlaf und Essen werden überhaupt dik¬
tiert von den spärlichen Gefechtsvausen . Das
nächtliche Duell zur Luft um Mitternacht , die
Materialschlacht mit Bomben aller Kaliber , mit
Minen , Bordkanonen , Maschinengewehren und
Lcuchtsallschirmen ist unseren fliegenden Ver¬
bünden vorbehalten.

Dieser Tage ereignete es sich hier, datz am
späten Nachmittag ein bolschewistischer Jagdflie¬
ger aus einem Aufklärung fliegenden Flugzeug
den Bordschützen, der ihm schwer zugesetzt hatte,
herausschoß. Er fiel — ein wunderbarer und
glücklicher Umstand — unverletzt aus der durch¬
löcherten Heckkanzel und pendelte am Fallschirm

. über eigenem Gebiet zu Boden . Die Besatzung
"des deutschen Nahaufklärers kam gleichfalls mit

einer Notlandung gut „zu Tal ". Neben dem
üanchiländischen Bordschützen landete ein zwei¬
ter Fallschirm . Und wer beschreibt sein Erstau¬
nen — in den Gurten hing jener sowjetische
Jagdflieger , der — seine Maschine war tödlich
getroffen worden — gleichfalls hatte abspringen
müssen. Die beiden standen sich sprachlos gegen¬
über. dann wurde der Sowjet als Gefangener
abgeführt.

.Von elsr Visrlingsilslc gslroktsn
Schon die Dämmerung des abklingenden Büch-

senlichts hat ihre eigenen kriegerischen Gesetze.
Auf beiden Seiten beginnen die lebten Tief¬
angriffe des Tages unter Ausnutzung der Däm¬
merung . Hinter jenem sanften Hügel , der un¬
seren Flugplatz umschließt, stürzt ein Bolsche-
wist, von der Vierlingsflak getroffen , brennend
zu Boden . Die nach dem Aufschlag emporstei¬
gende Rauchsäule bat gegen den Abendhimmel
nur noch schwache Konturen.

Am östlichen Himmel , unter dem ersten, matt¬
schimmernden Sternengewölbe , platzen plötzlich

weiße Punkte auseinander . Gleich sprühenden
Blitzen lösen sie tzch in ein scheinbares Nichts
auf . Etwa zur gleichen Zeit wölbt sich ein ge¬
waltiger , gleißender Dom über der Straße von
Keusch. Die „Leichenfinger " der schweren Flak-
scheinwerfer verfolgen tastend die ersten bolsche¬
wistischen Nachtflieger so lange , bis sie als flie¬
hender Silbcrstreifen vom Licht erfaßt und von
den schweren Batterien mit Granaten eingedeckt
werden können . Irgendwo in unserer Nähe
spritzen Feuerfontäncn hoch. Bomben , die das
Land abstreuen , und vor denen ein jeder sicher¬
heitshalber in Deckung gebt.

Inzwischen hält der Bolschewist die Stunde
für gekommen , um im Schutze der Finsternis
mit kleinen Booten Nachschub zu seinem Lande-
kopf südlich von Noworossisk , dem „Blut-
geschwür" innerhalb unseres Kuban -Brücken¬
kopfes, heranzuführen . Damit erreicht an dieser
Stelle das nächtliche Flieaerduell seinen kämpfe¬
rischen Höhepunkt : Schlagartig erscheinen die
deutschen „Beleuchter vom Dienst ", Kampfflug¬
zeuge, die den Landekopf mit Lichtern am Fall¬
schirm erhellen . Bald darauf Kampfstaffeln , die
die Landetruppcn mit Bordkanonen und
Sprengbomben , glühenden Perlenschnürcn und
aufblitzenden Detonationen niederhalten . Unter¬
dessen greift die deutscher Flakartillerie in den
nächtlichen Kamvf ein . Sie nimmt die fahren¬
de,, Sowjetboote unter ihr rasendes Feuer , bis
einige von ihnen als schwimmende Fackeln zum
Untergang bestimmt dahintreibcn.

Unlsr V/srrsr gsleslsn
An anderen Stellen des Kampfraumes glücken

dem Gegner in dunklen Nächten kleinere Lan¬
dungen . Die Boote werden jedoch schon meist
beim Anmarsch zum Kampf gestellt und mit
Bomben und Bordwaffen vernichtet. So gelang
es allein der Luftwaffe innerhalb von zwölf
Tagen , 111 Fahrzeuge — wie die Flieger sagen
— „unter Wasser zu treten ". WaS sich im Schutz
der Dunkelheit an Land festkrallen konnte, gut
getarnt , wurde am Tage zerschlagen. Gestern
waren z. B . während der Nacht starke Flieger-
kräfte gegen belegte Inseln eingesetzt. Sie erzielten
Volltreffer in Bunkern »nd Granatwerferstellun¬
gen . in Zeltlagern und Feldstellungen . Truppen
wurden nach Jnbrandschießen der Schilftarn-
decken unter wirksames Feuer genommen sowie
Jnfantcriegruppen zersprengt . Ein Schlachtslie-
gcrverband bereitete über Nacht gelandeten feind-

ösr „60I6 «>er Ijrrelmeerer"
^sle sukyerpießt unr! drsnn yeriiueksrl

Wer in diesen Tagen die Küsten der ehe¬
maligen Zuidersee aufsucht , heute nach ihrer
teilweise » Trockenlegung und dem Bau des
Abfchlußdeiches Jjsselmeer genannt , der wird
auf der weiten Wasserfläche die rostbraunen
Segel zahlreicher Fischerkähne erblicken . Nach
der gesetzlichen Schonzeit im Winter befah¬
ren die plumpen , charakteristischen Boote
nunmehr wieder diesen fischreichen Binnen¬
see, an dessen Ufern malerische Häfen , wie
Spakenburg , Harderwijk , Elburg , Stavoren
und wie sie alle heißen mögen , gelegen sind.
' Einst war die alte Zuidersee der Tummel¬
platz verschiedener Salzwasserfische , unter
denen der Hering an erster Stelle stand.
Feinschmecker behaupteten sogar , daß der Zui-
bekseohering an Schmackhaftigkeit und Güte
die silberne Nordseedelikatesse noch übertraf.
Inzwischen ist eine Diskussion darüber nicht
mehr am Platze ; denn seidem die offene Ver¬
bindung mit der Nordsee abgeschlossen wurde
und das Wasser des Jjsselmeeres versüßte,
haben andere Bewohner von ihm Besitz ge¬
nommen . Gegenwärtig ist es vor allem der
Aal , das „Gold der See ", der für sich den
Ruhm in Anspruch nehmen darf , der be¬
gehrteste Fisch des Jjsselmeeres zu sein.

Ueberall regt sich nun wieder das Leben
-in diesem geschäftigen Fischereigebiet , dessen
Bedeutung durch die beschränkten Möglich¬

keiten der Nordseefänge infolge des Krieges
noch gestiegen ist. In den Räuchereien hat
man die vergessenen Spieße wieder zum Vor¬
schein geholt , auf die die glatten Tiere von
Zuiderseemädchen , in bunten Trachten geklei¬
det , mit erstaunlicher Fingerfertigkeit aufge¬
reiht werden . 25 bis 30 Stück finden auf
jedem Spieß Platz , um anschließend mit größ¬
ter Sorgfalt in die Rauchkästen aufgehängt
zu werden . Erst dort verwandeln sich die
grauen Fische in jene kupferfarbigen Aale,
die wegen ihres Fettgehalts und Wohlge¬
schmacks auf jeder Tafel geschätzt sind.

In der Zeit der reichen Fänge — milde
Witterungsbedingungen sind hier erste Vor¬
aussetzung — herrscht in den Räuchereien
Hochbetrieb . Dann verdienen die Räucherei
einen hohen Durchschnittslohn , für den sie
allerdings Tag und Nacht auf den Beinen
sein müssen . So hatte Spakenburg , das mit
seinen 200 Kähnen die größte Jjsselmeer-
flotte besitzt, einmal eine Rekordwyche zu
verzeichnen , in der nicht weniger als 80 000
Kilogramm Aale angeliefert wurden.

Zur Zeit sind die Fänge jedoch weit be¬
scheideneren Umfanges , denn die Eröffnung
der Fischereisaison liegt erst wenige Wochen
zurück. Aber bis zum Sommer wird der

holen.

z'
Fischstand voraussichtlich noch beachtlich auf-

Karl Brandts.
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-7 In Weißenburg (Ostpreußen ) fand das

grausame Verbrechen einer Ältsitzerin durch
Todesurteil des Sondergerichts seine gerechte
Sühne . Nach dem Soldatentod ihres Sohnes,
des Besitzers eines 120 ' Morgen großen Erb-
hofes , richtete sich der Haß der Altsitzer gegen
die Schwiegertochter und besonders gegen die
kleine Tochter der jungen Eheleute , an die
nach dem Erbhofgesetz der Hof fallen mußte.
Immer wieder versuchten die alten Leute die
Schwiegertochter von dem Hof zu drängen,
weil sie fürchteten , daß sie noch einmal hei¬
raten würde und . sie selber dann vom Hof
müßten . Als die Altsitzer mit ihren Gehässig¬
keiten keinen Erfolg hatten , faßte die alte
Frau den Plan , das Äind zu beseitigen . Sie
lockte das sehr an ihr hängende Kind an den
außerhalb des Hofes liegenden Brunnen und
warf es hinein . Das Kind brach durch die
Eisdecke durch und ertrank . Sie selbst stieg
dann in den Brunnen nach, blieb aber am
Rande der Eisdecke liegen , wo sie aufgefunden
wurde.

Das Spiel mit Sprengkörpern . In Saar¬
brücken hatten mehrere Jungen im Alter von
sechs bis zwölf Jahren mit einem in einem
Weiher gefundenen Sprengkörper gespielt.
Dabei explodierte dieser französische Blind¬
gänger . Ein Junge war auf der Stelle tot,
zwei weitere erlagen kurz danach ihren schwe¬
ren Verletzungen , Wie durch ein Wunder kam
eine in der Nähe weilende ältere Frau mit
leichten Verletzungen davon.

Eroßfeuer zerstörte das neue Arsenal in
Ferrol del Caudillo . Wie aus Ferrol del
Caudillo bei Madrid gemeldet wird , ist das
neue Arsenalgebäude , des noch nicht lange
bestehenden „Ausschusses für militärisch wich¬
tige Schiffsbauten ", einem Eroßfeuer zum
Opfer gefallen . Das Gebäude , in dem eine
bedeutende Werkstätte für elektrische An¬
lagen untergebracht war , konnte trotz sofor¬
tigen Einsatzes der Feuerwehren sowie der
in Ferrol del Caudillo liegenden Heeres¬
und Marineeinheiten nicht gerettet werden.
Die Ursache ist noch nicht geklärt.

Vom Geistesleben US .-Ämerikss
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Von
Laut Hamsun

Knut Hamsun bat bereits vor einem
halben Jahrhundert Aeußerungen über
seine Erfahrung in NS .-Amerika getan,
deren Richtigkeit sich durch die Entwick¬
lung in vollem Umfange bestätigt hat.

Wenn Amerika ein alter Staat wäre , der
eine lange Geschichte hinter sich hätte , die
den Menschen ihren Charakter aufprägt , der,
kurz ausgedrückt , dem Volk ein eigenes ori¬
ginelles Jdeenleben gibt , dann hätte Ame¬
rika sich selbst genug sein und die Unterwelt
außenvor halten können . Es würde dann
seine moderne Analogie z. B , in der Pariser
Literaturchineserei haben . Aber in einem
Lande wie Amerika , wo alles so zerrissen
und unharmonisch ist. in diesem Neusiedler¬
staat . wo bisher noch keine Kultureigenart
Wurzel geschlagen , wo kein geistiges Art-
gepräge sich verankert hat — in einem sol¬
chen Lande ist diese Selbstgefälligkeit und
Selbstzufriedenheit ein großes Hindernis für
alle neueren Entwicklungsversuche . Sie wer¬
den zu einem Veto . einem Verbot , dessen
Durchbrechung strafbar ist. Deshalb hat man
im Lande Amerika erfahren , daß europäisch
beeinflußte Eeistesprodukte von den erzürn¬
ten Patrioten des Landes harte Fußtritte
erhielten.

Es ist unglaublich , wie Amerika sich an¬
strengt , eine eigene Welt in der Welt zu
sein . Da es Menschen genug hat , glaubt es
Geist genug zu haden , und in diesem Gottes¬
glauben verhindert es jeden befruchtenden
Zufluß an Geistesleben von außen . In kei¬
ner Richtung glaubt es moderne Impulse
von Fremden zu brauchen . Es ist Amerika,
wo größere Kreuzungen kosmopolitischer Ele¬
mente als in irgendeinem anderen Land der
We ^k » olissyben , sich planmäßig

von den modernen KulturstKmungen der
Außenwelt abzuschließen . Seine Kultur ist
durch das Alter und die Gewohnheiten an¬
derer Völker geprägt , es ist eine überlieferte
Kultur , mit den ersten Kolonisten ins Land
gebracht , eine Kultur , die ihre Zeit in Eu¬
ropa gehabt hat und jetzt in Amerika stirbt,
es ist di .e alte englische Kultur . „Erzogen in
der englischen Denkart , wie die meisten von
uns ", sagt ein seltenerweise sich selbst ver¬
neinender amerikanischer Verfasser , „haben
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wir nicht einmal unsere Natur nach den
neuen Verhältnissen , in denen wir leben,
geprägt . Unsere Philosophen haben uns noch
nicht gelehrt , was das Beste ist , unsere Dich¬
ter haben uns noch nicht erzählt , was das
Schönste in dem Leben , das wir leben , ist.
Und deshalb lesen wir noch die alte englische
Weisheit und schlagen noch die altmodischen
Saiten an ."

Nicht einmal auf Gebieten , von denen die
Amerikaner selbst wissen , daß das Ausland
hier führend ist, können sie sich bequemen,
einen Kulturzufluß von außen aufzunehmen.
Das verbietet ihnen ihre „Ehre ".

Es ist ein Irrtum , alle Vorhaben , von
denen man aus Amerika hört , als Früchte
der großartigen Entwicklung des Volkes zu
betrachten . In geistiger Hinsicht ist Amerika
in Wirklichkeit ein sehr unmodernes Land.
Es hat energische Geschäftsleute , pfiffige Er¬
finder , dummdreiste Spekulanten ; aber es
hat zu wenig Geist , zu wenig Intelligenz.
Es wird ganz bestimmt kein Doktortitel ver¬
langt , uni ein großer Viehzüchter in Texas
zu werden , und man braucht keinen Buch¬
staben lesen zu können , um an der Nerv-
yorker Börse in Weizen zu spekulieren ; der
unintelligenteste Mensch der Welt kann einen
Agenten für sich handeln lasten . Das wirk¬
samste Leben Amerikas ist das Geschäfts¬
leben . der keuchende . Kampf um den Vorteil,

lichen Kompanien ein jähes Enüe . Sie wurden
vernichtet oder ins Meer geworfen.
Srsnskiisrs ksbsn rtis riLrlcsrsn Asrvsn

Stärksten Belastungen aber ist auf beiden
Seiten - er Front die Hauptkampflinie ausge¬
lebt . Diese Nervenprobe hat bisher niemand so
gut überstanden wie gerade der deutsch Gre¬
nadier . Von der frühen Dämmerung bis zum
ersten Büchsenlicht sind Störflieger unterwegs,
die den Kämpfer in der vordersten Linie und
seine Ruheauartier ; treffen wollen . Misere Ge¬
fechtsvorposten haben schon manche von diesen
Sowjetflugzeugen mit Infanteriewaffen her¬
untergeholt . In mancher nächtlichen Stunde , be¬
sonders dann , wenn das sowjetische Anrennen
gegen den Brückenkopf einem kämpferischen
Höhepunkt zustrebt, verlagern sich die Feuer¬
nächte weit in das feindliche Hinterland . In
ununterbrochenen , wellenförmigen Angriffen
fallen unsere Bomben auf feindliche Flugplätze.
Fliegende Sowjetverbünde werden dadurch weit¬
gehend in ihrer Offensivkraft zur Unterstützung
der bolschewistischen Durchbrnchsversuche auf der
Erdfront gehemmt . Hüben un drüben tritt dann
eine erbitterte Abwehr in Aktion . Feuerspeiende
Batterien verteidigen den Luftraum über dem
Angriffsziel . )

Gegen Morgen endet der nächtliche Spuk,
jenes periodische Duell zur Luft, das nun abge¬
löst wird von den in der Sonne Ueberwachung
fliegenden deutschen kroatischen und slowaki¬
schen Jägern , die an manchen schlachtreichen Ta¬
gen bis zu hundert Luftsicge erringen konnten.

Krlegsdsricliter keter Lodlscbeiä

lypisck drttlsek
Madrid , 20. Mai . Auf Befehl des Ober¬

befehlshabers des britischen Geschwaders im
östlichen Mittelmeer weigern sich die Eng¬
länder , wie aus Tanger berichtet wird , die
in Alexandrien internierten französischen
Seeleute mit Lebensmitteln zu versorgen.
Der Befehl sei erlassen worden im Hinblick
auf die Haltung der französischen Offiziere
und Seeleute des Geschwaders Eodefroy . Die¬
ser Tage hätten die britischen Behörden ein
letztes Mal versucht , die Franzosen zum Ab¬
fall zu bewegen , aber alle hätten den Ver¬
rat an Marschall Petain abgelehnt.

31 838 Inder eingekerkert. Jndienmiuister
Amery erklärte am Donnerstag im Unterhaus,
daß in Zusammenhang mit den Kongreßunruhen
31 838 Inder in Haft genommen worden seien.
Dies fei der Stand vom 18. März , wobei die
nordwestlichen Provinzen nicht cinbezogen seien.

Die USA .-Eindringlinge bemächtigen sich der
Swisfahrtskonzesstonen im Irak . „Svenska Dag-
bladct " veröffentlicht eine Meldung aus An¬
kara, aus der hervorgeht , daß die irakische „Re¬
gierung " den USA .-Eindringlingen die Kon¬
zession für die Schiffahrt auf den Flüsse»
Euphrat und Tigris übertragen hat.

Turas HanckdaUer iu kecklingkausen — Ham¬
burgs Trsuen -Hockez -elk kommt — kreunck-
sckaktsspiele im kuüdaU — bleues von cken

Sckütren

Der Handballmeister  des Sportgaues
Weser-Ems . Tura Gröpelingen , muh am Sonntag
zur zweiten Vorrunde der Dcutsclzen Handballmei¬
sterschaft nach Necklinghausen reisen, um dort
gegen den Westfalenmeister SGOP . Rccklinghau-
sen anzutreten . Die Recklinghauscr Polizisten
dürften kaum stärker als die Bremer fein . sie
schafften . die Gaumeistcrfchast nur knapp gegen
Hindenbnrg -Minden . eine Eli , die von Tura in
zwei Freundschaftsspielen jedesmal geschlagen
wurde. Man darf daher den Bremern die besten
Aussichten mit aus den Weg geben, muß sie aber
auch gleichzeitig .warnen , ihre . Ausgabe nicht aus
die leichte Schulter zu nehmen : andernfalls in
Necklinghausen eine unliebsame Ileberraschung
fällig sein würde ! Nach einem letzten Uebungs-
spstl .gegen den .BPP ., . dgs . die Gröpelinger am
Mittwoch . nach hartem. Kampf, bei beiderseits
wenig überzeugenden Leistungen , mit MIO ge¬
wannen . meidet Tura nunmehr seine Vertretung
füö Gelseükirchen. Es ' spielen : Liters ; Matzen.
Rotels Hcllmich, 'Schnakenberg, Graus ; ' Coorssen.
Möstc'r, ' Hempe, Fritz ' und' Schmilz.'

Am Sonntag tritt um 10.30 Ilhr die Hockeh-
F r n n e n - S t ä d t e e l f Hamburgs  in der
Vahr gegen die Bremer Städtemannschast an.
Stach' ddn', Ganvercheichtzkämpstn' mit' deck: 'G'an
Hannover -Braunschwejg , die Hanyoper kngptz sjir
sich entschied, soll nunmehr ein Krästcvergleich
mit dem Nvrdmark-Gau stattfinden . Bremens
Hockeyspielerinnen stehen diesesmot vor einer
sehr schwere» Ausgabe, wie es schon die eindeutige
Niederlage unseres 'Gaumeisters in Hamburg be¬
weist. Wetzn Matz auch mit einem klaren Ham¬
burger Sieg rechne» muh . so ist das Spiel doch
von Interesse , denn Äremens Hockeyspielerinnen
werden den spielstarken Gästen allerlei abgucken
tonnen . Bremen - meldet folgende Gif:- Hüneke;
Klingmüller (beide BHE .t, Buh (Vahr ): Nüne-
mann (Bahr ). Richter.- -Ehrlich (beide -BHE ) ;-
Loeber, Elausen, 'Mühle ' (sämtlich Bahr )-, Mnndt,-
Iensen (BHC .).

Bereits am Sonnabend  tragen die Män¬
ner ztvei Punktspiele aus : In der Vahr erwartet

und der Kampf um den Vorteil ist nicht
unbedingt ein modernes s Vorhaben , .er ist
ebenso alt wie die Weltgeschichte.

Die Amerikaner sind ' im ' tiefsten Grunde
ein konservatives Volk , das auf vielen Ge¬
bieten an einem Standpunkt festhält , den
selbst das kleine verspätete Norwegen seit
langem verlassen hat . Der Amerikaner Ro¬
bert .Buchenan schrieb vor vielen Jahren
eine Abhandlung in der „New American
Revieur ", in -der er eine Charakteristik sei¬
ner Landsleute gab . „Die Amerikaner sind ",
sagte er, „eine Nation , bei der das künst¬
lerische . Gefühl ganz abgestorben ist, eine
Nation , die , praktisch gesehen , keine Litera¬
tur hat ; die von oben bis - unten korrupt ist,
von der höchsten Spitze des öffentlichen
Lebens bis . In die tiefsten ^ Schichten des
Volkes ; die zugleich empfindlich der Kritik
gegenüber uns blutig lüstern auf das Kriti¬
sieren ist ; die den Dollar und die materielle
Stärke in allen Formen anbetet ; die
die konventionellen Formen verachtet und
selbst Sklave der niedrigsten Moden ist;
die zuviel . Hastigkejt . besitzt, , um selbst
einen eigenen Gedanken zu - denken , und
die deshalb einfach von den Ueberrssten der
Philosophie aus zweiter Hand lebt , die aus
Europa eingeführt wird/ ' '

Ich will nicht behaupten , daß diese Worte
übertrieben sind , im Gegenteil , ich glaube,
daß sie ziemlich wahr sind. In Amerika hat
sich ein Leben entwickelst das einzig und
allein auf den Eßgenuß , den Erwerb von
materiellen Gütern , auf Vermögen ausgeht.
Die Amerikaner sind so stark mit dem Kampf
für den Vorteil beschäftigt , daß sie ihre
ganzen Fähigkeiten dafür einsetzen , sich ihr
ganzes Interesse hierum konzentriert . Ihre
Gehirne werden dazu erzogen , nur in Werten
und Zahlenreihen zu wühlen , ihre Gedanken
kennen keine willkommenere Beschäftigung,
als ihnen durch die verschiedenen Finanz¬
operationen geboten wird . Das einzige Fach,
in dem ihre commen -fchools täglich unter¬

Volkswirtsekait
kl'öilei 'ö 8s 8i8 M l.lein l» i«l WUrilMiede

Reichswirtschaftsminister Funk besichtigte , von Reichs-
handwerksmeister Schramm geführt , eingehend die
„Leistungsschau des Rüstungshandwerks ". Mit großem
Interesse und besonderer Anerkennung nahm der Mi¬
nister die mannigfachen Beispiele genossenschastlicher
Eroßliefcrungen und die Proben höchst verfeinerter,
erfinderischer Präzisionsarbeit in Augenschein . Reichs¬
wirtschaftsminister Funk betonte dabei dem Reichshand¬
werksmeister gegenüber folgende Eedankengänge : Ein
selbständiges Handwerk , das sich im totalen Krieg so
gut bewahrt und behauptet , braucht um feine Zukunft
nach dem Siege keine Sorge zu haben . Auch die Still-
legnngsaktion kann diese Ueberzeugung nicht beein¬
trächtigen , denn sie hat einzig und allein dem totalen
Krieg zu dienen und sich nur auf die vorübergehende
Einstellung solcher Betriebe zu erstrecken , die im Kriege
entbehrlich sind , oder die in Verfolg der in zunehmen¬
dem Maße notwendig gewordenen Herstellungsverbote
über kurz oder lang doch zum Erliegen kämmen müssen.
Der nationalsozialistische Staat wird nach dem Siege
tatkräftig die Wiedereröffnung stillgelegter Betriebe
fördern und darüber hinaus auch die Neuerrichtung
von Handwerksbetrieben erleichtern , vor allem zugun¬
sten der Kriegsteilnehmer . Die Grundlage selbständiger
kleiner und mittlerer Betriebe , so betonte der Mi¬
nister , aus der jede gesunde Volkswirtschaft ruhen
muß , soll nach dem Kriege in Deutschland noch breiter
und kräftiger werden . Das moderne Handwerk , das
sich die Technik folgerichtig zunutze macht und dabei
feine schöpferischen Persönlichkeitswerte wahrt , verkör¬
pert tzn Gegensatz zu Bolschewismus und Amerikanis-
mus eine Volks - und staatserhaltende , dem National¬
sozialismus gemäße Lebens - und Wirtschaftsform.

klii'oMeiiel' ms
Nach den bisherigen Feststellungen des Internatio¬

nalen Landwirtschafts -Instituts in Rom kann mit fol¬
genden Zuckeranbauflächen in den einzelnen Ländern
gerechnet werden . In Dänemark dürfte die Anbau¬
fläche IN 0l>« tzs betragen . In Spanien erwartet man
unter dem Einfluß einer starken Erhöhung der Rüben-
preife eine Verdreifachung der Anbaufläche, ' die 191!
2ö VON tzg betragen hatte . Die finnischen Zuckerrüben-
oerarbeiter schätzen die diesjährige Anbaufläche aus
SINN tzs gegenüber L6N0 tzn im Vorjahre . In Frank¬
reich ist die Anbaufläche auf 210 VNN tzn festgesetzt wor¬
den . In zuckerindustriellen Kreisen rechnet man jedoch
mit einer leicht höher liegenden Zahl (213 NÜN tzn ).
1912 waren 2kn NV9 tzn mit Rüben angebaut worden.
In Irland wird mit einer Ausdehnung der Anbau¬
fläche um 8—7 Pzt . gerechnet Der italienische Er-
zcugungsplan sieht eine Zuckerillbenanbaufläche von

st7v VÜÜ tzn vor . Die Zuckerrübenoerarbeiter äußern
jedoch die Ansicht , daß nur 139 »98 bis 189 999 tzn er¬
reicht werden . 1912 wurden 159 999 tzn mit Zucker¬
rüben angebaut . Rumänien hat in diesem Jahr 59 Pzt.
mehr Bödenfläche mit Zuckerrüben angebaut als im
Vorjahr . Die von den schwedischen Zuckerrübenanbau «! »
vorgesehene Verringerung der Anbaufläche um 19 Pzt.
wird voraussichtlich noch größer werden . Die Anbau¬
fläche der Schweiz dürfte gegenüber dem Vorjahr im
Verhältnis stark anwachsen . 1912 waren 3699 tzn mit
Zuckerrüben angebaut worden . Ende März 1913 waren
bereits 1339 tzz angebaut worden und größere Flachen
noch im Anbau begriffen . Kroatien rechnet mit einer
Verdoppelung feiner Zuckerrübenanbaufläche . In der
Türkei erwartet man eine Ausdehnung der Anbaufläche
von 27 699 tzg . um 63 bis 79 Pzt.

Entlohnung neneintretender Angestellter . Der Reichs-
treuhänder für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch-

land « eist in einer Bekanntmachung nochmals auf die
Vorschriften bezüglich der Entlohnung neuemtretender
Angestellter hin . Danach darf in einem Betrieb gruns-
fätzlich nicht mehr gezahlt werden als
Inkrafttretens des allgemeinen Lohnstapr ( G . Oktober
1989 ) in diesem Betrieb für die betreffende -Tatrgkeu
üblich war , es sei denn , daß durch Tarif , Betriebs¬
ordnung oder Anordnung des Reichstreuhänders der
Arbeit ein anderes Gehalt zwingend vorgeschrieben >9
Maßgebend ist also nicht das Gehalt der neueintreten¬
den Angestellten in seinem alten Betrieb , sondern
lediglich das in seinem neuen Betrieb vorgeschriebene
Gehalt . Uebersteigt jedoch dieses Gehalt das Eeha ' t
welches der Neueintretende in seinem alten Betrieb
verdient hatte , so darf dieses höhere Gehalt nicht ohne
weiterer vom neuen Betrieb ausgezahlt werden . Viel¬
mehr ist vorher Anzeige an den Reichstreuhändcr der
Arbeit zu erstatten , der seinerseits die Entscheidung
zu treffen hat . Die Anzeige hat über den Beauftrag-

Maßnahmen zur Bergrößerung der landwirtschaft¬
lichen Anbauflächen in Frankreich . Die französische Re-
gierung erließ ein Gesetz über den Ecmsinschafts-
einsatz von Betriebsmitteln in der französischen Land¬
wirtschaft , um auf diese Weise »u einer besseren Aus¬
nutzung der vorhandenen Bodenflächen im Interesse
der französischen Ernährungswirtschaft zu gelangen.
Danach müssen die Prüfekten in jeder Gemeinde die
Betriebe feststellen , welche wegen Mangels an Be¬
triebsmitteln den Boden nicht richtig bearbeiten kön¬
nen . Eine Kemetzidekommisston bestimmt dann die¬
jenigen Bewirtschafter , welche die fehlenden Betriebs¬
mittel aus ihren eigenen Beständen (Traktoren , Ge¬
spanne und landwirtschaftliche Arbeitskräfte ) zur Ver¬
fügung stellen müssen . Eine Kommission schlagt der
Präfcktur die hierfür zu gewährenden Entschädigungen
vor . Verstöße gegen diese Regelunan werden mit hohen
Geldstrafen belegt . Durch zwei Gesetze aus den Jahren
1919 bzw . 1912 betr die Landnutzung in Frankreick-
(Nutzung der seit mehr als zwei Bahren brachliegenden
Bodenflächen ) hatte die französische Regierung eben¬
falls Maßnahmen ergriffen , um die Eigentümer ungc-
nutztet Bodenslächen teils durch Gewährung von staat¬
lichen Zuschüssen , teils durch Androhung von Gewalt
(zeitweilige Enteignung während 9 Jahren ) zu ver¬
anlassen , zur Verbreiterung der französischen Ernäh¬
rungsgrundlage beizutragen Diese Maßnahmen waren,
was für die Beurteilung der Aussichten der neuen
Aktion recht aufschlußreich ist , nicht ohne Erfolg ge¬
blieben.

Bremer Straßenbahn A - G , Bremen . In der am
29 . Mai abgehaltenen oHB . waren unter dem Borstz
von Präsident Dr . Werner Mohr 8 218 789 RM Aktien¬
kapital vertreten , und die Dividende von 8 (IV ») Pzt
wurde einstimmig genehmigt . Zwei der Reihe nach
ausfcheidende Aufstchtsratsmitglieder wurden einstimmig
wiedergewählt.

Frankreich vergrößert die Tabakaniaufläch «. Nach¬
dem der Tabakanbau in fünf südfranzöfischen Departe¬
ments im Jahre 1912 gute Erfolge gebracht hatte,
wird er in diesem Jahr , wie wir vom Internationalen
Landwirtfchaftsinstitut , Rom , erfahren , auch in den
anschließenden Departements der Basies -Pyrenee » ge¬
steigert werden . In den Departements Elarcnte und
Dorvogne sowie im Gebiet von Brive war eine Stei¬
gerung der Anbaufläche festzustellen . Infolge der
Trockenheit des vergangenen Jahres und des Man¬
gels an Düngemitteln war der Ertrag mengenmäßig
zwar nicht zufriedenstellend , jedoch war die Qualität
besser als im Vorjahr.

der Club znr Vahr  um 19 Ilhr den MTV.
von 1 875.  Beide Mannschaften gewannen und
verloren bisher je ein Spiel . Es wird zu einem
ausgeglichenen Kamps kommen, dessen Ausgang
völlig offen ist. — Einen sickeren Sieg dürste der
Lremer Hockehklub  um 18.30 Uhr gegen
die B S G. Weser fing  hcrausspielen . Die
beiden Mannschaften spielen in der Bremer
Kampfbahn.

Im Fnßball  g -ibi es am Wochenende einige
Freundschaftstreffen . Am Sonnabend empfängt
Tura auf eigenem Platze um 19.30 Uhr die SVG.
Ordnnngspolizei . Im Vorspiel stehen sich Turas
und Werders Ib-Jugend gegenüber. Am Sonn¬
tag um 15 Uhr treffen auf dem Kuhhirten Komet
und Union auicinander , während um 16 Uhr der
FD. Woltmershausen am Wescrpavillon den Lust-
waffcnsportverein empfängt . Hier stelzen sich im
Vorspiel Werders ; Und Woltmershausens la -Ju-
g-end gegenüber. "

Zwischen den beiden Unterwescrstädten Bremen
und Wesermünde ist für den 30. Mai ein Fuß -
Vall - Städtespiel in Wesermünde
abgeschlossen- worden . Beide Städte bemühen sich,
ihre stärksten Vertretungen aufzubieten , und Bre¬
men hat bereits folgende Mannschaft namhaft ge¬
macht: Siegmund (BSD .); Ackerschott, Mosch
(beide Werder) : Tchacmann . Kraatz. Tibulski
lsämtlich Werder): Rudolf lBDV .1, F-Hrmann.
Kaufmann (beide Werder). Fechner (BSV .), Ko-
kott (Werder).

In M i l h e l m s h a v e n kommt es am 30.
Mai anläßlich der Skagerrak-Gedächtnisspiele zu
einem Tressen der Gauklassennwnnschastcn 05
Wilhclinshaven und Bremer Sportfreunde . Die
Wilhelmshavener haben als Ganmeister von We-
ser-Ems noch eine Niederlage - gegen die Bremer
wettznmackfen.

Tie vom Kreisschützensührcr ins Leben gerufene
P i st o l e n s p o r t g e in e i n s cha f t Bremen
tritt am Sonntag »in 9 Uhr erstmalig im Neuen-
ianderseld zu einem liebnngsschießen an. Der
stellvertr. Gauschützcnführcr, SA .-Stnrmsührcr
SuhUng . hat selbst die Ausbildung übernommen.
Sie liegt bei ihm in guten Händen , weil er als
Oberschießwart — TSchV . an einem Pistolen-
lehrgang teilgenommen hat. Ziveck der Gcmein-
'.bait ist. das Sportschießen mit der Gebrauclfs-
Pistole sv zu Pflegen, datz nicht nur jeder Schuhe
lernt mit der Pistole umzugehen und zu schietzen.
svndern auch mit ihr zu treffen. Es werde» iot-
genbe Uebungen mit der Gebranchspistvle ge-
nl-vssen: Genauigkeit , Fertigkeit und Schnellig¬
keit. Wer noch nicht dieser Gemeinschaft ange-

i schlössen ist und Interesse , sowie Pistole und
I Munition hat, ist freundlichst eingeladen.

Das Schießen um die Bereinsmei-
sterschaftcn  hat bereits begonnen . Mit dem
Wehrmannzimmerstutzen hat der SchW. Huchting
seine Bereinsmcister ermittelt . In der Schützen-
klasse wurde es Wilhelm Tönjes mit 190 R. und
in der Altersschützenklasse Friedr . Hemsath mi:
sogar 191 R. Abzugebend sind hier 20 Schüsse
und zwar füns Schuß liegend freih., fünf Schuß
stehend freih., fünf Schutz sitzend und fünf Schutz
kniend auf eine zwölftreisige Ringscheibe. Für
das KK.-Schießen sind erstmalig zehnkreisige
Ringscheiben bei den Meisterschaften vorgeschrie¬
ben. Auch hier sind einige Verein-smeister er¬
mittelt . Die Wcttkampfgruppe AG. Weser stellt
ihren Bereinsmcister in der Schützen-klasse mit
Anton Quelln vor , der 160 R. schoß. Altmeister
wurde Hcinr . Nieman mit 139 R. Bei den Focke-
Wuls -Schntzen wurde Vcreinsmcistcr -der bekannte
Fritz Dich mit der beachtlichen Leistung von 176
R. bei 200 möglichen.

Bei den R u n d e n k ä m p f e n ist zu melden
daß nunmehr der Meister kvr Schupo . Sport
Gem. der Lrdnungspolizei Fritz Tunekacke, den
Rekord mit 222, R. von 240 möglichen hält ; ein
Leistung , die nur den besten Schützen vorbehalten
sein wird , sie zu überbieten . Daß sie überboten
werden kann und auch wird . das wird uns der
kommende Einsatz der ehrgeizigen Schützen lehren
Erstmalig greift nun auch die Bremer Schützen¬
gilde in die Rundenkämpse ein , wodurch die
Kämpfe bedeutend an Interesse gewinnen werden.

Im Auftrage des Krcisschützensührers eröffnete
am vergangenen Sonntag der Gauschietzwart
Heinr . Mergel in Lsterholz -Scharmbeck einen
Schießwartichrgang , an dem zwölf Schützen des
ltkr. Osterholz teilnehmen . Tie Abschlußprüfung
wird am 6. Juni sein.

Ragnhild Hvcger, die bekannt« dänische Welt-
rokordschwimmerin. hat dem Dänischen Schwimm-
verband mitteilen lassen, daß sie sich nunmehr
endgültig von der Teilnahme an schwimwsport-
iictzen Veranstaltungen zurückzieht. Sie will sich
demnächst im Ausland ansässig machen.

Das Reichssachamt Radsport im NSRL . ver¬
sendet jetzt die Ausschreibung für die Deutsche
Krieqsmeistcrschaft ftn Bahnwhren 1943. Sie wird
am 13. Juni in Braunschweig durchgeführt
Vergeben werden die Titel im 1000-Meter -Ein-
sitzersahreii, 2000-Meter -Zweisitzersahren und 4000-
Mcter -Vercinsmannschaftssahrcn.

richten , ist Rechnen ; Zahlen und Statisti¬
ken machen den Kern aller ihrer Verhand¬
lungen aus , Zahlen und Statistiken finden
sogar den Weg in die Predigten der Pa¬
storen . Es wird durch Zahlen erwiesen , wie
teuer es gewesen ist , die Seele zu retten,
die . diese Hausnummer hat , und die Ge¬
meinde wird aufgefordert , die Summe zu
decken. Das Interesse der Amerikaner für
Zahlen äußert sich in ihrem ganzen Tun
und Lassen . Selb e wenn sie ein Geschenk
machen , erwarten sie die Frage , was es ge¬
kostet hat ; wenn ein Mann seiner Verlobten
ein Geschenk macht , nennt er glücklich wie
ein Gott den Preis dafür ; von dem höheren
oder niedrigeren Preis hängt der größere
oder kleinere Wert des Geschenkes ab . Bei
meinem ersten Aufenthalt in Amerika kannte
ich diesen Brauch noch nicht , und als ich ein¬
mal — sehr unerwartet und sehr unver-
dientemmaßen übrigens — einen Goldfüllhal¬
ter erhielt , glaubte man , daß ich mich über¬
haupt nicht darüber freute , weil ich nicht
nach dem Preis fragte . Die Dinge sind wirk¬
lich nicht zu ermessen , deren Wert der
Amerikaner durch Zahlen festlegt.

Aber andererseits ist in Amerika noch gar
nicht mit den Dingen begonnen worden , die
man nicht durch Zahlen wertschätzen kann;
in ihrem Geistesleben ist so gut wie gar kein
neuer Beginn . Und wie könnten die Pankees
ein modernes Kulturvolk sein , wenn sie nicht
einmal auf Gebieten , von denen sie wissen,
daß andere Völker ihnen voraus sind , sich be¬
quemen können , eine Wegweisung anzuneh¬
men ? Das verbietet ihnen ihr Begriff der
„Vaterlandsliebe ". Der Patriotismus auf der
Blechflöte hat ihre Vorstellungen schon in
der Kindheit durchtränkt und ein berechtig¬
tes nationales Selbstbewußtsein zu einem
unberechtigten nationalen Hochmut gemacht.
In Amerika repräsentiert letzten Endes der
materielle Aufschwung , den das Land erfah¬
ren hat , den Kulturstand des Volkes , nichts
anderes . Weder ihre Kunst , Literatur , Wissen

schaft, Politik oder religiöser Kultus ist von
einem solchen Fortschritt , daß ihr Widerstand
gegen die Kulturfrüchte anderer Länder ge¬
rechtfertigt werden könnte.

Meuternde Kegerloldsten
Rom , 20 . Mai . Bei der Versenkung eines

englischen 5000 -BRT .-Dampfers an einem
nicht genannten Ort durch ein italienisches
U-Voot wurde als einziger Ueberlebender
ein von den Engländern an der Alamein-
Front am 18. Juli des vergangenen Jahres
gefangener italienischer Militärarzt gerettet,
der über seine Erfahrungen während der
Gefangenschaft folgendes berichtet : In einem
südafrikanischen Gefangenenlanger , in dem
er untergebracht war , brach wegen schwerer
Mißhandlungen eine Meuterei der Neger¬
truppen aus . Der das Lager kommandierende
englische Kapitän wurde von den Negern
mit Stockschlägen getötet , und zahlreiche Offi¬
ziere wurden schwer verletzt . Zur Unter¬
drückung der Meuterei wurde eine motori¬
sierte südafrikanische Brigade eingesetzt , die
auf Panzerwagen im Lager eintraf . Die
meuternden schwarzen Truppen nahmen die
eintreffenden südafrikanischen Truppen un¬
ter Feuer . Hierbei wurden der Kommandie¬
rende General , zahlreicke Offiziere und Sol¬
daten getötet . Es kam dann zu einer länge¬
ren heftigen Schießerei , in deren Verlauf
mehrere eingeborene Soldaten getötet wur¬
den . Die übrigen meuternden Zulusoldaten
wurden verhaftet , vor ein Militärgericht ge¬
stellt und kurz darauf wegen Meuterei hin¬
gerichtet.

Der Führer hat dem Chefchemiker Dr . vhil . D
Jng . e. h. Georg Erlwein in Berlin -Wilmeri
darf aus Anlaß der Vollendung seines SO. Li
benslahreS in Würdigung seiner Verdienste m
dem Gebiete der Stickstoffgewinnung aus d,
Lust die Goethe -Medaille für Kunst und Wisse»
schaff verliehen.



Famillenam eigen
Ceburten

Monika Louise, 18. 5. 1943. Edith
Mackeben, geb. Meyer-Krug, Cärls-
hafener Straße 12; Heinr. Mackeben,
zur Zelt im Osten.

Uwe Ist angekommen! In dankbarer
Freude: Franz Gadziewski und Frau,
Ursula, geb. Fuhrmann. Mandelstr. 44,
Z. Z. Diakonissenliaus. 15. 5. 1943.

Herwig, 17 . 5. 1943. Hörstchens Brü¬
derchen ist angekommenI Henny
Lampe, geb. Waßmann, z. Z. Wiliin-
gen (Waldeck), Haus Kesper Geilen;
Helmut Lampe, z. Z. Wehrmacht. Bre¬
men, Ingelheimer Straße 52.

Eva-Marie. Die Geburt ihres ersten
Kindes zeigen in dankbarer Freude
an: Ilse Cassalette, geb. Gerken. zur
Zeit Hahnenklee-Böckswiese, Mütter¬
heim; Clemens Cassalette, z. Z. im
Felde. Bremen-München.

Unsere Liesel ist da. Wilhelm Gärtner,
Hilde Gärtner, geb. Claussen. Bremen- 1
Blumentbai, den 20. Mai 1943.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt:- Marl- \

anne Fischer, Roll Müller, Feldwebel
i. e. Gren.-Regt. (Mot.). Bremen, den
23. Mai 1943, Sebaldsbrücker Heer¬
straße 261; Brand-E. in Sachsen.

Als Verlobte grüßen: Lisa Plagge, Gefr.
Karl Wenke, Funker i. e. Art.-Regt.
Lavelsloh, Bremen-Farge.

, Vermählungen
Wir wurden kriegsgetraut : Wilhelm

Haus-Otter, Hauptm. u. Batl. -Führer;
Lydia Haus-Otter, geb. Backemeyer.
Br.-Huchting, z. Z. Syke; Syke, Wil-
helmstr. 4. 20. Mai 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ober¬
gefreiter Heinz Sander, Resl Sander,
geb. Steil. Bremen, 22. Mai 1943,
Cell er Straße 38. Trauung 16 Uhr
Michaeliskirche.

ihre Vermählung geben bekannt: Heinz
Kurre, Uffz. in einer San.-Einheit;
Ellriede Kurre, geb. Böhm. Bremen,
21. Mai 1943, Wildeshauser Str. 27.
Trauung 17 Uhr Woltmersh. Kirche.

Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz
Leonhardt und Frau, Elisabeth, geb.
Kopec. Br.-Blumenthal. Bremen, Auen-
weg 14. 22. Mai 1943. Trauung um
14 Uhr St. Josef-Kirche.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Man¬
fred Rüge, zur Zeit Wehrmacht; Inge
Rüge, geh. Jürgens . Bremen-Grohn,
den 21. Mai 1943. Herm-Wegener-
Straße 33.

Ihre .vollzogene Vermählung geben nach¬
träglich bekannt: Karl Steinbuch, Dipl.-
Ing., Oberleutn. u. Batt.-Führer i e.
Werfer-Regt.; Alma SJelnbuch, geb.
Zimmermann. Stuttgart , Bremen.

Danksagungen
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬

lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst. Hauptwachtm.
Hans Ludwig und Frau, Johanne, geb.
Mahnke.

Für die anläßlich unserer Kriegstrauung
erwiesenen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche sagen wir allen unse¬
ren herzlichen Dank. URz. Willi Ha¬
berdock und Frau, Eva, geb. Heß-
Bickleß. Oslebshauser Heerstraße 99.
Blumberg i. B., Osten.

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkei¬
ten zu unserer Vermählung. Heinz
Nielsen und Frau, Hildegard, geb. Car¬
stens. Bremen, im Mai 1943, Achimer
Straße 45.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer silbernen Hochzeit
danken wir herzlich. August Ecks u.
Frau. Landweg 6.

Statt Karten. Für die zu unserer silber¬
nen Hochzeit und unserem Geschäfts-
jubiläum erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten sprechen wir allen unseren herz¬
lichen Dank aus. F. Brandt u. Frau.
Br.-Sebaldsbrück, Bahnhof.

Y 30. 11. 1874 / A 20. 5. 1943
Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach schwerer Krankheit, nach
einem arbeitsreichen Leben, unsere
liebe, gute, stets um uns besorgte
Mutter, Schwiegermutter, Großmut¬
ter , Urgroßmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante
Marie Barg , Wwe ., geh . Nolte

In tiefem Schmerz: Hermann Barg
und Frau Sophie, geb. Rabbe;
Friedrich Barg und Frau, Bertha,
geb. Valentiner; Ferdinand Barg
und Frau, Emmy, geb. Bothur;
August Barg, z. Z. Wehrmacht;
Heinrich Barg, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Frieda, geb. Harms,-
LUder Rathjen und Frau, Grete,
geb. Barg; Bernhard Fegebank,
z. Z. Wehrmacht, u. Frau, Marie,
geb. Barg; 8 Enkelkinder und 2
Urenkel

Br.-Lesum, Bördestr. 82; Bremen,
Nordenham, Platjenwerbe. Beerdi¬
gung Sonnabend, 22. Mai, 15 Uhr,
von der Kapelle des Lesumer Fried¬
hofes aus.

Bewerbungen lOr die Ingenleurottlzier-Laufbabn in der Luftwaffe Fitchverteilung Film - Theater
Bewerber fiir die Ingenieuroffizier -Laufbahn in der Luftwaffe reichen !“ " “ “ “ ,,“ ,,“,” “^ T™ llTTTT"T 'zT“

ihr Gesuch nicht mehr an die ihrem Wohnort zuständige Annahme - ' Dunemann . Schollen l iau

zugeleitet,
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926 reichen ihr Gesuch sofort,
spätestens aber bis 30. 6. 1943 ein ; auch Angehörige des Geburts¬
jahrganges 1927 können sieb bereits bewerben.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Luftwaffenpersonalamt.

Geschäftl . Bekanntmachungen
Den vielen Freunden der jahr¬

zehntelang erprobten Alpina -lihr
wird hierdurch mitgeteilt , daß
sich die Generalversammlung der
Alpina Deutsche Uhrmacher -Ge¬
nossenschaft entschlossen hat,
ihren Namen zu ändern in Du-
gena Genossenschaft deutscher
Uhrmacher . Alleinvertrieb der
Marken : Alpina , Festa , Tresor.

Kirchliche Nachrichten

Nach langer, schwerer Krankheit
entschlief heute mittag mein her¬
zensguter Mann und treuer Lebens¬
kamerad, Klein-Fred-Peters zärt¬
licher Pflegevater, unser guter Bru¬
der, Schwager und Onkel

Heinrich Ohlmeyer
in seinem 53. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: Friedei Ohlmeyer,

geb. Babies, und Angehörige
Bremen, 19. Mai 1943, Kirchweg93.
Hassel. Memel. Aufbahrung im B.-I.
Niedersachsen. Gr. Johannisstr. 170,
Blumenspenden dorthin. Trauerfeier
Montag, 11 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Auch wir trauern um den Verlust
unseres langjährigen, lieben Ar¬
beitskameraden.

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Gaststätte „Zum Roland"

Mein lieber Mann, unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater. Großvater und
Urgroßvater, der Pensionär

Carl Schumacher
ist nach längerer Krankheit im
79. Lebensjahre sanft entschlafen.
In tiefer Trauer : Auguste Schu¬

macher; Gerhard Schumacherund
Frau, geb. Wienberg; Anni Schu¬
macher, geb. Wittrock; Heinrich
Schumacher und Frau, geb. Tek¬
lenburg; Gustav Wenzel u. Frau,
Marga, geb. Schumacher, nebst
Kindern und allen Angehörigen

Bremen, 2l .Mai 1943, Westerdeich4.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
In.. Germaniastraße. Die Trauerfeier
findet am Montag, 11 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Plötzlich und unerwartet starb
heute mein lieber, guter Vater,
Schwager und Onkel

Gustav Gold
im 87. Lebensjahre, ln stiller Trauer:

Käthe Mars, geb. Gold, und An¬
gehörige

Bad Sachsa, den 17. Mal 1943
Bremen. Prangenstr. 241. Kränze
nach Ge.-Be.-In. erbeten. Beerdigung
Sonnabend, um 12 Uhr, Riensberger
Friedhof.

Die Trauerfeier für meine Frau
Gertrud Splettstoefler

findet am Sonnabend, dem 22. Mai,
11 Uhr, im Krematorium statt . Frdl.
zugedachte Kranzspenden an das
B.-l . Pietät, ■Humboldtstraße 190,
erbeten. Paul SplettstoeBer.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Tante,
Frau Betty Meyer, geb. Meibohm,
sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

)oh. Meyer und Frau, Anna, geh.
Softe, nebst allen Angehörigen

Bremen-St. Magnus. 19. Mai 1943

Nach schwerem Leiden entschlief
heute sanft und ruhig unser lieber
Bruder. Schwager und Onkel, der
Malermeister

Richard Lüning
im 68. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Die Geschwister.
Bremen, 19. Mai 1943, SchiRer-
straße 103. Aufbahrung in der
B.-A. Nordlicht, H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39. Trauerfeier am
Montag. 10 Uhr, im Krematorium.

Danksagung ■ v
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lie¬
ben Schwiegermutter, unserer guten
Fante, Frau Betty Fischer, sage ich
im Namen aller Angehörigen herz¬
lichen Dank.

Curt Küppers. Osterdeich 133,
zur Zeit im Felde

Sonntag , den 23. Mai 1943
Ansgarii : 10 Leonhardt . Dom : Sbd.

18 Dietsch ; Stg . 10 Mnuritz.
U. L. Frauen : 10 Frick . Frie¬
denskirche : 10 Mieliiier . Gröpe-
lingen : Dankeskirohe : 10 Ooors
son . Hastedt ; 10 .Tepp. Horn : 10
Fraedrieh ; Sebaldtsbriick : Sbd.
18 Fraedrieh . Jacob ) : 10 Lange.
Luthergemeinde : Sommerstr . : 10
Sehaeffer : Landshutorstr . : 10
Vogl . Martini : 10 Ref 'er . Mi¬
chaelis : 10 Haekländer , Oslebs
hausen : 10.15 Schmidt . Pauli:
Kreuzkirche : 10 Kramer (Leliy
saal Kantstr . 34) : Hohentor : IÜ
Gerner -Benerle . Rablinghausen:
10 l’anl Meyer . Remberti : s.
Martini . Stephani : Wilhadi : 10
Penzel ; Immanuel : 10 Arlt . Frei
tag 19 Kurzgottesdienst . Walle:
10 Klein (Lehrsaal Waller Heer-
str . 197), Diakonissenhaus : 10
Boche . Arbergen : 10 Gottesdienst
Arsten : 16 Kramer . Aumund : 10
Otten . Blumenthal -Iuth . : 10 v.
Ancken . Borgfeld : 10 Mohrmann.
Grohn : 10 Möller . Hemelingen:
10 Kruse . Kirchhuchting : 10
Wessels . Lesum : 10 Töanies ; Kl.
Ewc 3: 10,30 Abort . Oberneu¬
land : 10.15 Keusche . Osterholz:
10 Wehowsky . Vegesack : 10 Kel¬
ler . Wasserhorst : 15 Jtigendgof-
tesdienst St . Jürgen Scheie.

Landeskirchlithe Gemeinschaft . In
der Runken 21: 20 Meene.

Lemwerder . 10 Uhr , Kirchendienst.
Bund f . E. C. Landesk . Gemein¬

schaft Blumenthal . Sonntag 19.30
Andacht . Donnerstag , 19.30 Uhr
Bund f . E . C.

Kath . Kirchendienst : St . Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl . M. 7 ; 8 : 9 ; 10, 11. 20 Mai-
nnd . Mo, Mi. Fr . 20 Maiänd.
St . Marien (Steffensweg ) : 6,30;
8.30; 9.30; 10.30: 20. 14.30 Cliri-
stenl . St . Josef (Alt . Heerweg 371
6.30 9 ; 10.30. ^ 0 Majand . St.
Elisabeth (Fleetrade 15B ) : 7.30:
9 ; 11. Herz -Jesu (Kornstr . 371) :
7.30; 10. 18 And . St . Josephstift
(Schwaehh . Heerstr . 54) : 6 ; 9. 17
And . St . Raphael (Falkenstr . 48) :
9. Gröpelingen (Werftstr . 26) : 10.

Verloren

Kennkarte mit Hülle snw . mehrere
Kleiderkarten u . Luftsehutzausw.
bei Karstadt (Stoffaht .) D. elirl.
Finder w. hoh . Bel . zuges . Abz.
bei Wilma Schramm , Elbstr . 4

Goldene Herren -Armbanduhr mit
Lederriemen am 6. 5. bis 7. 5. 43
v. Briickenstr ., Zentrum , Doven-
tor . (leg . gute Belo . ahzngeb . H
Busch , Doventorsteinweg 20/22.

Im Geschäft Plantage am 18. 5.
Mappe m. Lebensmittelmarken
verl . Es wird geh. «lies . geg . Bel.
zurückzug ., da itfnßpe außer and.
wicht . Papieren , auch Bilder von
verstorbenen Kindern enthält.

Wß . Kinderstri . kj , am 15. 5. Nähe
Wall . Fleet . Abz . W. Heerstr . 153

19. 5. gold . Armband a . d. W.
Waller Heerstr ., Steffensweg,
Lhngereihe . Wiederhr . erb : hohe
Bel . da lieh . Andenken . Waller
Heerstraße 238 I.

K'Schuh i . d. Nacht z. 19. a . 20
d. M. zur Goldina . Abzug , geg.
Belohnung . Sebaldsbrücker
Heerstraße 85.

Gold . D.-Armbanduhr verl . am 17
5. 43 zw. 19.15—19.30 Uhr . Str ‘-
bnhn L. 2 St . Jiirgenstr ./Mozart
str . od . a . d. Wege Mozartstr ./
Kaiser -Th . Abg . g. gt . Bel . Br.
Osterholz , Dorfstraße 111.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufe jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote Bundgaard & Sohn

Personenkraftwagen , sämtl . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen , Düsternstr . 1/2,
Ruf : 2 09 92.

Stellenangebote
Kaufmännische Kraft mit guten

englischen u .französischenSprach-
kenntnissen für Bürotätigkeit,
Durchführung von Sprachkursen
und Unterricht im Rahmen des
betrieblichen Leistungsertüehti-
gungswerk gesucht . Unterkunft in
Gefolgschaftsheim mit oder ohne
Verpflegung vorhanden . Angeb.
unt . K K 900 an Anzeigenmittler
Otto Steinbach in Eisenach

Packer oder Packerin sofort ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Vertriebs-
Abteilung , Am Geeren 6—8

Für Ritterhude nebenberuflich Ver-
teiler (in ) gesucht . Heuers Lese

rinaden 881—J372
Karstadt . Marinaden v. 1501—2000.
Klevenhusen . Frischfisch 2951 bis

3150.
Meyer . Frischfisch 651—725, Mari

naden 801—1100.
Michaelis & Co. Marinaden 801 bis

1200, 5801—6200. Frischfisch 501
bis 750, 5501—5750.

Münch . Schollen 1421—1470, Räu¬
cherfisch 1201—1350.

Tiermarkt
Verkaufe 9 W . alt . Schafiamm!

kaufe Gänseküken od. Geflügel
Baehert , Br .-Grolin , Mühlenstr . 6

Verkauf
Schafe . Mitgude , Bremen -Farge,

Rek linierst raße 60
Gedeckte Häsinnen und Jungtiere

Hemmstraße 89
Widder , Rammler (1 Jalir und

Widder , Jungtiere (Rammler ).
Angeb . unter I 109

Ankauf
Mutterstute f . mutterloses Füllen.

Eilt / M. Ficken , Bremen -Farge,
Lesum broker Landstr . 71

Entlaufen
Mittwoch abend 1.9.45, Drahthaar

terrier entlaufen . Ungefähr Pel-
zerstr . — Kl . Hundestr . Hört a.
d. Namen „Tulla “ . Sclnv . hr . gefi.
linkes Auge br . gefl ., recht . Auge
weiß . Hundemarke „1916“ . Vor
Ankauf w. gewarnt . Abz . geg
Belohn , hei Oesterreich , Bremen-
Gröpel ., Fischerhuderstr . 192 I.

1 Schäferhund , schwarz , mit Hals¬
band uml Leine . Wifo -Werk-
schutz , Farge.

Zu vermieten
ln Kreisstadt (Südhann .) möbl.

Wohn - u. Sclilal 'zi . m . kl . Küche
zu verm . Mögl . an Dame mit
schrilpfi . Tochter . Oberschulen
verbanden . Ang . u . F 59 654

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock . Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Heißmangel m. kl . Wohnung zu

vermiet , gegen Tauschwohnung.
Angebote unter P 7715

Mietgesuche
Füi * ein Gefolgschaftsmitglied su¬

chen wir ein möbl . Zimmer im
Findorff . Dampfwäscherei Oel-
kers , Fallingbosteler Straße 4/6,
Tel .' 8 49 41.

_ . . . .. „„ Jß . Ehepaar s. möbl . Zimmer m.
mappen , Bremen , Fedelhoren 38.1 Kiichenben . Angel ), u. O 4639

Weibliche  iBerufstät . jg . Dame sucht zwei
leere Zimmer m. Kochgelegenh.
auf sofort , Ang . u . I 2609 an die
Geschäftsstelle Hemelingen

Stenotypistin zum sofortigen An¬
tritt gesucht „ Bremer Zeitung " ,
Geereo 6/8.

Bremer Straßenbahn Aktiengesellschaft
Bilanz am 51. Dezember 1942

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anmeldung von Schülern (innen ) hei
den Höheren Schulen und den
Volksschulen . Die diesjährigen
Anmeldungen finden in der Zei1
von Dienstag . 1.. bis Sonnabend,
5. Juni , statt . Die Einzelheiten
dafür werden am Sonntag , dem
30. Mai 1943. in den Zeitungen an
dieser Stelle bekanntgegeben . 19.
5. 43. Der Senator für das Bil¬
dungswesen.

~ " Ern äThTtTn gtaml
Verteilung von Lebensmlttelhezugs-

karten ! Die Lebensmittelhezugs-
karten für die 50. Zuteilungs¬
periode (31. 5 bis 27. fi. 1943) wer
den den Volksgenossen spätestens
am Sonntag . 23. 5. 1943, ins Haus
gebracht.

Auch diesmal gelangen wieder¬
um die Fleisch -Sonderkarten zur
Ausgabe . Diese Fleisch -Sonderkar¬
ten erhalten nicht:

a) Selbstversorger in Fleisch;
b) Selbstversorger in Brot:
c) auswärts.  befindliche Ver¬

braucher . die sich nicht nur vor¬
übergehend . sondern längere Zeil
(mindestens 4 Wachen ) auswärts
befinden.

Verbraucher , denen die Fleisch-
Sonderkarten nicht zustehen , ha¬
ben diese , falls sie versehentlich
ausgehändigt sein sollten , ohne
Aufforderung an den Verteiler
oder an die Außenstelle zurück
zugeben.

Außerdem gelangt bereits die
für die 51. bis 54. Zuteilung»
Periode gültige Reiehszuekerkarte
mit zur Ausgabe.

Bei Entgegennahme der Lebens¬
mittelbezugskarten muß sich dev
Empfangsberechtigte im übrigen
davon überzeugen , daß er die ihm
zusfehenden Karten erhalten hat.
Insbesondere muß sofort nachge :
prüft werden , ob die einzelnen
Päckchen auch die aufgedrucktc
Zahl Karten enthalten . Spätere
Beanstandungen werden nicht an¬
erkannt.

Alle Verbraucher , die vom Ver¬
teiler nicht angetroffen werden,
können die Lebensmittelkarten
ah Dienstag . 25. 5 1943. in der
für sie zuständigen Außenstelle
gegen Vorlage des Haushaltsaus
weises in Empfang nehmen . 20. 5.
1943. Ernährungsamt der Hanse¬
stadt Bremen . Abt B.

Handelsregister
[Nr . 38j Amtsgericht Bremen , den'

19. Mai 1943. Für die Angaben in
fl keine Gewähr!

Veränderungen:
A 4141 C. WUke jr ., Bremen [Her¬

renbekleidung . V. d. Steintor 1391-
Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der
Kaufmann Hans Wilke in Bre
men ist nunmehr A-Ueininhaher.

A 3499 Ernst Döhbel , Bremen [Eisen-
und Haushaltungswaren . Vege-
sacker Str . 7/9j. Das Geschäft ist
an den Kaufmann Erhard Ferdi¬
nand Edmund Schmidt in Bremen
veräußert . Der Uebergang der
im Betriebe des Geschäfts be¬
gründeten Forderungen und Ver
bindlicbkeiten ist heim Erwerbe
des Geschäfts durch E . F E
Schmidt ausgeschlossen . DieFir
ma ist geändert in Ernst Döbbel

Nachf . An Johann Ringe in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt

A 35 Osterdeich -Garagcn Wilhelm
Liirlg , Bremen TOranienstr . Kiaj.
Das Geschäft ist auf den Kauf¬
mann Wilhelm Johann Alfred
Kossow in Bremen übertragen.
Der Uebergang der im Betriebe
des Geschäfts begründeten Forde¬
rungen und Verbindlichkeiten ist
beim Erwerbe des Geschäfts
durch W. J . A; Kossow ausge¬
schlossen . Die Firma ist abgeän¬
dert in Osterdeich -Garagen Wil¬
helm Kossow.

Erloschen:
A 4330 G. Luce , Bremen . Die Ge

Seilschaft ist aufgelöst . Die Fir¬
ma ist erloschen

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Stelle Leibeserziehung . Sportschu.
iung Miidelführerinnen u . Sport-
wartinnen 21. 5., 19.15 Institut,
Vorbereitung für Sportfest . Lei¬
stungshuchabnahme 23. 5., 9.00
Parkbahnhof , 20-km -Wanderung
Zielwandern 26. 5.. Leichtathle
tik 18.00 u . 19.00 Kampfbahn.

Anlagevermögen
Bestand

am I. 1. 1942
KM '

Zugang
RM ,

Abgang
HM

Ab.
Schreibung

RM

Bestand am
31. 12. 1942

RM
Aktiva

Anlagen des Straßenbahnbetrlebes
a) Bahnbetriebsgrundstiicke u . Gebäude 3 210 035,— 415 978.86 112 944,8« 3 5130«9,—
b) Gleisanlagen . 6 736 350,— 1 369.31 _ 59,31 G737G«0,—
c) Streckenausrüstung . 1 384 140,— 788,57 8 176 08 39.49 1 37« 713,—
d) Verwaltungsgebäude. 556 800— _ 5 300,— 551 500,—
e) Wasen . . . . , 1 718 616,— 270 652,40 345 355,40 1 643 913,—
f) Werkstattmaschinen und maschinelle

Anlagen . . . 203 293j— 30 861,29 _ 34 687,29 199 467,—
g) Werkzeuge , Geräte , Betriebs - und Ge-

schäftsausstattung. 1,— 145 555,86 — 145 555,86 1,—
Anlagen des Kraftverkelirsbetrieben der

Tochtergesellschaft (BVG .), Autobusse 1,— _ 1,—
And . bebaute u. unbebaute Grundstücke 283 030— 20 000.— 4 245,— 258 785,—
Beteiligungen . i ><. . . . .. 1 — — 1.—

| 14 092 267,— 865 206,29 28 176,08 648 187,21 14 281 110—
Umlaufvermögen

Stoffvorräte • • • « esitaias * • a • a * a 1 000 908,54
Wertpapiere . > a i • : . a < ■ ■ * ■ • s i i a 9 3 670 144,30

522 883,32
Baudarlehen . . . gaati » . « . 2 885,61
Darlehen . i 3 595,21
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen Ä ■ * a 113 222,13
Forderungen an Konzernunternehmen . • • • 4 fl 1 a 4 a a 3 138,85
Anzahlungen. i • a 663 950,—
Kassenbestand einschl . Reichsbankguthaben . 8 « « a 14 938,96
Andere Bankguthaben . • • • 1 I t 3 426 737,21
Sonstige Forderungen •. . . ■ 1 ■ 1 S I * 1 8 ■ 1 ■ i H ■ 5 4 515 900,10 9 938 304,23

88 673.42
24 308 087.65

Passiva RM RM
Grundkapital . . . . . . alias ■ S B I « I ■ I 9 800,000,—
Rücklagen

1. Gesetzliche Rücklage . . i t , a a 1 a ■ • i i • 1 « i • v 980 000,—
2. Erneuerungsstock. . > i i • ( « ' i 3 350,000,—
3. Rücklage fiir Ersatzbeschaffung . * • • • • • a i 4 e 9 e 4 72 720,—
4. Rücklage für Anlagenerhaltung . . 4 « 9 « 9 a > ■ s 4 3 237 452.31 7 640,172,31

Wertberichtigungen zu Posten des Anlagevermögens 9 i i 722 000,—
Rückstellungen für ungewisse Schulden . . 9 2 378 067,61
Hehnfallstoek. . . . . . _ a i • a R 2 600 000,—
Verbindlichkeiten

Anzahlungen auf Eigenheime . . . . « fl V 9 8 6 9 3 000,—
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1 i 4 106 764,19
Gewinnanteil Hansestadt Bremen . . . a 4 8 9 • , 102 900,—
Sonstige Verbindlichkeiten . . . , a ■ ' a i • • « a fl fl « • 1 i • a • 294 923,49 506 687,68

Reingewinn
Gewinnvortrag au« 1941 . . ■ ( • s i > ■ « ■ 11 a ■ a ■ 8 i 9 i • 20 150,91
Gewinn 1942 . . 1 1 fc S 1 1 a < • s a , . «41 009.14 661 IGO.05

24 308 087,65

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 51 25

Heute , Freitag , 21. Mai . 18—20.20
Uhr : Geschl . Vorst , f. d . NSDAP .,
Kreisleitung Bremen „ Martha“

Sonnabend , 22. Mai , 18—20.30 Uhr,
Sonnabend -Platzmiete , Gruppe B:
„Der Barbier von Sevilla“
Gaukulturtage Weser -Ems 1943
vom 23. bis 30. Mai 1943

Sonntag , 23. Mai . 17—20.20 Uhr.
Außer Platzmiete : „ Der Frei¬
schütz“

Bremer . Schauspielhaus
Heute , Freitag , 19—21.15 Uhr,

Serie G'20 o „ Die Geschwister “ ,
darauf „ Die Mitschuldigen“

Sonnabend : 19—21.15 Uhr : „ Die
Geschwister “, darauf „Die Mit¬
schuldigen“

Sonntag : 18—21 Uhr O „Torquato
Tasso“

Konzerte
Sonnabend Orgelstunde im Dom,

18 Uhr . „Loht Gott getrost mit
Ringen “ . 11. Orgelsonate von Jo¬
seph Rheinberger in d-moll.
Orgel : Richard Liesche Worte:
Pastor Dr . Dietsch

Die Goethebund -Geschäftsstelle ist
bis zum 20. Juni geschlossen

Versammlungen
\Reichswerk Buch und Volk “ ,

illnion von 1801, Bremen . Gesell¬
schaft für Kunst und LiteraturMher:Union,kaufm.Verein),iadung zur ordentlichen Ge-

alversammlung am Mont
öl . ) Mai , 18'/i Uhr , Clubräume
„Glocke “ . Tagesordnung : 1. Jah¬
resbericht . 2. Rechnungsablage.
3. Viermögen »übersieht . 4. Haus¬
haltsplan . 5. Programm 1943/44
6. Verschiedenes . Anträge müs
sen drei Tage vor Beginn der
Generalversammlung eingereiebt
sein . (Der Vorsitzer : Hermann
Rösing

rsehiedenes
Wer setzt ! Garten Instand?

A. Großi, Mathildenstraße 4.

_Gewinn =̂ ind ĴfeiJust -£ echmin2 ^lüM9f2„

i i i
IIS

■ I
9 •

Aufwendungen
Aufwendungen für den Straßenbahnbetrieb

V er w altungskosten
Gehälter. • • • iss a aaa
Sonstige Verwaltungskosten aiissssaaa

Betriebskosten
Gehälter und Löhne . . . aaliaiaaaaa
Sonstige Betriebskosten .aaaa > aaaaa<

Stromkosten . . . . . • • . . •
Unterhaltungskosten einschl . Löhne

Gleisanlagen.
Streckenausrüstung.
Wagen . .
Werkstattmaschinen u . maschinelle Anlagen . . s a
Werkzeuge , Geräte . Betriebs - und Geschäftsausstattung . ■ a •
Grundstücke und Gebäude . .

Soziale Aiisgabei ..
Soziale Abgaben. • a . * • . ■ a
Wohlfahrtsausgaben . . . .

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf das Anlagevermögen ■
Versicherungskosten . . .
Steuern vom Einkommen , Ertrag und Vermögen . . . . .
Sonstige Stenern . . a a t < a . a • a
Beiträge an Bernfsvertretungen . . . ssaaaisissasi
Alle übrigen Aufwendungen. laiaaaaaiaaaa
Gewinnanteil der Hansestadt Bremen .aiiaaaaaiiaaa
Gewinn des Geschäftsjahres . . . . aaaaaaaaaaaai

(Gewinnvorirag KM 20 150,91) «aiiisas.

KM

385 315,21
84 821.13

3 821 892,04
759 699,29

341 556,14
41 248,88

898 427,26
41 046,14
48 460.20
98 602.93

398 931,19
420 674,38

RM

470 136,34

4 581 591,33
1 155 601,18

1 469 341,55

819 605,57
648 187,21
104 202—

3 739 673,58
3 019,—

33 029,45
3 428 979,29

102 900,—
641 009,14

Erträge
Einnahmen aus dein Straßenbaliubetrleb

Personenverkehr . . . .
Weihung .all

Zinsen und ähnliche Erträge . « a a a
Außerordentliche Erträge . . a
Sonstige Erträge . . . . , a a

a a ■ a * a
■ l
i a
a i
l a

RM

16 232 578,46
48 828.67

17 198 175.64

RM

16 281 407,13
366 382,56
548 027,44

2 358,51
17 19S 175,64

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtmiißigen Prüfung
auf Grund der Bücher und der Sclrriften der Gesellschaft sowie der
vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die
Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , soweit er
den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen,  den 3, April 1943.
„FIDE  S " Treuhand -Kommanditgesellschaft

W. Kluck . Dr . jur Ehmig.  Dr . rer . pol . Raschen
W. K 1 u c k , Dr . Raschen  Wirtschaftsprüfer.

Der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft besteht aus
den Herren : Dr . .jur . Mohr . Werner , Präsident,
Bremen , Vorsitzer ; Eicke . Wilhelm , im Fa . Wilhelm
H. Eicke , Bremen , stellverlr . Vorsitzer ; Boilmeyer.
Karl . Staatsrat , i. Fa . A. Heid Präses der Gau-
wirtschaftskammer Weser -Ems , Bremen ; Glässel.
Ernst , i . Fa . Ernst Glässel , Bremen ; Grunow Edu¬
ard , Präsident . Bremen : von Holtz . Fritz , Bank¬
direktor . Bremen ; Noltenius , Friedrich , Staatsrat,
Generalkonsul , Bremen ; Renne , Josef , Bremen ; Dr.
jur . .Wehage Josef , Generaldirektor , Bremen.

Der
Röpke

Vorstand
R. Claessens

Der Gewinnanteil für das Geschäftsjahr 1942
wurde für die Aktie zu RM 700,— auf RM 42,—
festgesetzt . Die Auszahlung erfolgt vom 21. Mai
1943 ah unter Vorlage des Gewinnanteilscheines
für 1942 (37) unter Abzug von 10“/» Kapitalertrag¬
steuer und Kriegszuschlag bei der Bremer Landes¬
hank in Bremen und der Norddeutschen Kredit¬
bank AG„ Bremen.

DerVorstaud.
Johann Heinrich Röpke.  Robert Claessens.

Vorsitzer . i

Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Der neue Ufa -Film ! Ein halbes
Jahrhundert romantische zärt¬
liche und heiter -ernste „ Liebes¬
geschichten “ aus Berlin , mit.
Willy Fritsch , Hannelore Sehroth,
Elisabeth Flickensciiildt , Herta
Mayen Spielleitung : Viktor Tour-
jansky . Jugendl . nicht zugelass.

Tivoli (OFT ). Tägl . 2.30, 5.00. 7.30.
„Einmal der liebe Herrgott sein “ .
Mit einer Fülle witziger lind ko¬
mischer Einfälle schildert dieser
lustige Bavaria -Film , wie Hans
Moser als eigensinniger Aushilfs¬
portier ein ganzes Hole ] tyran¬
nisiert , In den weiteren Haupt-

' rollen : Irene v . Meyeridorff,
Lotte Lang , Rulh Eweler , Mar¬
git Symo , Tvan Petrovich , FrMz
Odemar / Spielleitung : Hans H.
Zerlett / Jugendliche nicht zu¬
gelassen

Ufa -Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Ein erfolgreicher Bühnenschwank,
mit vergnügter Laune verfilmt,
der Bavaria -Film : „ Der Hoch¬
tourist “ mit Joe Stöckel , Alice
Treff . Trude Hesterberg , Cliar-
lott Daudert . Spielleitung : Adolf
Sclilyssleder . Jgdl , nicht zitgel.

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30,
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Eine,
lustige Wiederaufführung : „ Na -’
nette " , mit Jenny Jugo , Hans
Söhnker , Albreeht Senoenhals.
Jugendliche nicht zugelassen

Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30.
(sonntags auch 2.30 Uhr ). Eine
lustige Wiederaufführung : „ Na-
nette “ , mit Jenny Jugo , Hans
Söhnker , Albreeht Sohoenhals.
Jugendliche nicht zugelassen

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn¬
abends u . sonntags 5 00 a . 7 SO)
Eine amüsante Komödie rings
um eine Künstlerehe : „ Ein Wal¬
zer mit Dir “ mit Lizzi Waldmül¬
ler , Albert Matterstoeb , Grete
Weiser , Rudolf Platte , Lueie
Englich . Jugendliche ab 14 Jah¬
ren zugelassen I

Schauburg . Tägl . 4.30, u . 7.30 Uhr
sonntags auch 2.00 Uhr : „ Ich ver¬
traue Dir meine Frau an “ mit
Heinz Rühmann . / Jugendliche
nicht zugelassen . / Vorverkauf
Sonntag ab 11 Uhr

Modernes Theater , Schule an der
Deimestraße . Nur bis Montag!
Täglich 7.30 Uhr : „ Ein Zug fährt
ab “. Jugendl . nicht zugelassen.
Mit Leni Marenbach und Ferd.
Marion . Sonntag , 2.45 u . 5.00
Uhr , große Jugendvorstellung:
„Wundervolle Märchenwelt “ , der
süße Brei und anderes Schönes!

Decla . 4.30 u . 7.30 Uhr : „Zwischen
Hamburg und Haiti " . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr , sonnabends u . sonntags
4.30 u . 7.30 Uhr : „ Hab mich
lieb “ , mit Marika Rökk , Viktor
Staal , Mady Rabl , Arihert
Wäscher . Ursula Herking , Gün¬
ther Luders , Hans Brausewetter.
Jugendliche nicht zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr , sonntags 4,00 u . 7 30 Uhr:
„Der große Schatten “ . Jugend-
verhot

Barberina -Tonlichtsplefe . Sögestr.
10.30. 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
Der Mozart -Film „Wen die Götter
lieben “, mit Hans Holt , Winnie
Markus , Irene v . Meyendorff,
Paul Hörbiger , TreneDeitgen u . a.
Neueste Wochenschau . Jugend
liehe über 14 Jahre zugelassen!

Buntentor -Lichtspiele . Anf . 7.30,
Sonnabend u . Sonntag 4.30 u.
7.30. „Wir machen Musik “ . Für
Jugendliche nicht zugelassen

Capitol -Lichtspiele , Gröpelingen.
7.15 Uhr : „ Die große Nummer " .
Jugendliche zugelassen.

Central -Theater , Oslebshausen . 7.30
Uhr : „Wir machen Mdsik
Achtung ! Jugendvorst . : Sonn¬
abend , 5.00 n . Sonntag 2.00 Uhr:
„Gr . Film -Variete“

Odeon , ’ Hastedt , 7 Uhr , Sonntag
4 u . 7 Uhr : „ Ungeküßt soll man
nicht schlafen gehen“

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
Tägl . 1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr:
Rudolf Fernau , Rene Deltgen,
Anja Elkoff , Gertrud Meye.n.
Jugendliche nicht zugetassen

Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr : „G.
P . U.“

Mühlenbach -Lichtspiele , Br .-Lesum.
Freitag bis Montag 19.30 Uhr,
sonntags 17 u . 19.30 Uhr : Marika
Rökk , Viktor Staal , Mady Rahl,
Hans Braüsewetter in dem Ufa-
Film „ Hab mich lieb “ . Jugend¬
liche nicht zugeiassen . Sonntag,
14 Uhr , Jugendvorstellung : „ Der
Dschungel ruft“

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend,
Sonntag , Montag , 19.30 Uhr:
Heinrich George , Heidemarie'
Halheyer in „ Der große Schatten“
Für Jugendliche verboten!

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
Ab Freitag , 21. 5., u. folgende
Tage . Anfg . tägl . 19.15 Uhr . Sonn¬
abend u . Sonntag : 16.30 u . 19 15
Uhr . Lizzie Waldmüllev , Albert
Matterstock , Grethe Weiser , Ru¬
dolf Platte - u . a . in : „ Ein Walzer
mit Dir !“ Jugendliche nicht zu
gelassen . Dazu die neue Wochen
schau

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Tägl . 19.15 Uhr , Sonnaoend und
Sonntag auch 16.30 Uhr . Ein
Kriminalfilm : „ 5000 Mark Be¬
lohnung " , mit ülly Holzmann,
Hilde Sessak , Martin Urtel u . a.
Jugend verbot
rohner Lichtspiele „Capitol " .
Bis Montag der neue Terra -Film
„Dr . Crippen an Bord “ , mit
Rudolf Fernau , Ren6 Deltgen u . a.
Jugendliche nicht zugeiassen.
Beginn 7 Uhr , am Sonnlag 4(15
und 7 Uhr

Zentral -Theater , Br .-B.lumanthal.
Von Freitag bis Montag Beginn
7.15 Uhr , Sonnabend Und Sonn;
tag 4.30 u. 7.15 Uhr : „Zwei
glückliche Menschen “ , mit Magna
Sehneider , Wolf Alh -aeh -Retty,
Hans Thiinig u . a . Jugmd nicht
zugeiassen . Sonntag , 2 Uhr , große
Jugendvorstellung : „ Buntes Al¬
lerlei “ . Ferner die neueste
Wochenschau

Lichtspiele Farge . 4.30 u . 7.15 Uhr:
„Wir machen Musik“

Einmal der liebe
Herrgott sein

Ein neuer lustiger Bavaria-Film mitHans Moser
Irene von Meyenüorlf, Lotte Lann

Margit Simo, Ivan Petrovich3l
Fritz Odemar ’

Spielleitung: H. H. Zerlett
• Juge ndliche nicht zugelassem' .

Täglich 2 3ü | Ü§ ö ° | 7«

Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

Grob oder lein — durch
ATA rein!

Setzen Sie für jede Putzarbert

das richtige  ATA elnl ATA

wird nämlich in drei Sorten

hergestellt , damit Sie alle  Ge¬

genstände In Küche und Hau)

schonend und mQheios reinigen

können . Waschpulver und Seile
brauchen Sie dazu nicht.

Hergestellt in den Persil -Werken

AtierS

feit]
: genießen ..homoopathi-

-; s .ctie ' _ürid / biologische

Sctiwabe -Ahgneimittel,

- Die .Bewährung - in der
■■ ^ - '-V

Praxis . ist , der *;.vbeste
• Beweis für ' den ' Wert

, dieser , überall bekann-
u. ^ -'".t > --
Uten Präparate . :

.f,’.,; .. .. ■v.‘" * '
Willmar SdHiwäbe

Leipzig

nicht herein , liehe Mutti ! Gih mir!
„Kufehe “ ins Fläschchen . ,,Kufehe a l
brauchst Du nur kurz aufzuhochen,
verbrennst also dabei nicht  unnötig lifc
Ga * und Kohle. ‘ > I

/P I \ 1 InmhurA . P >er &edorf T

Geschäftliche Empfehlungen

HOCHWERTIGE
NÄHRMITTEL

PHARM. PRÄPARATE

Gerling -Konzern . Allgemeine Ver-
sicherungs -A.-G. Sachversicherun¬
gen . Gerling -Konzern , Lebensver-
sieherungs -A .-G. Lebens -, Aus¬
steuer -, Ausbildung »Versicherun¬
gen , Auslandsreise -, Versorgungs -!
Versicherungen , jetzt wieder ; ,
Domshof 24 25 1. (Deutsche Bank)
Ruf 2 43 17/18. Geschäftszeit:
7.45 bis 17.15 Uhr

Nasse Füße ? Weg damit : Schütz’
die Sohlen durch „Soltit “ ! Sol-
tit gibt Ledersohlen längere Halt¬
barkeit , macht sie wasserab¬
stoßend !

Süddeutsches Stahlbau - u , Schmie¬
de-, Preß - und Stanzwerk verfügt
ab Juni ds . Js . über größere Fa-
brikaf ionskapazitüien in Eisen-
und Blechkonstruktionen , elek¬
trisch geschweißt und genietet,
sowie Schmiede -, Preß - u . Stanz¬
artikel . Anfragen u . E 59 653.

Läßt Dich die Batterie im Stich,
dann hilft bestimmt Hans Al-
iling . . . Dir.

Fernumzüge . Louis  Neuktrch,
Bahnhofstr . 31, Ruf 2 12 34/37

Kl . Möbeltransporte , einzeln . Möbel
transportiert J . H. Bohlmann,
Bei der Seefahrtsehule 4. 5 38 85

Haben Sie einen Trauerfall oder
wünschen Sie eine Auskunft über

BeerdigungsangelegenheitenIDann
wenden Sie sieh vertrauensvoll
an die Beerdigungsanstalt „ Nord
liebt " H Schomaker , Wartbur^
Straße 39, Ruf : 8 37 91; Neben
stellen : Utbremer Str . 159 nnd
Steffensweg 118.

Rollo -Reparaturen , Neuanfertig
D. Reiners , Landwehrstr . 21.

AIARYIiAlV
x t. mit

gesteigerter Fettwlrkang

daher ist sie ausgiebiger
— und muß sporsamer
gebraucht werden!

FreU 1,80 HM

Gut rasiert -
* gutgelaunt

Sorgfältiges Abtrocknen
der Klinge — am besten mit
weichem Papier — gleich
nach dem Rasieren erhält

die SchnittfähigkeiL
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^sßi imr nkeki klein rein!
Bremen,  21 . Mai.

Geben und Geben ist nicht einerlei , denn
es wiegt nicht die Gabe als solche, sondern
die Art des Gebens macht die Gabe wert
oder unwert . Schwester Friede!, jene warm¬
herzige und gütige Soldajenmutter in einem
Frontsoldatenheim unserer Ostarmee, wutzte
das. Immer zeigte sie sich lebensfroh und
stark. Viele Fronturlauber , die auf einen
Tag in ihrem Soldatenheim bei ihr und
ihren Helferinnen einkehrten, nahmen Mut
und Kraft von ihr mit, und mancher der
Männer fragte sich nachdenklich, woher diese
Frau ihre Kräfte nähme. Sie hingegen
kannte nur eine Aufgabe, die des Gebens.

Vier Jahre vor Kriegsausbruch hatte das
Schicksalvon ihr den Mann gefordert. Sie
hatte ihn gegeben und sich nicht vermessen,
nach dem Warum zu fragen. Dann zog ihr
einziger junger Sohn freiwillig in den Krieg.
Sie entlief; ihn in der unerschütterlichen
Ueberzeugung von der Notwendigkeit seines
Einsatzes für das Höchste: für Volk und
Vaterland . Und sie teilte seine stolze Einsatz¬
bereitschaft von ganzem Herzen. Als er,
18jährig, fiel, verzagte sie nicht. Die Stun¬
den tiefsten Schmerzes gaben ihr die Er¬
kenntnis, daß sie ihre Bestimmung darin
sehen müsse, zu helfen und zu geben. Und
so gab sie ihre häusliche Behaglichkeit und
ihr persönliches Leben auf und meldete sich
freiwillig zum DRK. und wurde Leiterin
jenes Frontsoldatenheims , in dem "sie mit
ihrer Einsatzbereitschaft ein großes Tätig¬
keitsfeld fand. "

Laßt uns nicht klein sein neben solchen
Menschen, sondern öffnet Herzen und
Hände,  wenn euer Einsatz gefordert wird,
sei es im Beruf, für die Familie , für die
Volksgemeinschaft oder für die Front , der
wir alle in der Heimat zu höchstem Dank
verpflichtet sind. Spendet freudig für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreu¬
zes, zur zweiten Haussammlung  am
23. Mai!

leiten rum leppiekklopteneinkeilen
Eltern kleiner Kinder beklagen sich, wie

der Polizeipräsident mitteilt , daß viele Hausr>
frauen die für das Teppichklopfenfestgesetzten
Zeiten nicht beachten. Vor 8 Uhr darf grund¬
sätzlich nicht geklopft werden. Ist nachts Flie¬
geralarm gewesen, so darf wohl erwartet
werden, daß vor 10 Uhr nicht geklopft wird,
damit die kleinen Kinder den versäumten
Nachtschlafnachholen können. Wiederum gibt
es viele berufstätige Frauen , die in den
freigegebenenZeiten keine Möglichkeit haben,
ihre Teppiche zu klopfen. Ihnen soll geholfen
werden! Sie können beim zuständigen Poli¬
zeirevier eine Ausnahmeerlaubnis
erwirken. Wer jedoch ohne diese Erlaubnis
die Zeiten nicht einhält , darf sich nicht wun¬
dern, wenn er von seinen Nachbarn zur Ord¬
nung gerufen wird. Man nehme jede Rück¬
sicht aus die an sich schon belasteten Nerven
seiner Mitmenschen!

kiif Unterbliebene«lsr selten
unö cler Zekutrpolirei

Das Kommando der Schutzpolizei Bremen ver¬
anstaltet heute um 19.30 Uhr im kleinen Saal
der „Glocke" einen Schubert -Beethoven -Abend,
ausgeführt von Angehörigen der Schutzpolizei —
Polizei -Reserve . Die Eintrittskarten werden durch
die Pol .-Reviere verkauft , Eintrittspreis 1,50 RM.
Der Reinerlös ist sür Hinterbliebene der Wasfen-
)) und der Schutzpolizei bestimmt.

Anmeldungen zu den Höheren Schulen und den
Volksschulen finden vom 1. bis 5. Juni statt.
Einzelheiten werden am 30. Mai in den Zeitungen
bekanntgegeben . (Siehe auch heutige Bekannt¬
machung im amtlichen Teil .)

Der kunäkunk von Keule
Reichbprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 15.30—16 Haydn . Sixt (Klavier - und Kam¬
mermusik). 16—17 Beschwingtes Nachmittags¬
konzert. 17.15—18.30 Tänzerische Musik unserer
Zeit. 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19—19.15 Wchr-
machtvortraq . 19.15—19.30 Frontberichtc . 19 30
bis 20 Dr . Goebbels -Artikel „Mit souveräner
Ruhe". 20.15—21 Komponisten im Wassenrock.
21—22 Jan Hoffmann spielt auf.

Deutschlandsender : 17.l5—18.30 Von Gluck bis
Paul Engler . 20.15—21 Streichquartett A-Dur
von Franz Schmidt . 21—22 Bachs „Bauern¬
kantate " und Glucks „Maienkönigin ".

Es wird verdunkelt von 21.80 bis 1.13 Uhr

Die Vrausrieier lürI.uö̂ ig koreliur in bremen
Eine zahlreiche Trauergemeinde, die Zeug¬

nis von dem ungewöhnlich großen Lebens¬
kreis des Verstorbenen gab, war gestern mor¬
gen im Bremer Dom versammelt, um Lud¬
wig Roselius  die letzte Ehre zu. erweisen.
Ein Meer von Kränzen und Blumen umgab
den im Mittelschiff im Lichte vieler Ker¬
zen aufgebahrten Sarg . Es war der letzte
Wunsch des Verstorbenen, im Wahrzeichen
Bremens , im Dom, aufgebahrt zu werden;
und so, wie er hier von seiner über alles
geliebten Heimat Abschied nahm, so ehrten
ihn auch im Tode all seine Verwandten,
seine Freunde , Betriebsführung und Gefolg¬
schaft der Kaffee Hag und all seiner vielen
anderen Unternehmungen, die Vertreter aus
Stadt , Staat , Wirtschaft, Handel, Kunst,
Wissenschaft und Technik, sowie die Abgesand¬
ten des befreundeten Bulgariens , dessen
langjähriger Generalkonsul der Verstorbene
war.

Unter den getragenen Klängen des Vor¬
spiels von Wagners „Parsifal ", das Richard
Liesche  auf der Orgel intonierte , legten
der Regierende Bürgermeister der Hansestadt
Bremen, SA .-Obergruppenführer Böhmcker,
der mit den Senatoren von Hoff und
Bernhard  an der Trauerfeier teilnahm,
der Standortälteste Konteradmiral Kienast,
ein Vertreter der Königlich Bulgarischen Ge¬
sandtschaftBerlin für König Boris von Bul¬
garien . General Eantchew  als Vertreter
des Königs Ferdinand von Bulgarien Kränze
am Sarge nieder. Weitere Kranzspenden
hatten Eauleiher Paul Wegener,  die Kgl.

Bulgarische Regierung , die Kgl. Bulgarische
Gesandtschaft, die Eauwirtschaftskammer We-
ser-Ems, der Cercle Lonsulaire Bremen, der
Bremer Polizeipräsident , die Deutsch-Fin¬
nische Vereinigung, die Hauptstadt der Be¬
wegung München, das Haus der Deutschen
Kunst in München und viele andere nieder¬
legen lassen. Beileidstelegramme aus allen
Kreisen des In - und Auslandes zeugten von
dem Wirken des rastlos schöpferischenWil¬
lens des Toten. Telegramme und Briefe
sandten der Führer  die Reichsminister
Dr . Goebbels, von Riboentrop , Graf Schwe¬
rin von Krosigk, Dr. Dorpmüller , die Gau¬
leiter Paul Wegener, Kaufmann , Hilde-
brandt , Telschow, .Mutschmann, Reichsstatt¬
halter Franz Ritter von Epp^ Ministerpräsi¬
dent Joel , der Regierende Bürgermeister der
Hansestadt Bremen, SA.-Obergruppenführer
Böhmcker, der Präsident der bulgarischen Ko¬
lonie, Konsul Theodor Dimanow, der Rektor
der Universität München, Pros . Walter
Wuest als geschäftsführender Präsident der
DeutschenAkademie, und die Eauwirtschafts¬
kammer Weser-Ems.

In einer Trauersoier , die mit dem Ge¬
bet aus Wagners „Rienzi" begann, das
Kammersänger Aulert - Brünn  sang , er¬
stand das Wssenhafte einer Persönlichkeit,
die sich große Verdienste in Kunst und Wirt¬
schaft erworben hat , geleitet von Fichtes
Wort : „Was nicht zur Tat wird, hat keinen
Wert". Seinem Gedenken galten die unver¬
gänglichen Klänge aus Mozarts Requiem,
die der Bremer Domchor  sang , galten die
Worte, -die ihm Freunde nachriefen, die ihn

als einen braven Sohn seiner Vaterstadt
und seiner niederdeutschen Heimat ehrten.
Sie kennzeichnetenihn als einen Mann , dem
Erfolg und Einfluß nie Selbstzweckwurden,
sondern als Verpflichtung für Volk und Reich
galten . Ihm war es Notwendigkeit, das
Zeitgeschehendenkend zu durchdringen, nicht,
um es nur zu verstehen, sondern um seine
Ursachen zu erkennen, zu bessern und Not
zu lindern . Das Bewußtsein ernstester Ver¬
pflichtung leitete ihn auch auf dem Gebiete
der Kunst, seine Bauten sollten der Allge¬
meinheit, seine Sammlungen der Wissen¬
schaft dienen, sollten dem Volk Anschauung
geben von seiner Herkunft. Schaffenden
Künstlern unserer Zeit gab er Gelegenheit,
ihre Ideen zu verwirklichen, wobei sein be¬
sonderes Interesse den Künstlern unserer
engeren Heimat gehörte.

So erstand aus den Gedenkworten an sei¬
nem Sarge das Bild eines Mannes , der mit
eisernem Fleiß und stärkster Konzentration
seines Willens eine außergewöhnliche Le¬
bensleistung vollbrachte.

Unter den Klängen der Passacaglia o-moll
von I . S . Bach wurde der Sarg aus dem
Dom geleitet, von den Trauergästen stehend
geehrt, um dann nach Hannover übergeführt zu
werden, wo der Tote auf dem Engesohder
Friedhof seine letzte Ruhestatt finden wird.
Ueber Bremen und die Grenzen unseres
Gaues hinaus aber wird , wie Gauleiter
Paul Wegener in seinem Beileidstelegramm
sagte, der Name Ludwig Roselius durch sein
sichtbar gewordenes Schaffen unvergessen
bleiben. U. Ls.

5pimukoH- um! Lekukrsmmlung>Verer- kmr
Von Kurt Oeesie , Osubesuktr -agtei-

äer kür ^ lkinsleriglsrkassun ».
Wie in den vorhergegangenen Jahren

findet auch in diesem Jahre wieder eine Alt¬
kleider- und Spinnstoffsammlung statt. Die
Sammlung wird vom 23. Mai bis 12. Juni
durchgeführt und zum ersten Male damit auch
eine Sammlung gebrauchter Lederschnhe,
Lederstiefel und Gamaschen verbunden.

Die Sammlung wird angesetzt, um einen
Teil des Bedarfs an Bekleidungsstückenfür
in der Rüstungsindustrie und Landwirtschaft
eingesetzte ausländische Arbeitskräfte zu
decken. Großer Wert ist der Abgabe von
A l t sp i n n sto f fe n (Lumpen) beigemefsen,
da für die Herstellung von Reißwolle und
Reißbaumwolle Altspinnstoffe (Lumpen)
einen unerläßlichen Rohstoff bilden. Der
Verwendungszweck der Altspinnstoffe (Lum¬
pen) ist in den wenigsten Fällen bekannt;
vielfach vertritt man die irrige Auffassung,
daß die Sammlung von Altspinnstoffen eine
durch den Krieg bedingte Notmaßnahme sei.
Altspinnstoffe (Lumpen) bilden für die
Textilindustrie als Rohstoff das gleiche, was
für die Eisenerzeugung der Schrott bedeutet.
Die Verarbeitung von Lumpen zu Reißwolle
bzw. Reißbaumwolle ist von jeher üblich ge¬
wesen; selbst solche Länder, die als Erzeu¬
ger von Wolle oder Baumwolle auf dem
Weltmärkte eine Rolle spielten, haben in der
Textilindustrie Altspinnstoffe (Lumpen) als
Reißwolle bzw. Reißbaumwolle verarbeitet.

Während die Normalerfassung von Alt-
und Abfallstoffen vor Beginn des Krieges in
erster Linie durch die Altstoffsammler durch¬
geführt wurde, ist im Kriege die deutsche Ju¬
gend in großem Maße an der Beibringung
von Alt - und Abfallstoffen beteiligt . Dar¬
über hinaus führt die Partei die vom Neichs-
beauftragten der NSDAP . für Altmaterial-
erfassung angesetztengroßen Sammelaktionen
durch. Verantwortlich für die Durchführung
der Spinnstoff- und Schuhsammlung ist wie¬
der die Partei^  die in den Ortsgruppen
Santmelstellen errichtet. Politische Leiter und
Mitglieder der NS .-Frauenschaft nehmen die
Spenden entgegen und werden in Verbin¬
dung mit ehrenamtlichen Helfern aus der
Textil - und Schuhbranche die Spenden sach¬
gemäß sortieren und lagern . Die Hitler -Ju¬
gend wird wie bei den vorhergegangenen
Aktionen auch dieses Mal die Spenden aus
Haushaltungen abholen.

Angenommen werden:  Alrspinn-
stoffe (Lumpen) jeder Art aus Wolle, Baum¬
wolle, Leinen, Zellwolle, Seide, Kunstseide,
Jute , Hanf und Kalos sowie nicht mehr trag-
fähige Kleidungsstücke, alte Wäsche, Krawat¬
ten. Strümpfe , Stoffreste aller Art , alte Fah¬
nen, Gardinen , Vorhänge, Teppiche, Kokos¬
matten , Säcke, Filzhüte , Filzschuhe, Bind¬
fadenreste, auch wenn diese Dinge zerrissen,
vermottet , verschmutzt und verölt sind. Alt¬
kleider aller Ärt,  und zwar Männcr-
untz Burschenoberkleidung, z. B. Anzüge

(Straßen -, Sport -, Reit -, Schi-, Trainings -,
Monteur -, Gesellschaftsanzüge) ; Jacken (Sak¬
kos, Jacketts, Klub-, Reit -, Schi-, Trainings -,
Berufs -Jacken; Joppen (Wolljoppen, Stutzer,
Lodenjoppen) ; Westen (auch Wollwesten,
Sweater , Pullover ) ; Hosen (lange Hoien,
Sporthosen, Knickerbocker, Breeches, Stiefel¬
hosen, Reithosen) : Mäntel (Winter -, Som¬
mer-, Eabardine -Mäntel ) ; Kopfbedeckung
(weiche Filzhüte , Schirm-, Reise-, Basken¬
mützen). Frauen - und Mädchen-Oberkleidung,
z. B. Kleider , Blusen (aus möglichst strapa¬
zierfähigen, waschbaren Stoffen) ; Jacken
(Kostüm-, Schi-, Wind-, Trainingsjacken) :
Röcke (aus Wollstoffen oder aus gut wasch¬
baren Stoffen in gedeckten Farben ) ; Mäntel
(Winter -, Sport -, Gabardine -Mäntel ) ; Kittel
(Kittelschürzen. Arbeitsmäntel ) : Schürzen
(große, in gedecktenFarben ). Wäsche aller
Art und zwar Männerwäsche z. V. Oberhem¬

den, Unterhemden, Unterhosen, Nachthemden.
Frauenwäsche, z. Ä. Taghemden, Hemdhosen,
Schlüpfer, Unterkleider, Nachthemden.

Schuhe und Stiefel aller Art , auch getra¬
genes Lederschuhwerk, das wieder instand-
gesetzt werden kann, weiterhin altes Schuh¬
werk aller Art , sowie Ledergamaschen, auch
Stoff - und Gummischuhe, gleichgültig, ob
ausbesserungsfähig oder nicht mehr verwend¬
bar. — Jeder Spender erhält eine Bescheini¬
gung, auf welcher die Spende eingetragen ist.
Die Bescheinigung enthält Namen und An¬
schrift des Spenders , die Spende an Altspinn-
stofsen(Lumpen) nach Gewicht in Kilogramm,
Altkleider und Wäsche nach Stückzahl, Schuhe
und Stiesel nach Paaren . -

Unter der Devise: „Altstoff ist Rohstoff"
wird auch die Bevölkerung des Gaues We¬
ser-Ems ihre Spenden zur nächsten Annahme¬
stelle tragen oder für die Abholung durch die
Hitler -Jugend bereitstellen. Halte jeder in
seinem Haushalt nochmals nach entbehrlichen
Bekleidungsstücken, getragenen Schuhen und
Altspinnstöffen (Lumpen) Umschau.

ii). bsul vislier5p!e!rsuy
Die Kriegsumstellung unserer Industrie

schränkt die Spielzeuaindustrie weiter ein.
Um dennoch auch zu Weihnachten 1943 wie¬
der Spielzeug für die deutschenJungen und
Mädel zu haben, wird die Hitler -Jugend in
den Betrieben , und zwar freiwillig und
giundsätzlich außer der Arbeitszeit , wieder
ein Spielzeugwerk als Teil ihres Kriegsein¬
satzes durchführen. Im Vorjahre waren in
zroßer Zahl Spielzeuge für Kinder bis zu
echs Jahren hergestellt worden. Aber auch

für ältere Jungen und vor allem für Mä-
oel ist ein Spielzeugbedarf vorhanden, der
gedecktwerden soll, obwohl die Herstellung
der Spielzeuge hierfür höhere Eeschicklich-
keit erfordert . Die Vetriebsführer werden
gebeten werden, das im Betriebe vorhan¬
dene Abfallmaterial für das Spielzeugwerk
zur Verfügung zu stellen, wobei auch ein
überbetrieblicher Materialaustausch in Frage
kommen kann. Soweit es möglich ist, werden
auch die Werkräume, vor allem in stillgeleg¬
ten Betrieben , für diese Arbeit der Jugend
verfügbar sein.

Als Beginn des Spielzeugwerks der HI.
1943 wird der 1. Juli 1943 festgesetzt. Der
Jugendbetriebsabend des Juli steht im Zei¬
chen des Spielzeugwerks. Spielzeug, das den
Anforderungen in erzieherischer und bilden¬
der Hinsicht sowie in der Qualität besonders
entspricht, wird wieder mit der ELtemarke
„Werkarbeit der Hitler -Jugend " ausgezeich¬
net werden.

Ablieferungsprämie für Eier bis 31. Mai . Ge¬
flügelhalter , die in dem am .30. September 1942
abgelauienen Leqejahr mehr als 60 Eier je Senne
oder Ente abgeliefert haben und die bisher wegen
zu später Stellung des Antrages keine Prämie
erhalten haben , können den Antrag bis zum
31. Mai 1943 wiederholen . Die Anträge sind biS
zu diesem Termin bei der für den Erzeuger zu¬
ständigen Erfassungsstelle einzureichen.

Aromeinrpsfiinyguck beim klkeui'
Im Rahmen der Maßnahmen zur Energie¬

einsparung hat die Reichsstellefür die Elektri-
zitätswirtschaft eine Anordnung über die
Einschränkungen des Stromverbrauchs in den
Frffeurbetrieben erlassen. Danach ist der
Elektrizitätsverbrauch in diesen Betrieben
mindestens um 20  v . H. gegenüber dem
Verbrauch der entsprechenden Ableseperiode
in der Zeit vom 1. 10. 1941 bis 30. 9. 1942
herabzüsetzen. Die Durchführung dieser An¬
ordnung, die eine Woche nach ihrer im
„Reichsanzeiger" vom 18. Mai erfolgten Ver¬
öffentlichung in Kraft tritt , wird überwacht.
Bei Verstößen kann Bestrafung erfolgen.

Erste Kriegsvcrsehrtenschule Weser -Ems . In
Solle im Kreis Ammerland wurde im Beisein des
Landesbaucrnführers die erste Kriegsversehrtcn-
schule im Gau Weser -Ems erössnet . Der Zweck
dieser Schulen ist, unsere Kriegsversehrten dem
Land zu erhalten

Wichtig für Hausschlachtungen 1943/44. Wie
wir erfahren , wird die Sausschlachtungsgeneh¬
migung 1943/44 mit der Schweinemarktleistung
in Verbindung gebracht werden . Es ist darum
zweckmäßig , Mastvcrträge abzuschließen , da die
Mastvcrtragsschweine mit in die Marktabliesc-
rungsleistung eingerechnet werden.

Führerscheinentziehung . Der Polizeipräsident
teilt mit : Carl Weher  8 . Wüstestätte 7, ist der
Führerschein entzogen worden , weil er unter der
Einwirkung geistiger Getränke stand und trotz¬
dem versucht hat . ein Kraftfahrzeug zu führen.

Das 80. Lebensjahr vollendet heute der Krieger-
vater Heinrich Nullmeyer.  Calvinstr . 82.
Der ReichskriegSopfersührer hat ihm ein herzlich
gehaltenes Glückwunschschreiben übcrsandt . Der
KreiSobmann der NSKOV ., Pg . Kayser,
wird seine Glückwünsche persönlich übermitteln
und eine Ehrengabe des Reichskriegsopfersührers
übergeben.

Das 73. Lebensjahr vollendet heute Frau Frie-
dcrike Böse,  Brandtstraße 8.3, bei guter Ge¬
sundheit.

Freitag, den 21. Mai 1843

5on6skr>ig mit dtüüel'n un6 ttinriekn
Am Sonntag . 23. Mai . fährt ein Sondeczua

mit Müttern und Kindern von Bremen nach
Sachsen.  Die Mütter sammeln sich ^ rt ihren
Kindern um 18.30 Uhr vor dem Hauptbahnhos.
Anschließend werden die Mütter mit ihren Kin-
dern in die Sammelräume geführt , wahrend die
Angehörigen mit dem Gepäck so lange in l>er
Bahnhofsvorhalle warten , bis durch Lautsprecher
dazu ausgefordert wird , den Bahnsteig zu be¬
treten . Bis dahin ist im Einvernehmen mit dem
Bahnhofsvorsteher der Bahnsteig sur sämtliche
Angehörigen gesperrt . Das Betreten der Sammet-
räume der Mütter , sowie der Eisenbahnwagen ,st
den Angehörigen verboten . _ . . .

Die Mütter geben ihr R e l s e g e p a ck ber der
Neiscgcpäckannahme des» Hauptbahnhoss Bremen
aus wobei die grüne Nmhängckarte , auf welcher
die Ausstcigestation vermerkt ist. vorgezeigt wer¬
den muß . Ausgabezeiten : Buchstabe A—K ain
21. 5. von 8 bis 12 Uhr -, Buchstabe L—Z am
22. 5. von 8 bis 12 Uhr . Werdende Mütter wer¬
den nach Beginn der Fahrt umgelegt m die
2 Waqenklasse . wenn sie auch gruvpenmatzig zu¬
nächst ' in der 3. Wagenklasse Platz nehmen.

Ubunvssek'e ên rier kkk
Sonnabend . 22. Mai , van 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Autobahn (Blockland , — Wummen-
sicde — Osterholz -Scharmbcck — Pcnnigbüttel —
Ttröhe — Teuselsmoor — Seehausen — Worpe-
dors - Eickedorf - Falkenberg — Lilienthal —
Autobahn sowie im Raume Bollen lautzsrhqlb
des bremischen Gebiets ) ein Uebungsschießen der
Flak statt.

„Der Hochtourist"
Ein vollsaftiger Ulk um den Seifenfabrikanten

Lallinger . Lallinger ist ein erprobter Steiger.
Seine Touren bringen ihn jedoch nicht über die
Felswand hinauf zum Gipfel , sondern an der
Hau -wand entlang zu Karneval und Atelier-
festen. Die zu seinem Alibi abgezchrisbenen
Kletterberichte bringen den bergfremden Gipfel¬
stürmer in stärkere Gefahren , als Wind und
Wetter es vermögen . Mit eisernem Griss aber
klammert er sich an sein Geschick, meistert seinen
Schwindel und rettet sich aus dem Wolstmmeer
seiner Lügen siegreich ins befreiende Licht und
damit aus den Gipset des Berges . Das ist die
Geschichte, die dieser unter Adolf Schlyß-
ledcrs  Spielleitung entstandene Film in einer
stark aus die Lachmuskeln drückenden und auf¬
gelockerten Bilderreihe schildert . Joe Stöcke!  —
ein echter Volksschauspieler — wird als ein
prachtvoller Lallinger durch die kunterbunten
Stadien des Menschlich-Allzumenschlichen gestoßen,
sein „moralisches Gewissen " ist Trude Hcsterberg,
Alice Tresr seine emanzipierte und Margot Siel-
schcr seine liebevolle Tochter . Die Folgen des
Seitensprungs des Titel -,.Helden " ziehen noch
ganze Scharen von Menschen und Menschlein in
den verhängnisvollen Strudel von Geschehnissen,
als da sind Kurt Müller -Graf , Eharlott Tau-
dert , Josef Eichheim , Karl Blühm . Viktor Asritsch
(eine „phänomenale " Knalltype !), Wast Witt,
Albert Janscheck und andere . Die Zuschauer
jubeln vor Vergnügen . (Europa - Palast .)

«sas ketecr.

„Liebesgeschichten"
Der Spielleiter Tourjansky  und der Kom¬

ponist Peter Kreuder  geben diesen heiter-
sentimentalen Liebesgeschichten aus dem älteren
und jüngeren/Berliner Milieu Stimmung . Farbe
und Klang . Das Schicksalsbild zweier Menschen
wird ausgerollt , deren Kinder erst die Wunsch¬
träume der Eltern verwirklichen . Probleme , die
der Vergangenheit angehören und solcherart auch
dargestellt werden , dienen der Entwicklung der
in konventionellen Bahnen verlaufenden Hand¬
lung und teilweise der Erheiterung des Publi¬
kums von heute , das die Zeit unserer Mütter
und Großmütter auch innerlich restlos überwun¬
den hat — ein Zeichen , daß es im Film gelungen
ist, die richtige Atmosphäre zu treffen . Die Schau¬
spieler aber sind von heute , und außer etwa
dem feschen Tambourmajor Willy Frijsch und der
verführerischen Soubrette Sertha Mayen glaubt
man allen lieber das Kleid der Gegenwart als
das Kostüm der Vergangenheit . Sannelore Schroth
hat eine große Rolle als Tochter und Mutter,
mit deren erstem Teil sie sich prächtig , mit deren
zweiten sie sich mit Anstand abfindet . Weitere
Gestalten , die hasten bleiben , stellen Erna Sell-
mer , Käthe Dhckhoff und Joachim Brcnnecke dar.
(Mtropol -Theater .)

^nui ^.rnurius -lVeileüaoueer

Führerscheincntziehung . Willy Sadowsky , Gr.
Annenstr . 105, ist der Führerschein entzogen
worden , weil er unter der Einwirkung geistiger
Getränke stand und trotzdem ein Kraftfahrzeug
geführt hat.

Höchstgeschwindigkeit überschritten . Folgenden
Personen wurde eine Geldstrafe von je 100 RM.
auferlegt , weil sie mit Kraftfahrzeugen die zu¬
lässige Höchstgeschwindigkeit überschritten haben:
Friedrich Heise, Bremen -Blumenthal , Feldstr . 71;
Friedrich Lübbers , Rcinthaler Straße 4; Karl
Bartz , Herderstraße 52.

vss rKitßemZks ksrspt
Räucherfisch als Brotaufstrich

Um den zugeteilten Fisch vorteilhaft auszu¬
werten . löst man den Fisch sehr sauber von
Haut und Gräten , gibt ihn mit einer Zwiebel
durch den Fleischwolf . läßt zum Schluß ein
Brötchen nachgehen oder auch eine gare Kar¬
toffel und schmeckt Sie Mass « nach dem Durch¬
mischen mit Salz und etwas Basilikum qb.
Rogen oder Milch werden wegen ihres hohen
Nährwertes mit durchgedreht . An Stelle von
Zwiebel kann man auch Schnittlauch ober
Petersilie nehmen.

aus

Von ^ Isxsnäor von Hisyer

(3. Fortsetzung)

„Es ist genug der Erklärungen ", ant¬
wortete dieser. „Ich mutz Ihnen gestehen, daß
Sie einer meiner liebsten Schüler sind. Ich
habe für Ihre süddeutscheArt immer viel
übrig gehabt. Ich verkenne nicht Ihre guten
Charaktereigenschaften. Offiziere wie Sie,
opferwillig, warmherzig und kühn, selbstlos
bis zum äußersten, kann Preußen nicht Ze-
nug bekommen. Manchmal habe ich wie
beneidet, Fähnrich Vogel! Aber das wildeste
Temperament muß durch strenges Form¬
gefühl gebändigt sein. Es ist unerläßlich. Ich
kenne darin keine Kompromisse. Sie müssen
mit sich selbst ringen . Nur dann werden Sie
sich finden. Ich sah Sie heute von der Mauer
springen. Gewiß, Sie wußten ebenso wenig
wie wir alle, daß der König plötzlich den
Wunsch hatte , die Divisionsschule zu inspi¬
zieren. Was wäre geschehen, wenn der König
Sie dort oben gesehen hätte ?"

„Ich habe Glück gehabt, Herr Heutnant",
bekannte Togel.

„Glück? Dieses Wort höre ich nicht gerne.
Zumindest nicht in diesem Zusammenhang",
erwiderte Moltke. „Ein Soldat darf sich nicht
auf sein Glück verlassen, weder im Guten
noch im Bösen. Nicht der Fähnrich und nicht
der Feldherr . Für uns gibt es nur eines:
Pflichterfüllung. Soldatisches Ehrgefühl."

Vogel stand noch immer stramm vor dem
Leutnant , die Haltung dienstlich, den Blick
auf seinen Lehrer gerichtet.

„Ich bitte gehorsamst um meine Strake",
bat er, als Moltke schwieg. Sein Blick fiel
auf ein Bild Friedrich Wilhelms III . das
an der Wand hing.

„Ihr Vater lebt noch?" fragte Moltke,
ohne auf die Bitte Vogels zu antworten.

„Nein, er ist tot."
„Gefallen?"
„Jawohl . Als Offizier auf dem Felde der

Ehre."
„Ich werde Sie nicht bestrafen", sagte

Moltke nach kurzem Besinnen. „Nicht etwa
deshalb, weil Sie neulich mit dem Einsatz
Ihres eigenen Lebens mich vor dem Absturz
in die Tiefe bewahrt haben, als mein Pferd
scheute, dicht' am Abgrund, der zum Fluß hin¬
abführte . Dies würde ich als eine Verletzung
meiner eigenen Pflichten als Ihr Lehrer
ansehen. Ich werde Sie nicht strafen, weil
ich mir von Ihrer aufrechten Gesinnung mehr
erwarte als von einer Strafe . Sie werden
die Schule nicht mehr ohne Erlaubnis ver¬
lassen. Weder bei Tage noch bei Nacht."

„Ich gebe Ihnen mein Wort", sagte Vogel.
„Ich habe Ihnen noch nicht gedankt, sür

neulich", sagte Moltke jetzt und reichte dem
Fähnrich die Hand. Diesem schoß die Nöte
der Scham und Verlegenheit in die Wangen.

„Ich verdieneckeinen Dank." Vogel biß die
Zähne zusammen. Am liebsten hätte er los¬
geheult wie ein junger Kadett . Er ver¬
wünschte sich selbst, daß er so ein blutjunger
unreifer Kerl war . Es wäre ihm lieber ge¬
wesen. wenn Moltke ihn angedonnert und
eingesperrt hätte.

„Ich werde immer für Sie als Kameraden
eintreten, " fuhr Moltke fort . „Nicht weil
Sie mir auf dem Hirschberg das Leben ge¬
rettet hatten , sondern weil Sie Ihr eigenes
Leben einsetzten, um Ihren Lehrer zu retten.
Weil Sie ein Soldat sind, der auf dem
Schlachtfeld seinen verwundeten Kameraden
mit dem eigenen Leib decken wird ; weil Sie

im Herzen fühlen, was uns im Dienste sür
die Heimat das Höchsteist: Soldatentreue ."

Leutnant Moltke richtete seine gütigen,
blauen Augen ernst auf den jungen Fähn¬
rich, dem das Blut heiß ins Gesichtstieg.

„Wenn Sie Offizier geworden sind, wollen
wir Freunde werden", schloß er mit einem
Blick auf das Bild des Königs.

Wie »rnst ist der Ton seiner Stimme —
dachte der Fähnrich Vogel. Und er schämte
sich nicht mehr, daß ihm die Augen feucht
wurden. Seine Faust schloß sich um die ihm
gereichte Hand.

„Wie war 's ? Was hat 's abgegeben?"
empfingen ihn wenige Minuten später die
Kameraden.

„Abgegeben?" In Vogel stieg es heiß auf.
..Wenn einer von Euch jemals etwas über
Moltke sagt, dem schlage ich den Schädel
ein," schrie er und ballte die, Hand zur Faust.

„Mensch, du heißt Vogel und hast wirklich
'nen Vogel", lachte der kleine Prittwitz , „Hat
jemals einer von uns über Moltke etwas
gesagt?"

„Na also!"

Im Foyer des Berliner Opernhauses stand
ein junges Mädchen vor dem Turniquet und
wartete , bis es an die Reihe kam. Neben
dem Schalter der Tageskasse war eine An¬
kündigung der heutigen Vorstellung ange¬
bracht:

„12. Januar 1834."
„Don Juan " von Wolfgang Amadeus

Mozart.
In der Titelrolle singt Kammersänger

Blume.
MusikalischeLeitung : Kapellmeister Spon-

zini."
Das Mädchen war jung, sehr jung, es trug

einen dunkelblauen Atlasmantei . dessen
Aermel mit braunem Pelzwerk besitzt waren,

auf dem blonden, üppigen Haargelock saß
etwas keck nach der Seite eine runde Pelz¬
mütze. Ihre Gestalt war zierlich, die ganz
fein nach aufwärts gebogene Nase und die
heiteren braunen Augen qaben ihrem Ee-
sichtchen einen fröhlichen Ausdruck.

„Bedaure sehr, mein Fräulein . Für heute
abend ist alles ausverkauft ", schnarrte eine
Stimme aus dem Elasverschlag der Kaste.
Für Sonnabend wäre noch etwas frei !"

Das Mädchen stampfte unwillig mit dem
kleinen Fuß auf. .Sonnabend bin ich längst
wieder in Joachimstal ."

„Wenn es durchaus sein muß, mein Fräu¬
lein, dann gehen Sie doch mal ins König¬
liche Schauspielhaus hinüber . Vielleicht
haben sie dort noch etwas für heute . . ."

„Ich will doch Mozart hören." Das junge
Mädchen machte dem graubärtigen Kassierer
sehnsüchtigeAugen. „Ach bitte , bitte ! Viel¬
leicht ist es doch möglich. Nicht wahr . lieber
Herr. Es muß doch.möglich sein . . .?"

Der Mann schüttelte seinen Kopf, von dem
nach allen Seiten graue Kllnstlerlockenaus¬
einander standen. Muß wohl ein ehemaliger
Sänger oder Schauspieler sein. dachte der
iunge Offizier, der hinter dem Mädchen stand.
Vielleicht hat er seine Stimme verloren?

„Es g»ht wirklich nicht, Mamsell. Alles
ausverkauft . . ."

„Wenn ich Ihnen vielleicht behilflich sein
darf ?" ließ sich plötzlich die Stimme des
jungen Offiziers vernehmen.

„Wer sind Sie denn? Ich kann mich doch
nicht von Ihnen einladen lassen?"

„Gestatten Sie , Sekondelieutnant Fritz
Vogel vom Achten Landwehr-Bataillon in
Frankfurt . Auf Urlaub in Berlin.

„Ilse Pichler." Das Mädchen nickte kurz,
konnte es aber nicht verhindern , daß sie über
und über rot wurde. Sehr zum Kummer
Vogels reichte sie ihm nicht die Hand.

Dem Lntscdlusss soll ckie Tat nicbt asck-
binlcen, sonckernrüstig unck schnell kolken
vie «lein Hemmerseklax cker 8cksll.

Dbers

„Von mir ist überhaupt nicht die Rede,"
wehrte Vogel ab. Hinter den beiden wurde
man bereits unruhig.

„Nur bestellte Sitze." rief der Kassierer aus
seinem Verschlag. „Der nächste Herr, wenn
ich bitten darf . .

„Warten Sie einen Augenblick, mein ver¬
ehrtes Fräulein, " flüsterte Vogel dem jungen
Mädchen zu.

„Vom Grafen Brühl , Generalintendant
des Schauspielhauses wurde eine Loge ein¬
gereicht."

„Auf welchen Namen bitte ? Der Herr Graf
hat für heute zwei Logen bestellt."

„Premierlieutenant von Moltke". antwor¬
tete Vogel rasch.

„Jawohl ." Der Kassierer schob Vogel die
Karte zu.

Vogel sah sich nach allen Seiten um.
Teufel, der Racker hatte Reißaus ge¬nommen!
Was sagte Moltke immer ? dachte Vogel.

Mit Eilmärschen den Feind umgehen, und
dann ihm von vorne gegenübertreten!

Er nahm seinen Säbel und trat so rasch
er konnte, aus der Vorhalle des Opernhauses
auf die Straße Unter den Linden hinaus.
Er blickte hinauf zum Lustgarten , über den
die mit Grünspan überzogene mächtige Kup¬
pel des Schlossesunter einer breiten Schnee¬
haube fast gemütlich thronte , er blickte hin-
unter zum Denkmal des Großen Friedrich
der ebenfalls einen Pelzbesatz aus Schnee
auf dem Dreispitz trug.

(Fortsetzungfolg,'



Isplere krauen un§srer ôröreegsuer
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kms klar Krienrveröienrlkcreur2. kkisrrs mit 5ckwertern
Der Kreisfraucnschaftsleitecin von Wil-

helmshavcn , Frau Lisbeth Seetzen und der
öilfsstellenleitcrin „Mutter und Kind " der
Ortsgruppe Arngast , Kreis Wilhelmshaven,
Frau Elfe Kruse , wurde das Kricgsvevdienst-
krcuz 2. Klasse mit Schwertern verliehen.
Frau Sechen ist die 3., Frau Kvuse die
4. Frau in Deutschland , die der Führer mit
der Verleihung dieser Auszeichnung ehrt . Wir
erinnern uns aus diesem Anlaß daran , daß
im September 1942 das erste Kciegsverdienst-
krcu-z an eine Frau , und zwar an unsere
Krcissrauenschastsleitcrin Frau Schom-
burg,  verliehen würbe.

In jeder noch so schwerenSituation haben
wir die Wilhelmshavener Kreisfra -uenischafts-
leitcrin sicher und ruhig gesehen. Jetzt aber,
wo wir von ihr wissen möchten, warum und
wofür ihr die „Schwerter" verliehen sind,
sucht sie nach einem Ausweg, um sich dem ihr
peinlichen Verhör zu entziehen. „Ich habe in
dem Augenblick, als ich das Vevdienstkreuz
bekam, an alle meine vielen, unermüdlichen
tapferen Frauen in den Ortsgruppen gedacht,
und für sie alle  habe ich es dann an¬
genommen", versichertsie uns . Sie sieht nichts
Besonderes in dem, was sie geleistet hat , aber
sie ist stolz auf jede vorbildliche Haltung und
Tat ihrer Mitarbeiterinnen und sie ist stark
in dem Wissen, daß sie sich auf jede ein¬
zelne von ihnen bedingungslos verlassen
Sann.

Kein Angriff auf Wilhelmshaven ging
spurlos an dem Hause der Familie Seetzen
vorbei. Bis dann am 14. September die
Wohnung mit einer der ersten Bomben To¬
talschaden bekam. Noch während des Be¬
schüsses sorgte die Familie für die Bergung
der wertvollsten, volkswirtschaftlichwichtigen
Güter ihres Kolontalwarengeschäftes. In
einer Feuerpause suchte Frau Seetzen in
Schutt und Trümmern nach dem Telefon¬
apparat , fand ihn und siehe, nach dem Um-
stöpseln in einen erhalten gebliebenenSchal¬
ter bekam man Verbindung. Anruf bei der
Kreisfrauenfchaftsleitung . Ja , es war aller¬
lei passiert. Da war es sowohl für Frau
Seetzen wie auch für den Mann eine Selbst¬
verständlichkeit, daß sie jetzt bei ihren Frauen
sein mutzte. Noch während des Peschusses
wanderte sie durch die teilweise von Bränden
erhellte Stadt von einer Bergungsstelle zur
anderen, half und sorgte überall , glich aus,
wo es an Hilfe fehlte und gab ihren Mit¬
arbeiterinnen das Bewußtsein, datz sie für
sie da und bei ihnen war . „Es weiß keiner,
aber ich bin oft an Blindgängern und Zeit¬
zündern vorbei durch die Straßen gegangen",
sagt uns Frau Seetzen. Wir wissen es von
anderen, datz das nicht nur nach diesem, son¬
dern nach fast jedem Angriff so ist und datz
Frau Seetzen weder Beschütz noch Rauch und
Brandgefahr scheut, wenn es gilt , schnell an
ihrer Einsatzstellezu sein.

Die ganze Nacht hindurch war sie in der
besagten Nacht unterwegs , kam am Vormit¬
tag nach Hause, sah mit Fassung, wie sehr
ihre Wohnung mitgenommen war , kochte im
Keller auf dem elektrischenKocher für ihre
Familie und die freiwilligen Helfer einen
„Bombenkaffee" und begab sich mit der Gau-
frauenschaftsleiterin wieder auf den Weg zu
den Betroffenen. Wer das Glück hatte , er¬
leben zu dürfen, wie Frau Seetzen mit den
Angehörigen der Verschütteten und Toten
sprach, wie sie überall aufrichtete und trö¬
stete, einfachvon Mensch zu Mensch, der wird
-es nicht vergessen. Bis zum Abestd war sie

dann mit dem Kreisleiter unterwegs und
konnte überall helfen und sorgen. Erst als
dieser sie nach Hause fuhr, sah er, datz Frau
Seetzen selber Totalschaden hatte.

Bei einem anderen Angriff wurde die Not¬
wohnung der Familie Seetzen, und dann die
dann bezogene neue Notwohnung getroffen.
„Wir haben unsere Wohnung gewechselt,
Anschrift . . . . Sonst geht es uns gut. Der
Tommy kann uns mal" schrieb sie auf eine
Karte für Verwandte , die wir zum Ein¬
stecken mitbekommen. Und „jetzt wohnen wir
in einem Zimmer mit 2 Betten , Tisch und
Stühlen . Aber trotzdem war es neulich an
meinem Geburtstag mit 20 Personen ganz
gemütlich bei uns" erzählt Frau Seetzen
uns heute. *

Bei einem der letzten Angriffe bekam die
Kreisfrauenschaftsleitung Totalschaden. Aber
schon2 Stunden später hatte Frau Seetzen
in neuen Räumen ihre Befehlsstelle aufge¬
schlagenund führte uns zuversichtlichund so,
als habe sie nicht schon wieder 10 ange¬
strengte Stunden hinter sich, zu einer ersten
Besprechung in ihr Zimmer. „Frau
Seetzen färbt  ab " sagte uns damals
ein Politischer Leiter . „So unermüdlich und
zuversichtlichwie sie ist, so sind es alle ihre
Mitarbeiterinnen auch." Uns scheint, datz
diese Anerkennung den wahren Kern einer
Fllhrernatur getroffen hat . Für dieses „Ab¬
färben" hat diese Frau ihre „Schwerter"bekommen.

Und Frau Kruse?  Von 1934 bis 1939
war sie Blockfrauenschaftsleiterin und über¬
nahm dann auf Vorschlag der NS .-Frauen-
schaft die Hilfsstelle „Mutter und Kind" der
NSV . Ihre 18jährige Tochter ist berufstätig.
Sie selber arbeitet im Bezugsscheinamt und
hat durch ihre beiden Aufgaben einen recht
engen Kontakt mit der Bevölkerung. Der Va¬
ter ist im Osten, ganz vorne. Bereits beim
ersten Großangriff auf die Ortsgruppe im
Januar 1941 hat sich Frau Kruse durch eine
so große Umsicht und persönliche Tapferkeit
ausgezeichnet, datz das für die Verleihung
der „Schwerter" genügt. Aber Frau Kruse
ist auch heute nach wie vor im Einsatz.

In jener Januarnacht wurde eine Mutter,
die wenige Stunden vorher einem 3. Kind
das Leben gegeben hatte , aus ihrem bren¬
nenden Hause in den Bunker gebracht, wo
Frau Kruse sie in ihre Obhut nahm. Nach
einer Zeit wurde 'aber die umgehende Ueber-
führung der jungen Mutter ins Krankenhaus
nötig. Im stärksten Beschütz macht sich Frau
Kruse auf, beschaffte bei einer Wehrmachts¬
stelle eine Tragbahre und brachte mit Hilfe
von 2 Soldaten die Wöchnerin und ihr Kind¬
chen ins Krankenhaus . „Die Soldaten tru¬
gen die Bahre , ich das Kindchen und ich
yatt-e genug zu tun, um immer wieder die
Funken von all den Bränden an unseren
Kleidern und auf der Bahre zu löschen", er¬
zählt Frau Kruse.

Datz sie sofort hinterher auf genau dieselbe
Art noch zwei Frauen ins Krankenhaus
schaffte, die durch die Aufregung eine Früh¬
geburt erwarteten , und nach Beendigung des
Angriffs einen erkrankten Mann , erfahren
wir nur so ganz am Rande. Jedenfalls leben
sie alle, denen Frau Kruse in dieser Nacht
geholfen hat und sind so stolz und glücklich
über die Auszeichnung ihrer Mutti Kruse,
als hätten sie sie selber bekommen.

dksrtka Ltösting.

Unter öem tlotieitrsä'sr
NSDAP.

Kreisleitung.  Achtung ! Die Merk¬
blätter für die Spmnstosssammlung sind einge¬
troffen und können von den Ortsgruppen heute
in Empfang genommen werden.

Ortsgruppen Arsten , Buntentor , Habcnhaufen,
Hasenbüren , Hohentor , Huchting , Hnckelriede,
Johann Gössel, Neucnlande , Neustadt -Süd . Neu¬
stadt -Nord , Rablinghaufen , Strom , Werder.
Woltmershausen . Schulung im Rahmen der
Wochen der NSDAP . am Sonnabend , 22. Mai,
19 Uhr . und am Sonntag , 23. Mai , 11 Uhr,
in der Glocke, kleiner Saal . Erscheinen aller
Politischen Leiter , Walter und Warte der Glie¬
derungen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hemclingen -Mitte . Leute l9 Uhr
in der Dienststelle Ausgabe der Lebensmittel¬
karten , anschl. Sitzung der Stabs - und Zellen-
leiter.

Ortsgruppe Peterswerder . Leute Empfang der
Lebensmittelkarten in der Außenstelle , Schule
Stader Straße , 16 bis 19 Uhr . Rücklieferung der
Mappen Sonntag 11 bis 13 Uhr.

Ortsgruppe Weidedamm . Leute 19 Uhr Stabs¬
und Zellenleitcr -Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Osterseuerberg . Leute ab 17 Uhr
Ausgabe der Lebensmittelkarten an die Verteiler
in der Außenstelle . Montag , 24. Mai , Sprech-
abend der Ortsgruppe um 20 Uhr im Restaurant
„Zum schwarzen Roß ", Brinkstr . 31. Hieran neh¬

men alle Politischen Leiter , Walter und Warte
der Gliederungen und die NS .-Frauenfchaft teil.
Uniform , soweit vorhanden.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg .. Wandern . Sonnabend : Radwanderung

Garlstedter Heide. Treffen 17 Uhr Waller Ring,
Nordstr . — Sonntag : Radwanderung Schmidts
Kiefern . Treffen 8.30 Uhr Waller Ring , 'Nordstr.
— Fußwanderung : In den Frühling . Treifen
6.50 Uhr Hauptbahnhos . — Fußwanderung der
Betriebswandcrgruppe der Firma Earl F . W.
Borgward nach Hellwege -Sottrum . Treffen 6.45
Uhr Sauptbahnhof . Auskunft über alle Wande¬
rungen erteilt der Kreiswanderwart Pg . Jacobs,
Tel . 8 10 30.

Im Leistungskampf der deutschen Betriebe
1942/43 wurde der Firma E . F . Vogelfang.
Tabaksabriken , Bremen , am 1. Mai zum dritten
Mal das Gaudiplom für hervorragende Leistun¬
gen wieder verliehen , des ferneren die Leistungs¬
abzeichen für „vorbildliche Sorge um die Volks-
gesundhcit " und „vorbildliche Forderung von
KdF .", beide in Bronze . - Der Firma Gebr.
Die teile,  Stumpen - und Zigarrenfabriken,
Bremen , wurde für ihren Betrieb in Burgsinn im
Leistungskampf der deutschen Betriebe 1912/43 am
1. Mai 1943 zum fünften Male das Gaudiplom
für hervorragende Leistungen verliehen.

Bewerber für die Ingenieurossizier -Laufbehn der
Luftwaffe lesen die Bekanntmachung im heutigen

Anzeigenteil.

Swlöstm vor öem Femö / Von Walter Michel
Ms Hauptma-im Röder vom Kontrollgang

seines Erabenabschnittes in den Bunker zu¬
rückkehrte, dämmerte schon der Morgen über
den deutschenLinien herauf . — „Die Kaffee-
holer brachten Post von hinten", empfing der
Befehlsempfänger seinen Kompanieführer.
Für den Herrn Hauptmann ist auch etwas
dabei."

In des Hauptmanns nachtdurchwachteZüge
trat sichtliches Erstaunen . Er stülpte den
Stahlhelm vom Kopf, hockte sich an den klei¬
nen Vrettertisch, öffnete den Brief und las:
„Soeben erfahre ich, datz der Leutnant Fried¬
rich Eengloff Ihrer Kompanie als Zugführer
zugeteilt worden ist."Wenn ich als deutsch«
Mutter auch stolz bin, meinen Jungen vorm
Feind zu wissen, so zittert doch mein Herz in
namenloser Büngnis , ihn vielleicht nie mehr
wiederzusehen. Wissen Sie , wer dieser Leut¬
nant ist? . . . Die Verkörperung meiner zer¬
brochenenJugendliebe , die Verkörperung un¬
serer Schuld. Ich beschwöreSie , wachen Sie
über dem Loben meines und auch Ihres
Sohnes , Christine."

Des Hauptmanns graue Augen starrten
über den Brief hinweg ins Leere. Seine Ge¬
danken verloren sich in sinnende Rückschau.
Traumhaft fern stand ein Eutshof vor ihm
auf, dunkle Wälder , die sich bis zum Horizont
hin erstreckten. Es war zu jener Zeit des
Jahres gewesen, da die Birken in ihrem
ersten Grün standen. Christine . . . Vor des
Mannes brennendem Blick floß alles inein¬
ander, die Wälder , der einsam« Eutshof , und
dieses blonde Mädchen, deren ganzes Herz er
besessen. Wie weit das alles nun schon zurück¬
lag, wie rasch die Jahre darüber hingegangen
waren . Er hatte also einen Sohn . Kaum
einen Steinwurf von ihm entfernt stand sein
eigenes Blut . War es zu fassen?

„Ich laste den Leutnant Eengloff zu mir
bitten !" rief er nach draußen. Er wollte sich
diesen Leutnant erst einmal ansehen, bevor
er ihn . . .

Der Leutnant kam. Lang und hager stand
er im verfallenen Raum . Sein Rock war zer-
schunden. Ein Steinfplitter hatte sein Kinn
blutig gerissen. Sein Atem ging rasch und
stoßend. Er mutzte' gelaufen sein. — „Ich
möchte wissen, wie es am rechten Flügel aus¬
sieht, Leutnant Eengloff". sagte der Haupt-
mann, blickte dem Leutnant forschend ins
Gesicht und dachte: Es ist richtig, die Augen
sind Christinens Augen. „Haben die Leute
die Brustwehr wieder aufgerichtet, die ge¬
stern zerschlagenwurde ?"

„Sie wurde aufgerichtet, Herr Hauptmann.
Vor einer Stunde aber wieder eingerissen.
Drei Mann sind verwundet ."

Es ist Christinens Stimme , fuhr es dem
Hauptmann durchs Hirn , nur dunkler ist sie,
metallener im Klang . „Rauchen Sie eine Zi¬
garette ", sagte er.

Der Leutnant stutzte. Er wußte mit der
Leutseligkeit seines sonst so verschlossenenund
insichgekehrten Hauptmanns nichts Rechtes
anzufangen. „Wie lange sind Sie schon in
meiner Kompanie ?" hörte er des Haupt¬
manns Stimme fragen.

„Seit einer Woche, Herr Hauptmann . . .
und um nochmals auf die Biester zurückzu¬
kommen die uns seit Tagen aus der Flanke
boaasen'. . . das Nest mutz ausgehoben wer¬
den."

Des Hauptmanns Kopf fuhr steil in die
Höbe „Die Burschen drüben sind wachsam .
gab er zurück. „Aber . . ." er ließ eine Pause
verstreichen, „aber machen ließe es sich schon.
Nur Schneid gehört dazu, Eengloff . . . be¬
sonderer Schneid."

„Den haben wir , sollten Herr Hauptmann
wissen." Der Leutnant sagte dies ganz ruhig,
ohne Ueberheblichkeit. Nur seine Backenmus¬
keln spielten und in seine Augen trat ein
entschlossenes Glimmen.

Er ist mein Sohn , dachte der Hauptmann.
Stolz dröhnte in ihm auf, warme Freude,
und je länger er dem Leutnant ins hagere
Gesicht sah, um so deutlicher erkannte er sich
selber darin wieder. „Gehen Sie nun", sagte
er leise. „Und mit den Burschen drüben . . .
darüber reden wir noch, Eengloff ."

Der Hauptmann war innerlich wieder zur
Ruhe gekommen. Streng und unnachgiebig
versah er seinen Dienst. Aber immer wieder
zog es ihn zum linken Flügel hin, wo er den
Leutnant Eengloff wußte. Ihn trieben un¬
sichtbare Kräfte . Nicht daß er den Leutnant
angesprochen, sich mit ihm in lange Gespräche
eingelassen hätte . Es drängte ihn nur , ihm
wieder in die Augen zu sehen, seine Stimme
zu hören. Auch hatte er den Wunsch, etwas
über Christine zu erfahren . Ob sie noch an
ihn dachte, hätte er wissen mögen, ob sie noch
immer schwer daran trug , an dieser Tren¬
nung damals , da widrige Umstände sie von¬
einander rissen. Aber all diese Fragen ließ er
unausgs 'prochen, stand nur in den Anblick
seines Jungen lange versunken da, und ging
dann weiter.

An einem Spätnachmittag befahl die Di¬
vision, das feindliche Minenwerferncst aus-
zuheben. „Die wachsenden Verluste drängen
zur Entscheidung." Die Nacht war dunkel,
Regen rauschte nieder, als eine Gruppe Frei¬
williger sich lautlos aus dem Graben schwang
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Kinrker rammeln lleilkkäute«'
Im Zuge der Heilkräutersammlung werden

jetzt von unseren Schulkindern die Blüten der
Taubnessel gesammelt. Es ist ein förmlicher
Wettstreit unter den Kleinen zu beobachtn
Ueberall an Wegrainen und Wällen zupfen
sie mit geschickten Fingern die Blüten ab, und
morgens, auf dem Schulwege, werden die
mehr oder weniger gefüllten Körbchen und
Kästchen gegenseitig gezeigt und begutachtet.
Was die Kleinen einzeln in geringen Men¬
gen zusammentragen, häuft sich in der Schule
zu einem ansehnlichen Berg.

Wesermiinde. Das Ritterkreuz für
Vernichtung von vier feindlichen
U - Booten.  Der Führer verlieh , wie ge¬
meldet, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Leutnant zur See d. R . Otto Pollmann.
Leutnant zur See d. R. Otto Pollmann hat
als Kommandant eines Unterseeboot-Jägers
im Mittelmecr in der kurzen Zeit von nur
sieben Wochen vier feindliche Unterseeboote
vernichtet. An der Vernichtung eines weite¬
ren Unterseebootes ist er maßgeblichbeteiligt.
Leutnant zur See Pollmann , der am 3. März
1915 in Wesermiinde geboren wurde, steht
seit Kriegsausbruch mit seinem Boot in vor¬
derster Front . Er zeichnet sich durch große
Pflichttreue , Einsatzbereitschaft und hervor¬
ragendes seemännischesKönnen aus . Weser-
münde ist stolz auf seinen Sohn!

Oldenburg. Tagung des Landes¬
milchleistungsausschusses.  Unter
dem Borsitz des Hauptabteilungsleiters m
Roloff-Bookholzberg, wurden Fragen des
kommenden Milchleistungswettbewerbs in der
Landesbauernschaft Weser-Ems besprochen
sowie die Erfahrungen , die mit dem Prä-
miensystem gemachtwurden. Alsdann wurde
die Frage aufgeworfen, wie man es durch
eine gute Fruchtfolge ermöglichen könnte,

noch die Fettablieserungsleistung der Be¬
triebe zu steigern, insbesondere wurde auch
die Notwendigkeit betont, wieder mehr Käl¬
ber anzubinden. Landwirtschaftsrat Danne-
mann sprach über den Oclfruchtanbau . Die
Landesbauernschaft Weser-Ems hat ihr Soll
in diesem Jahre erfüllt und die Oelfrucht
i' -' rspricht, wenn nicht die Witterung ungün¬
stig wird , einen guten Ertrag.

Bremervörde. Dieletz t e Frühjahrs¬
absatzveranstaltung  am 18. ds. Mts.
in Bremervörde war mit 35 Ebern und 3
Sauen beschickt. Das vorgestellte Zuchtmate¬
rial war von guter Durchschnittsqualität.
Die Sonderkörung ergab in ZuchtwertklasseII
3 Eber, in ZuchtwertklasseIII 27 Eber und
in ZuchtwertklasseIV 5 Eber . Don den Sauen
wurden eine der ZuchtwertklasseII und zwei
der Zuchtwertklasse m zugeteilt. Den besten
Eber stellte in Ktl . Nr . 31 Helmut Fetz, Lam-
bertshof , Kreis Land Hadeln. Der Eber
wurde von einem bewährten Eberhalter aus
dem Kreise Rotenburg angekauft. Weitere
Prämientiere stellten in Ktl .-Nr . 24 Heinrich
Gehrke, Ahrsen, Kreis Fallingbostel , der in
den Besitz eines Herdbuchzüchters überging,
sowie Heinrich Röhrs , Nartum , Kreis Bre¬
mervörde, in Ktl .-Nr . 34, der an einen Eber¬
halter in Apensen, Kreis Stade , verkauft
wurde. Der Besuch der Veranstaltung war
gut, so datz die aufgetriebenen Triere schnell
ihre Besitzer wechseln konnten. Die nächste
Absatzveranstaltung findet am 14. September
in Bremervörde statt.

Halberstadt. Mutter und Kinder
trieben im Wasser.  An der Damm-
promenade entdeckten spielende Kinder kurz
vor dem Wehr eine Frau und zwei Kinder
in der Holtemme treibend. Die sofort her¬
beigerufene Feuerschutzpolizeikonnte noch die
Frau retten , während ein Fußgänger das
eine Kind bereits aus dem Wasser gezogen
hatte . Das zweite Kind konnte ebenfalls ge¬
borgen werden, doch war es bereits tot . Wie
die Frau mit den beiden Kindern in das
Wasser geraten ist, konnte noch nicht geklärtwerden.

und das schwere Werk in Angriff
nant Eengloff führte . '

Die Arme auf die Erabendeckung
sah der Hauptmann seine Leute in derÄ'
sternis verschwinden. „Feldwebel Werner̂
hen Sie noch etwas ?" fragte er. „Tstd »
schon drüber weg, über m Elnsterbusch?» ^

„Soeben . Herr Hauptmann . Es scheint
gut zu gehen . . . Ich sagte dem Leut̂ s
lassen Sie mich das machen. Herr Leutnant
Ich kenne mich besser aus in dieser bre- -Gck- i-b bin schon länger hier. Die!»-euzljgen

Der Hauptmann lachte heiser auf. Jnm-,
noch versuchten seine Augen die Dunkelheit
zu durchdringen. „Sehen Sie noch
Feldwebel ?" fragte er nach einer Weile wm
zweitenmal.

In diesem Augenblick schien mit einen,
Schlag der Tag da zu sein. Leuchtkugeln
große kalte Sterne , schwebtenüber dem
mandsland . Handgranaten bellten. In wü,
tenden Stößen raste feindliches Maschinen,
gewehrseuer.

„Ich konnte ihn doch nicht zurückhalten, un.
sern Jungen ", stieß der Hauptmann durch dw
Zähne. „Wo denkst du hin, Christine. Znm
Satan auch! Drückeberger waren die Röder-
nie. Ich . ." Plötzlich ritz es ihn hoch. Im,
bäumend schwang er sich über die Graben-
deckung, setzte sich in Bewegung und ranntedem Gedröhn entgegen.

Beim Ginsterbusch warf er sich verschnau.
send nieder. Stählerne Schauer peitsche
über ihn hinweg. Weiter ! Neben einem»r-
schlagenenBrunnen huschten geduckte Eeftal,
ten. Hohl schlug er die Hände an den Mund
„Hier Hauptmann Röder !" — Nichts. Da
rannte er weiter ins Ungewisse, hetzte drauf-
zu, bis ihn der Luftdruck einer Granate,,
einen Trichter warf.

Schon spannte er die Muskeln um sich her¬
auszuarbeiten , aus diesem Kessel von Erde
als sein taumelnder Fuß an einen Feldgrauci,
stieß. „Bist du es. Junge ?" Der Hauptmrim
neigte sich über den Daliegenden, starrte ihm
ins Gesicht, erkannte, datz es sein Junge nicht
war . meinte einen Atemzug lang, aufs neue
aufspringen zu müssen, faßte nach der lehni-
verkrusteten Hand des Verwundeten und
blieb. Ware nsie nicht alle seine Jungen diese
Tapferen ? Hatten gemeinsame Not, und der
Wille zum Sieg sie nicht alle zu einer Familie
zusammengeschweißt? . . . Nein, hier gab es
keinen Unterschied. Und er hob den Stöhnen¬
den auf die Arme, sprach gütig auf ihn ein
und trat mit ihm den Rückwegan.

Erst beim Einsterbusch sah der Hauptmann
einmal auf. Das war . als Leutnant Eengloff
ihm die Wegnahme des feindlichenMinen-
werfernestes meldete. So ein Satanskerl!
dachte der Hauptmann , und fuhr dem Lohn
sacht über den Rockärmel.

Ängabe - Angäbe!
Soldaten-Humoreskevon Steffen Stargg
Die Kameraden saßen im Kreise, jeder den

gleichen Rock an, und sprachenvon ihren srii,
heren Leistungen im Zivilleben . '

„So leicht hat es mir keiner nachgemacht",
sagte der Schütze Schobert, der immer gern
ein wenig was draufgab . vZuerst war ich
Landbriefträger . Da bin ich Hlle Tage acht¬
zehn Kilometer marschiert, nieder schwerenPacktasche umgehängt . Meiist Beine haben
sich dabei liatüXlich stark en/vickeD-. Als ich
später in die Skü-TS Tanz, -st mir sehr
zustatten gekommen. Wenn ich michmbends
verspätet habe, bin ich nicht mit der Elektri¬
schen gefahren, sondern zu Futz heimMausen,
und richtig war ich auf diese Arp immer
einige Minuten früher am Ziel ." /

„Beleidige mir die Elektrischenicht", meinte
der OberschützeHabermann , der .von Berus
Straßenbahnschaffner war . „Du hast ja keine
Ahnung, was wir leisten müssen! In der letz¬
ten Zeit , wo die Wagen imm^r ziemlich voll
waren , bin ich neben dem Wagen hergelaufen
und habe während des Laufens bei den Ein¬
gängen und sogar durch die Fenster Fahr¬
scheine verkauft. Nur bei den Haltestellen
bin ich schnell auf einen Augenblickeinge¬
stiegen, um abzuläuten ."

„Ihr habt die Kraft in den Füßen", sagte
der Gefreite W'urzbach. „Viel wichtigeraber
ist es, daß man sie da hat !" — Er deutete be¬
deutungsvoll aus die Muskelseite seines Ober¬
arms . „Mir macht es wirklich keiner nach. Ob
ihr 's glaubt oder nicht, aber ich halte mit
Leichtigkeit einen ganzen rollenden Lastzug
mit einer Hand auf."

„Laß' dich auslachen !" kichertendie ande¬
ren. „Da gilt doch jede Wette !"

„Wenn ihr wollt , ohne weiteres . Ein Fatz
Bier in der nächsten Unterkunft, wenn es euch
recht ist."

Alle schlugen ein.
„Und jetzt", fuhr der Gefreite Wur'bach

fort , will ich euch auch verraten , .was mein
Zivilberuf ist: Ich bin . . . nämlich Loko¬
motivführer ."

Wird die Erde kleiner oder größer?
Zum gegenwärtigen Alande der Kenntnis von unserem Planeten

Unsere Erdkruste ist mit der Schale eines
Apfels vergleichbar, die mit der Zeit ein¬
trocknet und Runzeln bekommt. Geht man
von der Vorstellung aus , daß die inneren
Erdschichten zum Teil noch glühslüssig sind
und im Zentrum des Erdkerns überdichtete
gasförmige Stoffe vorhanden sind, deren
sehr hohe Temperatur durch Abkühlung all¬
mählich zum Sinken gebracht wird, so wird
verständlich, daß durch die beständigeWärme¬
ausstrahlung nach außen der Wärmevorrat
im Innern der Erde allmählich erschöpfen
muß, mag es noch so lange dauern . Einmal
muß der Zeitpunkt kommen, wo die geschmol¬
zenen Bestandteile des Erdinnern den Erstar¬
rungspunkt erreichen und von ihrem flüssigen
in den festen Zustand übergehen.

Die Höhe der Temperatur im Erdinnern ist
wesentlich abhängig von dem Druck, der auf
ihm lastet. Die Gesteine, welche die Erdkruste
zusammensetzen, haben bei gewöhnlichem
Druck eine Erstarrungstemperatur von 1000
bis 1500 Grad. Diese Temperatur dürfte bei
einem Druck in etwa hundert Kilometer
Tiefe auf 3000 Grad steigen; sie erreicht im
Erdmittelpunkt nach neueren Feststellungen
eine Höhe von etwa 30 000 Grad!

Bei der allmählichen Abkühlung der Erd¬
oberfläche bildete sich mit der Zeit eine
schützende Kruste, die sich immer mehr ver¬
stärkte und bis zum heutigen Entwicklungs¬
grad der Erde auf etwa 100 Kilometer Dicke
angewachsen ist. Der glühend-flüssige Be¬
standteil der Erde besitzt also noch einen
Durchmesservon rund 10 000 Kilometer.

Nun hat man berechnet, daß durch jeden
Quadratmeter der Erdoberfläche jährlich eine
Wärmemenge von 668 Kilogramm-Kalorien

Hwm Erdkörper verlorengehen. Diese Wärme¬

abnahme genügt, um eine Gesteinsschichtvon
3 Millimeter Dicke aus dem flüssigen in den
festen Zustand zu versetzen. Es müßte dem¬
nach die starre Erdkruste jährlich um 3 Milli¬
meter, in einem Jahrtausend also um drei
Meter anwachsenbzw. dicker werden. Da wir
wissen, daß Hitze alle Körper ausdehnt und
Kälte sie zusammenzieht, ist anzunehmen, daß
die durch Erstarrung gebildeten Gesteine we¬
niger Raum einnehmen, als in ihrem ur¬
sprünglich flüssigen Zustande. Die Folge da¬
von ist, daß sich zwischender festen Erdkruste
und dem flüssigen Kern mächtige Hohlräume
bilden, bis endlich die Kruste hinabsinkt und
sich dem flüssigen Teil auflagert . Diese Vor¬
gänge, die sich häufig zu großen Katastrophen
auswirken können, sind uns bekannt durch
das Auftreten tektonischerErdbeben, Vulkan¬
ausbrüche und durch die gebirgsbildenden
Schollenverschiebungenund Pressungen. Es
sind die Auswirkungen der Schub- und Druck¬
kräfte der einsinkenden Erdkruste, wodurch
eine allmähliche Umgestaltung des Erdant¬
litzes verursacht wird. -

Nach geologischenBerechnungen entspricht
eine Erstarrung von 3 Millimeter Gesteins¬
schicht einer Schrumpfung des Erdradius um
0,06 Millimeter . Unter Zugrundelegung die¬
ses jährlichen Rückbildungsprozessesder Erd¬
kruste ergibt sich im Verlauf von tausend
Jahren eine Verkürzung des Erddurchmessers
um 12 Zentimeter . Damit tritt aber auch
eine Verkleinerung des Kubikinhaltes der
Erde ein, und zwar soll dieser Berlust in
einem Jahrhundert rund 30 000 Kubikkilo-
meter betragen , wenn man die Erdoberfläche
mit 510 Millionen Quadratkilometer zu¬
grunde legt.

Diese Schrumpfungslehre , die von der
Ueberlegung ausgeht, daß die Erde sich ab¬
gekühlt habe und dabei, wie andere Körper
auch, kleiner geworden bzw. geschrumpftsei,
wird widerlegt durch neuere, grundstürzende
Ansichten, wonach der Erdball nicht kleiner,
sondern größer würde. Die Schrumpfung bzw.
der Zusammenschubsei ein Vorgang, der le¬
diglich die Erdoberfläche, nicht aber den Erd¬
körper selbst beträfe. Tatsächlich erzeuge der
Zerfall der Elemente im Erdinnern immer
neue Wärme, die durchaus hinreichen könnte,
den Abkühlungsprozeß mehr als auszuglei¬
chen. Es sei anzunehmen, daß — wie andere
Himmelskörper — auch die Erde einen über-
dichteten Kern von großer Ausdehnungs¬
fähigkeit besitze, was eine Zerspaltung der
Erdhaut in verschiedeneKontinente und eine
Verzerrung der Erdoberfläche zur Folge ge¬
habt habe.

Sicher liegt die gemeinsame Kraftquelle
aller Zerrungen und Verschiebungender Erd¬
rinde im ungeheuren Energievorrat des Erd¬
balles, und es ist durchaus möglich, daß durch
das Größerwerden der Erde ein Platzen ihrer
äußeren Haut und eine Zerspaltung und Ber-
schiebungder Kontinente eingetreten ist.

Aber die eine Ansicht ist ebenso schwerzu
beweisen und zu widerlegen wie die andere,
und erst die Zukunft wird lehren, ob wir die
Ausdehnung an die Stelle der Schrumpfung
der Erde setzen können. ^..via vi-Evr

Oordilche Musikschule
Erster öffentlicher Vortragsabend

Der musikalische Rechenschaftsbericht , den am
Dienstag die Nordische Musikschule der Hanse¬
stadt Bremen vor einem vollbesetzten kleinen Saal
der „Glocke" mit ihrem ersten öffentlichen Schü¬
ler -Vortragsabend ablegte , war ein unbedingter
und ungetrübter Erfolg sür das junge Institut.
Die Darbietungen bewiesen überzeugend , daß die
Nordische Musikschule bernsen ist, die musikalische
Erziehung im Gau Weser -Ems gleichviel ob sie

auf Berufsausbildung oder nur auf liebhaberische
Betätigung eingestellt ist , auf eine qualitativ holz«
Stufe bis aus die künstlerisch diskutable Platt¬
form zu führen . Für den Lehrkörper der Nordi¬
schen Musikschule wie für das Kuratorium war
der beifällige Widerhall in der stark interessierten
Oeffentlichkeit eine herzliche Anerkennung und
ein Vertrauensbeweis , datz die Zielsetzung gut
und richtig war.

Inge Franke und Willi Dolkert bestrittm den
vokalen Teil der Vortragsfolge mit schönem Ge¬
lingen ; beides Sopranistinnen aus der gleichen
soliden Schulung , zeigten sie geschmackvoll pfleg»
liche Behandlung des Tones bei angenehmer Aus¬
geglichen-Heil der Register , Entwicklungsfähig und
-bedürftig erschien — naturgemäß bedingt bei
solch lugendlichsn Stimmen — noch die Resonnanz.

kalter 0>38<-s
Die Vortragsfolge stellte überwiegend die Jn-

strumentalisten heraus , wobei das Klavier wie¬
der einmal bewies , daß seine überragende Stel¬
lung für die seriöse musikalische Erziehung noch
immer unerschüttert ist. Spitzenkönnerinnen aus
vier verschiedenen Klavierklassen legten hier er-
srculiche , im Falle der jungen Gern Smidt (die
Mozarts C-Dur -Sonate mit verblüffender Egalität
des Anschlages und minutiös .sicherer Pkzrasierung
spielte) erstaunliche Talentproben -ab . Inge Frei¬
tags Darstellung der Chromatischen Fantasie und
Fuge von Bach und noch mehr ihr vielfältiger
Einsatz in der Begleitung verbanden saubere
Technik und gesundes musikalisches Empsinden.
Mozart d-moll Fantasie interpretierte Margret
Leyer in sauberer Ausarbeitung . Acnne Gcnvux-
Sanken erschöpfte Chopins c-moll impromptu mit
feinfühligem Eestaltungswillen und elasti ckzer An-
schlagstechn-ik. In Lenore Wecke und Annelies
Eggers stellten sich zwei erfreulich fortgeschrittene
Diolinbega -bungcn vor , die — aus gleicher Schu¬
lung kommend — aus dem Griffbrett exakt sau¬
bere Jntonierung zeigten und über eine variable
elastische Bog-ensührung verfügten , so daß der
Ton voll und warm im Raume stand Die musi¬
kalisch seine Auffassung ivar erfreulich Dasselbe
ist von dem jugendlichen Cellisten Hans Schmet¬
tern zu sagen , der ebenso wie die beiden Geige¬
rinnen vom Direktor Rieger in ihrem Debüt
begler-tet wurden . Auch hier zeigte sich solide Tech¬
nik und schone Tonen -twicklung in reichem Um¬fange.

Don den beiden sauber und sicher blasenden
Jlötistinnen Ctta Klauber u-nd Franziska Molch
siel die erstere besonders durch gediegene Phra-
sierung aus . Ernst Wiechmann blies eine sin¬
fonische Canzonc von Karg -Ehlert mit ergie¬
bigem umfangreichen Ton und zeigte, sich -auch
virtuos technischen Ansprüchen schon tveitgehcnd
gewachsen.

Neuer Rektor in Wien . An der Wiener Uni¬
versität fand die feierliche Inauguration dcs
neuen Rektors Professor Dr . Eduard Pernkops,
des Nachfolgers von Pros . Dr . Knoll . statt.

Neuer Leiter der Ossenbachrr Handwerls-
Meisterschule . Der Reichsminister sür Ms -n-
schast, Erziehung und Volksbildung hat Professor
Willy Meyer , den bekannten Maler und Gra¬
phiker , zum Direktor der Meisterschule des deut¬
schen Handwerks in Ofsenbach ernannt.

Musikalische Denkmäler Niedersachsens . Als
neues Unternehmen wurde aus Antrag von Pro>.
Zenck die Herausgabe der „ Landschastsdenkmale
der Musik in Niedersachsen " in den Arbeitsvlan
der Akademie der Wissenschaften in GöttinM
ausgenommen.

ü-kaotoerwaltung hat jetzt zwei Literaturpreis
ie 50 009 Bsrs . sür Werke in flämischer
ranzostscher Sprache ausgesetzt , die die gesch

liche Entwicklung Brüssels , das Leben und ü
ben in der Großstadt oder irgendein Thema,
rm Zusammenhang mit Brüssel steht, bchaiü

„Stadt der nationalen flämischen Kulturta
Der niederländische Kulturrat für Flandern
beschlossen, der Stadt Mecheln , die einen gr¬
umtest am Kulturleben Flanderns hat , den 2
„Stadt der nationalen flämischen Kulturtoge"
geben.

Bisher 46 Millionen Feldpostbuchausgabcn.
äußerster Sorgfalt haben sich 35 der angesehen
deutschen Verleger der Aufgabe gewidmet , nn
Loldaten mit wertvollstem Schrifttum zu '
sorgen . Sie haben das Feldpostbuch gesch" -
das in kleinem , handlichen Format eine u
lese des deutschen Kulturgutes birgt . Wie 9
die Nachfrage ist , beweist die Tatsache , daß bu
46 Millionen solcher Bücher hergestellt wur!
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